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POLITIK 


Sacharow: Die amtliche sowjeti- 
sche Nach richte na genturTass be- 
■{ streitet, daß sich der seit Wochen 
vermißte Regimekritiker im Hun- 
: gerstreik -befinde. „Sacharow 
' • fühlt sich ' wohl, ißt regelmäßig 
..Innd führt ein aktives Leben“, 
.^firieb ■ Tass. Mit dem Hunger- 
sfreiti will Sacharow eine Ausrei- 
Trsegebehmigung für seine Frau zur 
".'.medizinischen Behandlung im 
Westen erzwingen. (S. fl) 

.Historisches Signal: Der von 
Bundeskanzler Kohl und Präsi- 
l.dänt Mitterrand beschlossene Ab- 
■. bau- der deutsch-französischen 
■ Grenze ist nach Ansicht von Alt 
.-.Bundespräsident Scheel ein Er- 
eignis .von historischer Bedeu- 
tung. Scheel verglich das „Signal 
von Rambouillet“ mit der Initiati- 
_/ve Adenauers und Schumans zur 
"Gründung der Montanunion. < 

• Wahlboykott; Arbeiterführer Wa- 
lesa hat mit anderen führenden 
: Mitgliedern der verbotenen Ge- 
werkschaft „Solidarität* ange- 
- kündigt, er werde die Gemeinde- 
wahlen in Polen am 17. Juni boy- 
kottieren. 


Entspannung „tot": Die Entspan- 
nung sei tot und werde unter Be- 
schuß bleiben, wenn die Super- 
mächte die Rüstungskontroll- 
verhandlungen nicht bald wieder 
aufhahmen, erklärt das sowjeti- 
sche ZK-Mitglied Arbatow bei ei- 
nem Besuch in Kanada. (S. 6) 

Angriff auf US-Diplomat: Mehre- 
re Männer habec im April einen 
US- Diplomaten in Leningrad an- 
gegriffen und verprügelt Nach 
Berichten. der US-Presse wertet 
man den Überfall in Washington 
als gezielte Provokation der So- 
wjets. 

S ü dafrika: Der mit den Abkom- 
men zwischen Südafrika und Mo- 
fiV'bik sowie Angola eingeleitete 
'Qefriedungsprozeß im südlichen 
Afrika sei „nicht mehr umkehr- 
bar" , erklärt der südafrikanische 
Premier Botha zum Auftakt seiner 
Europa-Reise in Lissabon. 

Heute: US-Präsident Reagan tritt 
eine zehntägige Europa-Reise an. 
- FDP-B undesparteitag in Mün- 
ster. - Amtseinführung des salva- 
do iranischen Präsidenten Du arte, 


WELT-Report: Hinter der „DDR“-Fassade 

Am 20. Januar dieses Jahres gingxäie Sensationsmeldung um 
die. Welt, in der US- Botschaft in Ost-Berlin, versuchten sechs 
Deutsche ihre Ausreise durchzusetzen. In einer Serie der 
WELT schildern von heute an zwei der führenden Köpfe unter 
den sechs die Konflikte, die zu dem riskanten Unternehmen 
führten. Seite 4 


WIRTSCHAFT . 

Ten: Wahrend das US-Schatzamt lienbetrieb verteidigt Die Regie- 
, die Einigung mit Japan über die rung denke nicht daran, an seine 
Intematio nalisierung des Yen als /=‘f£j^.arfhbriken zu setzen, 
einen historischen Schritt •feiert* ^ pt ^^vor der Deutschen Land- 
„der zu einer Liberalisierung dr “Saftsgesellschaft (DLG). 
Kapitalmarktes der zweitgrößte - ^ 
weküchen Industrienation führt 1 
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WCJWUL1ICU 4DUU JU iCIMU’JKI LUUik j -* tauig: Die Bundesrepublik 
bleiben amerikanische Bank- und . mü ihren Forschungsaus ga- 
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Wahrungsexperten 
iS. 13) 


skeptisch. 


Landwirtschaft: Bundeskanzler 
Kohl hat den bäueriichen Fami- 


ben‘von 46,8 Milliarden Marie oder 
2,8 J Prozent des Bruttosozialpro- 
dukts 1983 „an der Weltspitze* 
erklärt Minister Riesenhuber zum 
BimdesfbrschungsberichL CS. 21) 
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99 Ein von Amerika abgesetztes 
Europa kann und solhes nach un- 
serer Auffassung nicht geben 99 


Bundespräsident Karl Carstens gestern 
bei Entgegennahme des Karlspreiscs ln 
Aachen für Verdienste um Europa (S. 7) 
FOTO WERNER SCH 0RING 


KULTUR 


Karajan sagt ab: Der Chefdiri- 
gent " des Berliner Philhar- 
monischen Orchesters hat überra- 
schend ein für den 11. Juni' 1 in 
Salzburg angesetzlps Korten, ab- 
gesagt. Die Berliner Philhanboni- 
ker gastieren m Pfingsten tradi- 
tionell in Salzburg. Am 9. Juni 
wird Lorin Maazel, am 10. Ozawa 
dirigieren. - 


Bayreuth: Der Generalmusikdi- 
rektor von Kassel, Woldemar 
Nelsson, wird die sechs Auffüh- 
rungen des Fliegenden Hollän- 
ders bei den Wagner-Festspielen 
dirigieren. Er springt für seinen 
Bremer Kollegen Peter Schneider 
ein, der nach der Absage Soltis die 
musikalische Leitung des Rings 
des Nibelungen übernommen hat 


SPORT 


Fußball: Bayern München ist 
Deutscher Pokalsieger 1984. Vor 
58800 .Zuschauern schlugen die 
Bayern in Frankfurt .Mönchen- 
gladbach nach Elfmeter-Schi eßen 
7:0 (Id), 1:1, 1:1); (S-. 11) 


Motorsport: Einen Doppelsieg 
feierte Audi bei der Rallye Akro- 
polis. Walter Röhrl aus Regens- 
burg; lange Zeit Dritter, kam we- 
: gen eines Motordefektes auf der 
letzten Etappe nicht ins Ziel 


AUS ALLER WELT 


„Schlümpfe" sind Kunst: Die 
Puppenfiguren seien ein Werk der 
bildenden Kunst und daher urhe- 
berrechtlich geschützt, hat das 
Oberlandesgericht Frankfurt ent- 
schieden. Es untersagte einer Ver- 
triebsfirma, Schlumpf-ähnliche 
Plüschfiguren weiter zu verkau- 
fen - wenn sie auch noch 'blau- 
weiß wie die Origmale sind. . 


Geisterfehren Wer gegen die vor- 
geschriebene Fahrtrichtung auf 
der Autobahn fährt, soll künftig 
mit Gefängnis bis zu fünf Jahren 
bestraft werden können. Bislang 
galt die „Geisterfehrt“ als bloße 
Omdungswidrigkeit 

Wetter: Wechselnd wolkig; am 
Wochenende freundlicher. 


Außerdem lesen Sie in- dieser Ausgabe: 


Meinungen: Europas nukleare 
f Grenzen; Pläne deutseh-französi- 
roher Gemeinsamkeiten S. 2 

Großbritannien: Die Schlacht 
voa.Qrgreave, das letzte Gefecht 
- im Bergarbeüerstreßc ? S. 3 

. Forum: Personalien und Leser- 
f.iiktefe an die Redaktion der 
WELT. Wprt des Tages S. 5 

fWüppfcrtal: Landesbischof Edu- 
'■ ard Lbhse definiert das „Erbe von 
? ßanheh" S.6 


Nicaragua: Die Sandinisten gera- 
ten in ernste Bedrängnis; Zangen- 
bewegung um Managua S.8 

Fernseben: Sammy Davies, der 
berühmte . Vater eines sehr be- 
rühmten Sohnes S. 9 

Schweden: Olof Palm es Sicher- 
heitspolitik zwischen Zweifel und 
Zwielicht ' S.10 

Olympia: Edwin Moses und Brian 
Old Geld - der Unterschied zwi- 
schen Amateur und Profi S. 11 


Parteitag in Münster . Reise-WELT: Rosa Strände, grü- 
j/wartstnüt Spannung auf den Auf- ne Hügel, klares Wasser - Bennu- 
^(StUröilCfehseher S.7- das, Archipel im Golfstrom . S.I 

- WEIT-Serie „Invasion der NomKmdre*: Die 

^•gw^irojcnmcbeitPfeido (S. 10) 




;eber hoffen jetzt 
auf Signal der IG Metall 

Wird) die Abwehraüsspemmg bei Eskalation der Streiks ausgedehnt? 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Von der heutigen Sitzung des Vor- 
stands der ZG Metall erwarten die 
Metall-Arbeitgeber ein Signal für die 
Weiterführung der Anfang der Woche 
gescheiterten Tarifverhandlungen. 
Sollte dieses Signal ausbleiben, oder 
beschließt der Vorstand gar eine Aus- 
dehnung der Streiks, so müsse man 
zur Abkürzung des schon drei Wo- 
chen dauernden Arbeitskampfes 
auch über eine Ausweitung der Ab- 
wehrausspeming nachdenke n, hieß 
es gestern im Arbeitgeberlager. Nach 
dem Gutachten des Arbeitsrechtlers 
Professor Manfred Lieb (Köln) könn- 
te Gesamtmetall gestatten, die Ab- 
wehraussperrung auf andere Tarifge- 
biete und auf bis zu 900 000 Beschäf- 
tigten ausdehnen. 

Im Vordergrund derTarifauseinan- 
der Setzung steht bis Montag der 
Streit um die rechtliche Zulässigkeit 
der Abwehr-Aussperrung. Das Frank- 
furter Arbeitsgericht hatte - von der 
IG Metall angemfen - das Aussper- 
rungsverbot im Artikel 29 der hessi- 
schen Landesverfassung für gültiges 
Recht erklärt und die sofortige Auf- 
hebung der seit Dienstag laufenden 
Aussperrung im Streikgebiet Hessen 
verlangt Das Landesarbeitsgericht, 
als Berufungsinstanz sofort von den 


Metall-Arbeitgebern angerufen, setz- 
te die sofortige Vollstreckung aller- 
dings bis zur Berufungsverhandlung 
am Montag aus. Der Entscheidung 
des Arbeitsgerichts Frankfurt steht 
allerdings das Urteil des Bun- 
desarbeitsgerichtes von 1980 entge- 
gen, in dem dieser Artikel ausdrück- 
lich als mit den „tragenden Grundsät- 
zen des geltenden Tarifrechts unver- 
einbar 1 bezeichnet wurde. 

Ausgesperrt: sind in Hessen seit 
Dienstag 26300 Beschäftigte in 16 

SEITE 7: 

Landesverfassung, Grundgesetz 

Betrieben. In Streik befinden sich 
nach Angaben der IG Metall in den 
beiden Tarifgebieten Hessen und 
Nordwürttemberg/Nordbaden derzeit 
56 500 Arbeitnehmer. Insgesamt be- 
troffen sind von Streik, Aussperrung 
und Betriebsstillegungen als indirek- 
te Folge des Arbeitskampfes rund 
350 000 Arbeitnehmer. Gesamt- 
metall-Präsident Wolfram Thiele er- 
klärte,daß der Streik der IG Metall 
inzwischen „arbeitsplatzver- 

nichtende Formen* aruiehme. Die 
Ablehnung des Arbeitgeberangebots 
am Dienstag - das unter anderem die 
38-Stunden-Woche für Schichtarbei- 


ter sowie zusätzlichen Lohn von 3,3 
Prozent und eine Vorruhestandsrege- 
lung für 58jährige vorsah - nähre den 
Verdacht, daß es einigen Funktionä- 
ren der IG Metall nicht um Arbeitneh- 
merinteressen, sondern um parteipo- 
litische Ziele gehe. 

Das Darmstädter Arbeitsgericht 
hat in einer Einstweiligen Verfügung 
angeordnet, daß die Streikposten der 
IG Metall vor dem Opel-Werk in Rüs- 
selsheim allen Arbeitswilligen Einlaß 
zu gewähren haben. Seil Inkrafttre- 
ten des Aussperrungsbeschlusses der 
hessischen Metall-Arbeitgeber hatten 
die Streikposten diesen Zugang ver- 
wehrt. Das Gericht entschied, es sei 
eine Gasse von wenigstens zwei Me- 
tern Breite vor dem Tor zu lassen, 
„die frei von Hindernissen ist“. 

Zu Behinderungen durch Streikpo- 
sten kam es in der Vergangenheit im- 
mer wieder bei dem Parallel-Streik 
der IG Druck und Papier. Deren Ta- 
rifverhandlungen waren - fast zeit- 
gleich mit der IG Metall - ergebnislos 
abgebrochen worden. Der Gewerk- 
schaftsvorsitzende Ferlemann sagte, 
Grund für den Abbruch sei das Ver- 
langen der Arbeitgeber gewesen, die 
Forderung der IG Druck nach Aus- 
weitung der Mitbestimmung im Be- 
trieb zuiückzunehmen. 


NATO bleibt verhandlungsbereit, 
betont aber Abschreckungsfähigkeit 

Außenminister rufen Kreml zur Mäßigung auf / Genugtuung in Bonn über Analyse 


TH. KIELING ER, Washington 
. Die NATO ist entschlossen, neben 
ihrer ständigen Verhandlungsbereit- 
schaft gegenüber dem Osten gleich- 
zeitig eine effektive Abschreckungs- 
macht beizubehalten. Dazu bekann- 
ten sich die Außenminister der Bünd- 
nisstaaten in einer „NATO-Dekla- 
ration von Washington*, die gestern 
zum Abschluß der Ratstagung veröf- 
fentlicht wurde. Die Erklärung bringt 
neben den Errungenschaften der Ent- 
spannungspolitik auch die Vorbehal- 
te der amerikanischen Regierung ge- 
genüber diesen Bemühungen in den 
70er Jahren zum Ausdruck. 

Die Außenminister der 16 Bündnis- 
mitgliedsstaaten . diskutierten und 
verabschiedeten gleichzeitig eine et- 
wa 37 Seiten lange Studie, die zum 
ersten Mal seit dem Harmel-Bericht 
von 1967 den Stand der Ost-West- 
Beziehungen systematisch analysiert 
und darüber hinaus langfristige 
Bündniskonzeptionen für den Um- 
gang mit dem Osten vorschlagt. Die 
Studie selber bleibt geheim, wurde 
aber in der „Washingtoner Erklärung 
über die Ost-West-Beziehungen“ in 
ihren Schlußfolgerungen berücksich- 
tigt 

Die Minister beschlossen auf Anre- 
gung ihres deutschen Kollegen Gen- 


scher, in Zukunft jedes Jahr durch 
den sogenannten „Ständigen NATO- 
Rat“ (die NATO- Botschafter der 
Bündnisländer) eine überarbeitete 
Gesamtschau der Ost-West-Beziehun- 
gen vorlegen zu lassen, einen Text, 
über den der N ATO-Mini sterrat (die 
Außenminister) dann routinemäßig 
auf seiner Dezember-Tagung beraten 
soll Dieses Papier soll zum erstenmal 
auf der Dezember-Tagung 1984 vor- 
liegen. Kern dieser jährlichen Revi- 
sion wird unter anderem eine Be- 
schreibung des jew _-i!s herrschenden 
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Geduldig« Gebets mühlen 

SEITE 3: 

Me NATO: Wie Musik von Wognpr 

Stands aller Abrüstungsverhandlun- 
gen sein. 

Deutsche Delegationskreise zeig- 
ten sich über diesen jetzt in Washing- 
ton verabschiedeten Plan besonders 
befriedigt Er wird als „Stärkung der 
Analyse* im Bündnis angesehen und 
auch als Vehikel der Verbreitung ei- 
nes besseren Kenntnisstandes unter 
den Bündnispartnern. „Es ist immer 
wieder festzustellen, wie unterschied- 
lich der Wissensstand unter den Teil- 
nehmern einer solchen Konferenz 


Sowjetische SS-21 für Bagdad? 

Israelischer Verteidigungsminister Arens äußert Verdacht / Irakischer Angriff im Golf 


DW. Manama 

Die dipolmatischen Bemühungen 
um eine Beilegung des Konflikts am 
Persischen Golf haben offenbar 
durch einen weiteren irakischen An- 
griff auf ein Schiff einen roheren 
Rückschlag erlitten. Diese Überzeu- 
gung äußerten gestern westliche di- 
plomatische Kreise am Golf. 

Nach einer Meldung der irakischen 
Nachrichtenagentur Ina zerstörten 
irakische Kampfflugzeuge am Mitt- 
woch ein nicht näher identifiziertes 
Schiff südlich des iranischen Olter- 
minals Kharg. Der irakische Informa- 
tionsminister Latif Nassif al-Dschas- 
sim kündigte an, die Angriffe auf 
Schiffe würden fortgesetzt Es sei 
nicht möglich, Tanker nichtkriegfüh- 
render Länder bei Angriffen auszu- 
sparen. „Wir können die Nationalität 
der Tanker nicht ausmachen, bevor 
wir sie beschießen“, sagte er. 


In der Golfregion operierende in- 
ternationale Fluggesellschaften pla- 
nen Änderungen ihrer Streckenfüh- 
rungen, wenn sich die Lage weiterhin 
verschlechtert. Bisher werden aber 
noch die normalen Kurse entlang der 
Küsten zwischen Oman und Kuwait 
eingehalten. 

Die „Washington Post* berichtete, 
Kuwait habe den Wunsch nach Liefe- 
rung amerikanischer „Stinger“ -Rake- 
ten geäußert Am Dienstag war in 
Washington bekanntgegeben wor- 
den,' daß 400 „Stmger“-Raketen sowie 
ein amerikanisches KC-10-Tankflug- 
zeug in Saudi-Arabien eingetroffen 
seien. 

Der israelische Verteidigungsmini- 
ster Moshe Arens hat den Verdacht 
geäußert, die Sowjetunion könne 
Irak mit modernsten Kurzstrecken- 
raketen vom Typ SS-21 ausgerüstet 
haben. Ihm lägen Berichte vor, sagte 


Arens während einer Pressekonfe- 
renz in Washington, daß die SS-21 die 
veralteten irakischen Raketen vom 
Typ „Scud“ und „Frag* ersetzen sol- 
len, mit denen schon iranische Schif- 
fe angegriffen wurden. Allerdings 
könne er zum jetzigen Zeitpunkt 
noch nicht sagen, ob die ihm zuge- 
gangenen Berichte auch uneinge- 
schränkt den Tatsachen entsprächen, 
sagte Arens. „Scud“ und „Frog“ sind 
Codenamen, die die NATO für sowje- 
tische Raketen verwendet. Die SS-21 
wird auch in der „DDR“ und der 
Tschechoslowakei als Antwort auf 
die sogenannte Nachrüstung der NA- 
TO mit Pershing 2 und Marschflug- 
körpern stationiert. 

In Washington hat Arens einen 
Protest gegen die Lieferung von 400 
„Stinger-Raketen zu Protokoll gege- 
ben. 


Sowjets zur Münchner Umweltkonferenz 

Zimmermann sieht positives Signal / Schockierender Bericht aus der CSSR 


- DW. Bonn 

Die Teilnahme der Sowjetunion an 
der von der Bundesregierung in die 
Wege geleiteten internationalen Um- 
weltkonferenz ist offiziell. Bundesin- 
nenminister Zimmermann sagte, mit 
der Zusage Moskaus, Vertreter zu der 
vom 21 bis 27. Juni in München statt- 
findenden Konferenz zu entsenden, 
sei sichergestellt, daß es zu einer 
wirklichen Umweltschutzbegegnung 
kommen werde. 

Die Moskauer Abordnung wird 
vom Vorsitzenden des Staatskomi- 
tees fiir Hydrometeorologie, JA Isra- 
el geleitet werden. Somit können 
„auf hoher politischer Ebene wirksa- 
me Konzeptionen und Strategien zur 
Schadensabwehr konzipiert werden“ 
(Zimmermann). 


Einen schockierenden Bericht 
über die Umweltsituation in der 
CSSR hat die Akademie der Wissen- 
schaften für die Prager Regierung 
verfeßt. Die Wochenzeitung „Die 
Zeit* veröffentlichte Passagen dieses 
Berichts, der von Angehörigen der 
Bürgerrechtsbewegung Charta 11 in 
den Westen geschmuggelt wurde. 
Darin heißt es: „Mehr als die Hälfte 
aller höheren Pflanzen ist im gewis- 
sen Grad bedroht, darunter auch eini- 
ge wirtschaftlich bedeutende Arten 
(Weißtanne). Bei den Flechten ist die 
Gefährdung noch größer, da diese be- 
sonders empfindlich auf Emissionen 
reagieren und daher Hauptindikator 
der Luftverschmutzung sind. Es Ist 
davon auszugehen, daß besonders in 
der CSSR Naturschutzgebiete und 


Nationalparks in Immissionsberei- 
chen liegen, so daß hier 75 Prozent 
der geschützten Gebiete bereits ange- 
griffen und 25 Prozent ernstlich ge- 
schädigt sind. Bis zum Ende des 
Jahrhunderts werden wahrscheinlich 
45 bis 60 Prozent der Waldfläche, bis 
zu rund einer Million Hektar, direkt 
geschädigt sein. Der indirekte Ein- 
fluß der Immissionen in Form von 
sauren Niederschlägen erreicht 
schon heute das gante Gebiet der 
CSSR. 

Auf diesen Flächen geht zumindest 
teilweise die wasserregulative Funk- 
tion des Waldes verloren. Den Emst 
der Lage macht deutlich, daß gerade 
in diesen Gebieten über 60 Prozent 
der Quellen und ein Großteil der Was- 
serreservoire liegen.“ 


DER KOMMENTAR 


Vernunft ist gefragt 


PETER GILLIES 


D er Arbeitskampf in der Bun- 
desrepublik Deutschland 
nimmt selbstzerstörerische For- 
men an. Er beginnt am wirtschaft- 
lichen wie am rechtsstaatlichen 
Fundament zu nagen. Seine Initia- 
toren weigern sich weiter, diese 
Gefahren zur Kenntnis zu neh- 
men. Eine Minderheit intoniert in 
der Sackgasse schrilleTiraden. Im 
Ausland ist das anfangs ungläubi- 
ge Staunen über die „wilden Fünf- 
unddreißiger* in Sorge umge- 
schlagen. 

Die Arbeitgeber der Metall- 
industrie haben mit ihrem neue- 
sten Angebot - 38-Stunden-Woche 
für Schichtarbeiter plus Lohner- 
höhung plus Frührente mit 58 
Jahren - eine hohe Kompromiß- 
bereitschaft bewiesen. Eine Addi- 
tion dieser Kostenblöcke legt so- 
gar den Verdacht nahe, daß sie 
damit gefährlich weit gegangen 
sind. Aber selbst dieses Angebot 
vermochte das Scheitern der Ver- 
handlungen nicht zu verhindern. 
Die Gewerkschaft gibt offenbar 
erst Ruhe, wenn die Arbeitsplätze 
noch mehr Schaden nehmen. 

Die IG Metall nannte das Ange- 
bot eine „Zumutung“. Auf niedri- 
gerer Basis haben andere Gewerk- 
schaften des DGB aber bereits Ta- 
rifverträge abgeschlossen. Bei 
Metall kommt die verquere Logik 
wohl nur aus diesem Motiv: Die 
Bundesregierung soll getroffen 
werden. Dafür scheint selbst der 
Preis von Arbeitsplätzen nicht zu 
hoch. 


Der Metallstreik befindet sich 
in der dritten, der Druckerstreik 
in der siebten Woche. Geht der 
Tanz bis in die Soznmerferien? 
Schon jetzt sind viele Produk- 
tionsausfalle unaufholbar. Die 
Abwehraüsspemmg, trotz eines 
merkwürdigen Urteils in der er- 
sten Instanz Rechtens, kann dazu 
beitragen, den Druck in Richtung 
Kompromiß zu verstärken. Wich- 
tiger noch ist jedoch, daß in der 
steigenden, wenn auch aufge- 
setzten Erhitzung die Vernunft ei- 
ne Chance erhält 

Es muß doch noch besonnene 
Männer und Frauen in den Ge- 
werkschaften geben, die sich dar- 
an erinnern, daß es bei Arbeits- 
kämpfen niemals strahlende Ge- 
winner geben kann. Es gab stets 
nur Verlierer mit unterschiedli- 
chen Verwundungen. Die Runde 
1984 wird keine Ausnahme sein. 
Die Blessuren, die die deutsche 
Volkswirtschaft bisher davontrug, 
sind tief genug. Sie haben die 
Schmerzgrenze erreicht eines 
Kamikaze- Ar bei tskampfes bedarf 
es nicht 

D ie Konjunktur hat be- 

denkliches Herzflimmem, im 
internationalen Finanzgebäude 
kriselt es, die Weltwirtschaft be- 
findet sich in einem gewaltigen 
Umbruch, der Golikrieg eskaliert 
- und die Deutschen starren ver- 
zückt auf ihren Nabel. Es geht 
ums Prinzip. Darunter machen 
wir's bekanntlich nicht. 


ist“, bemerkte ein in die Gesprächs- 
materie eingeweihter Politiker. 

Die Washingtoner Ost-West-Erklä- 
rung schreibt die Prinzipien des 1967 
am Auftakt der Entspannungsära ver- 
abschiedeten Harmel-Berichts fort 
und benennt die Begriffe der mi- 
litärischen Stärke und der Dialogbe- 
reitschaft als die weiterhin gültigen 
Grundlagen einer klaren Kontinuität 
der westlichen Politik gegenüber 
dem Osten. Der Text geht in seiner 
Ausführlichkeit weit über die Brüsse- 
ler Erklärung vom Dezember 1983 
hinaus, in der die Außenminister die 
Bereitschaft des Westens zu fortge- 
setzter Kooperation mit dem Osten, 
auch nach Moskaus Abbruch der 
INF-Verhandlungen, bekräftigt hat- 
ten. 

Diesmal wird auch die Entspan- 
nungsära in dem Papier bilanziert, 
wobei positive Bereiche hervorgeho- 
ben sind, an deren Einschluß beson- 
ders der deutschen Seite sehr gelegen 
war das Viermächteabkommen über 
Berlin: die „Dynamik* des KSZE- 
Prozesses. 

Gleichzeitig werden die Rück- 
schläge aufgezählt So werden Mos- 
kau der Krieg in Afghanistan, das 

• Fortsetzung Sehe 12 


Reagan: US-Handelsdefizit 
finanziert Europas Erfolge 

Interview des US-Prasidenten mit der WELT 


TH. K3ELINGER, Washington 

Am Vorabend seiner Reise nach 
Europa gab Präsident Ronald Reagan 
gest ern a bend in einem Interview mit 
der WELT zu verstehen, daß die So- 
wjetunion nach seiner Einschätzung 
zur Zeh in eine An „Mai- 
Überwinterung“ gegangen sei. Das 
beschrieb er als einen Zustand, in 
dem der Kreml nicht genau wisse, 
welche Antworten er auf die westli- 
che Politik geben solle. Gefragt, ob 
die Sowjetunion nach den amerikani- 
schen Wahlen - felis der neue Präsi- 
dent wiederum Ronald Reagan heiße 
- an den Verhandlungstisch zurück- 
kehren würde, sagte der Präsident, er 
hoffe, daß er wiedergewählt werde 
und er hoffe, daß die Sowjets zurück- 
kehrten. Aber er habe den Eindruck, 
daß sie zur Zeit nichts tun wollten um 
seine Wiederwahl zu fordern. 

Das Interview wurde gehalten mit 
sieben Vertretern der auf dem kom- 
menden Londoner Gipfel anwesen- 
den Nationen so wie einem Vertreter 
aus Irland. Den deutschsprachigen 
Raum vertrat in dem Interview im 
Amtszimmer des Präsidenten DIE 
WELT. 

Auf die Frage, ob die internationale 
Lage durch den nicht vorhandenen 
Abrüstungsdialog mit der Sowjetuni- 
on nicht unsicherer geworden sei, 
meinte Präsident Reagan, dieses sei 
nicht seine Meinung. Die USA hatten 
in der Ära der Entspannung einseitig 
abgerüstet, was zu einer Instabilität 
der Beziehungen geführt habe. „Heu- 
te“, sagte der Präsident wörtlich, „ha- 
ben wir mehr Sicherheit, weil wir das 
militärische Gleichgewicht wieder 
hergestellt haben“. Dann fuhr er fort: 


„Die Welt ist bereit für den Frieden. 
Das muß mit einer Reduktion der 
Atomwaffen Hand in Hand gehen. 
Wenn es überhaupt noch irgendwo 
gesunden Menschenverstand gibt, 
dann werden wir einen Tag erleben, 
an dem es einmal keine Nuklearwaf- 
fen mehr gibt“. 

Zur Lage der weiter hohen ameri- 
kanischen Zinsen und des wachsen- 
den Handelsdefizits der USA gab der 
Präsident eine positive Interpreta- 
tion. Er wollte nicht gelten lassen, 
daß die hohen Zinsen in den USA den 
Aufschwung in den Bündnisländern 
behinderten. Ln Gegenteil meinte 
Reagan, das US-Handelsdefizit erlau- 
be eine hohe Importquote, an der die 
Bündnispartner beträchtlichen An- 
teü hätten. „Ein Drittel des Auf- 
schwungs unserer Bündnispartner 
wird mitfinanziert durch unser Han- 
delsdefizit“, meinte Reagan. 

Die Lage in der Golf-Region wird 
nach Ansicht des Präsidenten auf 
dem Londoner Gipfel ebenfalls be- 
handelt werden müssen. Reagan gab 
zu verstehen, daß er in dieser Frage 
mit den Sowjets in Kontakt stehe. 

Mehrfach äußerte der Präsident 
seine Überzeugung, daß die Allianz in 
den letzten Monaten gestärkt worden 
sei; und daß die Sowjets keinen Er- 
folg gehabt hätten mit ihrer Absicht, 
die Bündnispartner auseinanderzudi- 
vidieren. Er zeigte sich auch zuver- 
sichtlich darüber, daß sich im hollän- 
dischen Parlament eine Mehrheit fin- 
de für die Aufstellung der für Holland 
vorgesehenen 48 Cruise Missiles. 

Iten vollen Wortlaut des Interviews 
veröffentlicht die WELT in ihrer Wo- 
chenendausgabe 
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Geduldige Gebetsmühlen 

Von Thomas Kielinger 

A n dieses Schauspiel wird sich die westliche Öffentlichkeit 
für eine Weile gewöhnen müssen: Die Sowjets blocken ab, 
der Westen offeriert Dialog. Für Ungeduldige keine schöne 
Aussicht Aber der NATO-Gipfel, der gestern in Washington zu 
Ende ging, wollte ausdrücldich keine Konzessionen an die 
Hast und die Ungeduld, das Nicht- warten-Können und die 
Autosuggestion in Richtung „Fortschritt“ machen. 

Die Außenminister gingen mit der Langzeitperspektive im 
Visier an ihre Arbeit Harmel wurde „fortgeschrieben“, wie die 
Experten-Sprache lautet; ob das ein' Fortschritt ist oder wird, 
das will niemand Vorhersagen. Man stellt sich, mit anderen 
Worten, auf einen langen Sommer des russischen Mißvergnü- 
gens ein und übt in der Zwischenzeit jene Tugend, die uns der 
Kreml seit langem Vormacht: Beharrlichkeit 
Beharrlich also die „zwei Säulen“ von Stärke und Koopera- 
tion herausstreichen. Beharrlich auf Verteidigung und Ent- 
spannungsangebot setzen. Beharrlich Rüstung und Abrüstung 
als „integrale Bestandteile der Sicherheitspolitik“ festschrei- 
ben. Und so fort in der Litanei unserer Leitlinie. 

Natürlich hat das Ganze einen akademischen Anstrich, denn 
da der Gegenspieler nicht mitspielt können wir nicht andere, 
als mit uns.selber die Kür- und Pflichtübungen durchgehen, in 
immerwährendem Training für den Tag X, an dem der Kreml 
den Ball wieder aufhimmt, den ihm von uns zugespielten. . 

Was wie Zeitvertreib aussieht ist nichts anderes als eine 
Nervenprobe, die Moskau dem Westen abzwingt. Es ist die 
■ westliche Öffentlichkeit an die ein Signal wie die Washing- 
toner Erklärung in erster Linie gerichtet ist die immer wieder 
von der gerechten Sache unserer Sicherheitspolitik überzeugt 
werden will Moskau weiß nur zu gut wo die NATO steht und 
wie die Angebote der Kooperation lauten. Aber es macht sich 
noch immer Hoffnung, die westliche Geduld zu zermürben. 

In 35 Jahren hat die vorderste Linie der NATO fabelhaft 
gehalten. Ob sie auch weiterhin für die psychologische Kriegs- 
führung gewappnet ist, das muß sich immer wieder beweisen. 
Die in Washington verabschiedeten Texte werden bald in 
Archiven vei^tauben. Die kalten Windstöße aus Moskau müs- 
sen jeden Tag neu verkraftet werden. 

Schlagbaum- Einschlag 

Von Ulrich Luke 

E uropabegeisterte Franzosen und . Deutsche rissen 1950 
Schlagbäume ein - sie wurden wieder aufgebaut 1984 
zersägten Europaabgeordnete Schlagbäume, die sie eigens 
mitgebracht hatten - die wirklichen blieben unversehrt Jetzt 
beschlossen Bundeskanzler Kohl und Staatspräsident Mitter- 
rand ohne große Vorbereitung: Die Grenzkontrollen im Perso- 
nenverkehr werden abgeschafft. Das Benelux-Modell ausge- 
dehnt auf ein Europa der Fünf? 

Die Skepsis mancher Europaabgeordneter ist verständlich, 
aber man sollte den Gipfelbeschluß nicht zerreden. Ein Regie- 
rungschef und ein Staatspräsident haben entschieden. Sind sie 
beide Herren im eigenen Haus, müßten die Bürger rechtzeitig 
zur Urlaubszeit die neue Freizügigkeit spüren. Keine Warte- 
schlangen an den Grenzen mehr - das wäre in der Tat ein Stück 
handfest erfahrbarer europäischer Wirklichkeit. 

Gegenüber diesem Vorteil der an Attraktionen ja.nicht gera- 
de reichen Gemeinschaft müssen die angeblichen Nachteile 
verblassen. Kohl und Mitterrand haben das wohl gespürt. Jetzt 
kommt es darauf an, daß sie sich im Gestrüpp der notwendigen 
Anordnungen weder von ihren Iimenministem noch von ihren 
Finanzministem Fallen stellen lassen. Denn diese Bürokratien 
haben bisher gebremst. 

Gewiß: Gerhard Stoltenberg werden am Jahresende einige 
Millionen Mark an Einnahmen fehlen. Aber an der Kehler 
Europabrücke beispielsweise werden schon heute pro Tag nur 
noch 500 Zigaretten und gut zwei Liter Alkohol an Schmuggel- 
gut entdeckt Ein Kontrollaufwand, der in keinem Verhältnis 
zum Erfolg steht 

Ernster zu nehmen sind die Sicherheitsbedenken. 40 000 
Festnahmen pro Jahr an den deutschen Grenzen - das klingt 
gewaltig. Zu den Hunderten von Millionen Grenzübertritten 
pro Jahr nimmt sich aber auch diese Zahl bescheiden aus. 

(Bewegungs-)Freiheit und Sicherheit stehen immer in einem 
Spannungsverhältnis. Mit etwas Phantasie und grenzüber- 
schreitender Zusammenarbeit sollte es den Behörden möglich 
sein, den Sicherheitsverlust durch offene Grenzen in Grenzen 
zu halten. 


Aus eigener Kraft 

Von Enno v. Loewenstem 

E ine der sonderbarsten Klagen zum Thema soziales Netz 
bekam man jüngst von Professor Hans-Emst Folz zu hören. 
Die Umstellung der Studentenforderung nach dem Bundes- 
ausbüdungsförderungsgesetz (BAföG) auf Darlehen seit dem 
Wintersemester 1983/84 habe eine „abschreckende Wirkung“ 
gehabt, teilte der Marburger Gelehrte mit; er ist mit der Sache 
als Präsident des Deutschen Studentenwerks befaßt 
Nach einer Umfrage bei 45 der 49 örtlichen Studentenwerke 
in der Bundesrepublik wurden im vergangenen Winterseme- 
ster mindestens neunzig Millionen Mark weniger Förderungs- 
mittel ausbezahlt als im Wintersemester -1982/83, und für das 
Rechnungsjahr insgesamt seien 180 Millionen DM weniger 
ausgegeben worden als ein Jahr zuvor. Allerdings macht Folz 
nicht nur die Umstellung der Förderung auf Darlehen dafür 
verantwortlich. Die Ersparnis sei vielmehr auch mit dem Her- 
ausstreichen .ganzer Studentengruppen, aus der Förderung 
durch das 7. Anderungsgesetz 1981 zu erklärea 
Wie auch immer, Folz sprach von einer „insgesamt negativen 
Entwicklung“ und bezeichnete es geradeheraus als seine Be- 
fürchtung, daß die Quote der geforderten Studenten, die bei 33 
Prozent gelegen habe, nun unter 25 Prozent absinken könne. 
Nun stellt sich die Frage, was daran so schlimm ist Geht die 
Zahl der Studenten zurück, geht etwa gar die Zahl der hoch- 
qualifizierten jungen Leute zurück, die unsere Wissenschaft 
nicht entbehren kann? 

Keineswegs. Die Zahl der Studenten ist laut Folz um sechs 
Prozent gestiegea Ob das gut ist, ob sie wirklich alle akade- 
misch qualifiziert sind, ob wir so viele Akademiker brauchen 
und wie viele davon frühzeitig abbrechen, das alles mag dahin- 
gestellt bleiben. Dahing estellt bleiben mag auch, ob es an 
Vertrauen in die eigene zukünftige Leistungskraft zum Zu- 
rückzahlen fehlt oder ob man neu zu rechnen gelernt hat 
Begnügen wir uns mit der Feststellung, daß es also in - bemer- 
kenswert vielen Fällen doch aus eigener Kraft geht, ohne 
Staatshilfe auf anderer Leute Kosten. Was daran negativsein 
soll, würde man gern wissen. 
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Aus- und eingesperrt 


Europas nukleare Grenzen 


Von August Graf Kageneck 

W ie eine heiße Kartoffel wird 
das Thema „europäische Ver- 
teidigung" seit einigen Monaten 
zwischen Paris und Bonn hin- und 
hergeschoben. Französische Mün- 
der verbrennen sich bei diesem 
Verdrängungskomplex den Mund 
am meisten. Was die Frage belastet, 
ist der hybride Aspekt jeder moder- 
nen Verteidigung Sie ist nuklear 
und konventionell, was sie quasi 
integrationsunfahig, zumindest im 
klassischen Sinne, macht Wer die . 
Atombombe besitzt, kann die Ver- 
antwortung über ihren Einsatz mit 
niemandem teilen. Das war der ei- 
gentliche Grand, warum de Gaulle 
Frankreich 1966 aus dem integrier- 
ten Apparat der NATO heraus- 
nahm. 

Wer etwas davon versteht, weiß, 
daß alle Träume, Frankreich könne 
sich eines Tages zu einer Teilung 
sein» Nuklearmacht mit dem 
deutschen Partner und Freund be- 
reitfinden, unerfüllbar bleiben. 
Präsident Mitterrand, ein Sozialist, 
hat dies ebenso unmißverständlich 
klar gemacht wie alle seine bürger- 
lichen Vorgänger. Bei ihm mag als 
Motivation hinzukommen, daß er 
Kommunisten in der Regierungs- 
koalition und superpatriotische 
„Neutralisten“ in seiner Sozialisti- 
schen Partei hat Beide lehnen ein 
Zusammengehen mit den Deut- 
schen in der Verteidigung, ge- 
schweige denn in der Nuklearver- 
teidigung auch aus ideologischen 
Gründen ab. Wer in Moskau das 
Heil der Menschheit rieht, „wird 
ihm nicht noch zusätzlichen Ärger 
machen, indem er den Deutschen 
einen Zugriff auf die französischen 
Atombomben einräumt 
Dies ist denn auch frei von aller 
Ideologie die Hauptmotivation für 
das französische Nein zu einer eu- 
ropäischen, sprich französisch- 
deutschen nuklearen Verteidigung 
Diese Antwort wurde in Paris allen 
zuteil, die sich nach einer mögli- 
chen „Öffnung“ Frankreichs er- 
kundigten. Sie würde den schon 
äußerst schwierigen Abrüstungs- 
prozeß zwischen den beiden Groß- 
mächten noch komplizierter ma- 
chen. Sie würde das empfindliche 
Gleichgewicht des Schreckens, das 
eben mit der Nachrüstung der NA- 
TO erst wiederhergestellt wurde, 
unnötig verändern. 

Die Deutschen sollten deshalb 
den Kopf nicht hangen lassen. 


Aber sie sollten nichts darauf ge- 
ben, wenn der französische Philo- 
soph Andre Glucksmann oder die 
Europa-Politikerin Simone Veil 
das Gegenteil verlangen und Um- 
fragen zu beweisen scheinen, daß 
eine Mehrheit der Franzosen für 
eine Teilhabe der Deutschen am 
französischen Atom ist Von Um- 
fragen bis zur politischen Praxis ist 
oft ein dorniger Weg wenn nicht 
sogar Rückweg Der Gaullist 
Jacques Chirac hat sich gewaltig 
den Mund verbrannt, als er ähnli- 
ches auf einer Deutschlandreise im 
Herbst vorschlug; er wurde von sei- 
ner Partei unsanft zurück gepfiffen. 
Auch sollte man nicht aus dem Au- 
ge verlieren, daß Frankreich seine 
Atom be waffnung einst nach allen 
Azimuthen, auch gegen Deutsch- 
land, errichtete nicht gegen die 
Deutschen als befreundetes Volk, 
aber gegen Deutschland als Unge- 
wißheit in einem immer noch unge- 
wissen Europa. Davon sind in 
Frankreich noch Bodensätze vor- 
handen. Auch für Frankreich ist 
die deutsche Frage nicht gelöst 

Die Deutschen also haben, keine 
Atomwaffen und keinerlei Zugang 
dazu, dabei bleibt es; damit ist alle 
Spekulation über eine europäische 
Eigenständigkeit von vornherein 
abwegig Sie müssen sich nach wie 
vor auf den amerikanischen Atom- 
schirm verlassen. Das tun übrigens 
auch die Franzosen. Bei allem Ge- 
rede vom „zweiten europäischen 
Bein“ der NATO, das im 30. Jahr 
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Bleibt allein Frankreichs Sache: 
Atom-U-Boot „Le Tormant" 
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des deutschen Eintritts in die West- 
europäische Union die Herzen be- 
flügelt übersieht man weder in 
Bonn noch in Paris, daß die Ab- 
schreckung, die uns bald vier Jahr- 
zehnte Frieden bescherte, nur von 
den USA besorgt werden kann. Ge- 
rade in diesen Tagen werden die 
Europäer allesamt unsanft daran 
erinnert, daß sie gar nicht fähig 
sind, - subjektiv nicht fähig sind; 
das Potential wäre schon da! - ihre 
Interessen sozusagen im Allein- 
gang wahrzunehmen: Alle die küh- 
nen Reden über mehr Selbstän- 
digkeit gegenüber Amerika, die ja 
auch aus Kreisen der Bonner Re- 
gierungskoalition ertönten, ver- 
stummten schlagartig als im Persi- 
schen Golf Raketen in Tanker ein- 
schlugen. Hier wird viel Unnötiges 
gesagt was eher auf Furcht vor der 
langst verfallenen Friedensbewe- 
gung als auf realistische Verteidi- 
gungspolitik gegründet ist - und 
somit höchstens geeignet scheint 
die Anti-Amerika-Agitatoren zu er- 
mutigen, ohne der Sache selber zu 
nützen. 

Dies alles braucht die Europäer 
nicht daran zu hindern, sich mit 
gemeinsam gebauten Rüstungsgü- 
tem zu versehen, ihre Streitkräfle 
gemeinsam zu üben, sich auf alle 
denkbaren Konfliktsfalle taktisch 
und strategisch vorzubereiten, 
kurz, das etwas atrophierte euro- 
päische Bein der NATO durch in- 
tensive Beschäftigungstherapie zu 
kräftigen. Das wollen ja durchaus 
auch die Amerikaner. 

Kohl und Mitterrand haben sich 
zu einer solchen Vision der euro- 
päischen Verteidigung in Ram- 
bouillet bekannt Wie sie sich auch 
dazu bekannten, sich zu allen Maß- 
nahmen zu konsultieren, die die 
Amerikaner eventuell im Golf er- 
greifen können, um den Ölstrom 
für Europa zu sichern. Mehr konn- 
ten sie hier, ganz wie im Nuklearen, 
nicht tun. Frankreichs nationaler 
Atomschutz bleibt amerikani- 
schem und deutschem Einfluß ent- 
zogen. Auch das sollte und wird so 
bleiben. Nur eines darf man, muß 
man aber auch, als Deutscher vom 
französischen Partner verlangen: 
Rechtzeitige vorherige Konsulta- 
tion über den Einsatz seiner Atom- 
waffen, die auf deutschen Boden 
schießen können. 


\ uf den ersten Blick wirkt der fast 
f \ zierliche Brillenträger wie die In- 
karnation eines Wissenschaftlers alter 
Tage. Weht zerstreuter Professor, 
aber zur ückhaltend in sich ruhend. 
Zwölf Jahre Engagement und Erfah- 
rungen als Präsident der Max- 
Planck-Gesellschaft laßt der als Sohn 
prpp<: evangelischen Pfarrers in Wup- 
pertal geborene 61jäbrige gelassen 
mit leiser Stimme Revue passieren. 

Kommt aber das Gespräch auf das 
Stichwort Raumfährt, beginnen seine 
Augen zu leuchten, sitzt er plötzlich 
gespannt aufmerksam da. Die Mono- 
tonie verschwindet aus seiner Stim- 
me, und die Antworten kommen — 
mm, nicht wie Raketen, aber doch 
rascher, schwungvoller. Der zum 1. 
Juli dieses Jahres zum dritten- Gene- 
raldirektor der europäischen Welt- 
raumorganisation European Space 
Agency (ESA) ernannte Physiker hat 
die Zukunft für sich und sein neues 
Amt fest im Visier, ja, im Griff 

Professor Reimar Lust ist kein Pa- 
triarch, h»in Monument der Wissen-* 
schaff wie seine Amtsvorgänger tei 
der Max-Planck-Gesellschaft Er ver- 
steht es, intensiv zuzuhören; bemüht 
sich, Gesprächs- und Verhandlungs- 
partner zu überzeugen, über Wissen- 
schaft verständlich zu sprechen; er ist 
bereit, für die Sache und die betroffe- 
nen Menschen , zu kämpfen. Vehe- 
ment hat er sich bislang für die 
Raumfahrt - vor allen in Bremen - 
eingesetzt 

Europäisch hat er schon in den frü- 
hen sechziger Jahren gearbeitet und 
gedacht, realistisch auf einer Kosten- 
Nutze n-Analyse bestanden, ehe er im 
Bereich Wissenschaft und Technolo- 
gie nicht zuletzt mit seiner Stimme 
neuen Programmen zum Durchbruch 
verhalf. Lust ist seit vielen Jahren 
Mitglied der European Science Foun- 
dation. 

Eingebunden in viele Aufgaben 
und Amte - , will er erst alle langfristig 



Kämpfen und überzeugen: ESA- 
Chef Löst FOTO: KEYSTONe 

eingegangenen Verpflichtung» ab- 
wickeln, ehe er mit Verspätung zun 
1. September von München naefr Pa- 
ris übersiedelt. Die Erwartungen vie- 
ler begleiten ihn dabei. Reimar L5ä 
trägt sie nicht auf leichten Schäkern, . 
läßt sich aber davon auch nicht er. 
drücken. Der Physiker Wird einen 
ZwenMilliarden Jahresetat zu ver- 
walten haben und dabei die , Regie- 
rungen von elf europäischen Staaten 
zur Einstimmigkeit bewegen müssen 

Beim Gespräch über Finanzen 
kommt der alle Marineoffizier durch. 
„Es ist wie bei einem Geleitzug mit 
zwölf Schiffen: Die kleinen bestim- 
men die Geschwindigkeit, die großen 
müssen auf Kurs gehalten werden.“. 
(Gemeint ist: elf Staaten plus ESA). ' 
Bei seinem Engagement für die extra- 
terrestrische Forschung wird er den 
Boden unter den Füßen nicht vertie- 
ren. Der künftige Drahtseilakt zwi- 
schen Wissenschaft und Kommerz, 
Grenzen der politischen Machbarkeit 
und Forderungen der von Subventio- . 
nen abhängigen Industrie, schreckt 
ihn nicht Er kann kämpfen* -viel 
mehr noch überzeugen. 
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Diese nun schon viel zu lange v 
rende Tarifauseinandersetzung Jvföl 
immer mehr zu einem Glaubenskrieg. 
Zu wenig Gehör finden kompromiß- 
bereite Kräfte, die wissen, daß Strei- 
kende und Aussperrende morgen 
wieder verträglich Zusammenarbei- 
ten müssen. Während bei Metall zag- 
hafte Kompromißschritte in Sachen 
Arbeitszeitverkürzung und Lohner- 
höhung erkennbar werden, scheint in 
der Druckindustrie wegen der wdt- 
gehendenMitbestiminungsforderung 
der Gewerkschaft, die einer Investi- 
tionskontrolle gleichkäme, kein 
Brückenschlag möglich zu sein. 

YOMIURI 

Dm japulmhe Blatt : iemt die Yen- 
■ UbenUafenmc ela .epochales Ereignis * 1 

Wenn man bedenkt, daß das japani- 
sche Finanzsystem 40 Jahre lang 
durch Restriktionen und Schutzmaß- 
nahmen zusammengeschnürt war, ist 
das ein epochales Ereignis. ...Mit 
den geplanten Veränderungen wird 
der Yen künftig stärker verwendet 
und als internationale Währung ge- 
halten werden. . . . Allerdings könnte 
ein zu starker Yen- Verkehr im Aus- 
land seinen Wert unterhöhlen und die 
Wirkung der Politik des knappen Gel- 
des schwächen. Es muß also über 
Maßnahmen nachgedacht werden, 
um die schädlichen Folgen möglichst 
gering zu halten. 

DAILY EXPRESS 

Zorn Jüngsten dehlgch-hmo iMortwi Gip- 
feltreffen schreibt die britische Zeitung: 

Der französische Präsident Mitter- 
rand und der deutsche Kanzler Kohl 
rücken ein bißchen zu eng zusam- 
men, als daß es noch genehm sein 


könnte. Eine Achse Paris-Bonn, die 
Europa beherrscht, ist schlechte 
Nachricht für Britannien. Eine derar- 
tige Beherrschung zu verhindern war 
ein Hauptgrund für unseren Beitritt 
mm Gemeinsamen Markt Schmollen 
und eine rein negative Opposition 
werden allerdings nicht helfen. . 

SOUTH CHINA TORNING STAR 

• 

In der In Bengkoug mehriueäden Zritamc 
betfite* zum Besuch da nonlkoreaaficfcea 
Staatscbefi Klm n Sm»f tehlosk«! •; : 

Das Ausbleiben eines gemasamen 
Kommuniques zuin Abschluß des 
Besuchs von Marse ball Kim ist hin- 
reichender Beweis dafür, daß es in 
bestimmten internationalen Fragen, 
so zum Beispiel in der Frage derviet- 
namesischen Invasion in Kambo- 
dscha, der russischen Müitarptasenz 
in Afghanistan ■ und . ■ . ..der .. rauf 
Drei-Partei en-Gesp räche über Haue 
für eine Wiedervereaiugungdär^rieß- 
ten koreanischen Halbinsägerichte- 
ten neuen Politik Pjöngjangs, keine . 
ÜV^instmunung gab’. 

LE QCJOTIDIEN'DE PARIS 

Zur NATO-AaßeimHitetcrtdMifergBi beUt 
e* hier: 

Vo.t einigen Tagen wurde der west- 
d.eL?|£$rhe Außenminister Hans-Diet- 
rich Genscher in Moskau sehr ungnä- 
dig empfingen. . . Man kennt die 
Gründe für die Wut Es sind die Mit- 
telstreckenraketen. Sie sprechen hur 
noch von ihnen und von nichts ande- 
rem. Lange Zeit hat die sowjetische 
Führung versucht den Westen durch 
Einschüchterungen, Bluff oder mit 
Höfe von Pazifisten zu spalten- Des- 
halb frischt die Einmütigkeit der Au- 
ßenminister, die in Washington ver?:- 
sammelt sind, um die Verantwortung, 
an der derzeitigen Lage ganz auf die. 
UdSSR zu schieben, alte Wunden auf 
und verstärkt die Niederlage. 
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Demokratie - aber Islamisierungswelle in Ägypten 

Mubarak kann mit der Opposition im Parlament Zusammenarbeiten / Von Peter M. Ranke 

D ie Parlamentswahlen in Ägyp- mit Parlament und Parteien wie zenthürde gescheitert sind. Sozia- tion, die sich im Kampf für das Wirtschaft 
ten haben das Ergebnis ge- vor 1952 ist wiederhergestellt Mu- lismus und Bündnis mit den So- tägliche Leben, einen Arbeitsplatz kann siche 


J-Sten haben das Ergebnis ge- 
bracht, das Präsident Hosni Muba- 
rak und die Regierung erwartet ha- 
ben. Die Nationaldemokraten blei- 
ben mit 391 Abgeordneten (von 448 
gewählten und zehn ernannten) die 
mächtigste Regierungspartei, die 
gutdotierte Posten in der Bürokra- 
tie und Staatswirtschaft vergibt 
Die einzig e Oppositionsgruppe, 
Wafd-Partei und Moslembrüder, 
hat mit 57 Abgeordneten geballte 
Kritik- und Kontrollfunktionen - 
wenn sie darf. 

Wahlkampf und Wahlen waren 
verhältnismäßig frei, auch wenn es 
Streit um Urnen und Auszahlung 
und in Luxor sogar eine Tote gab. . 
Eine Kandidatin der Sozialisti- 
schen Arbeiterpartei wurde von ei- 
nem Regierungsanhänger erschos- 
sen. Doch die Polizei knüppelte op- 
positionelle Kandidaten nicht zu- 
sammen wie früher, politische Mei- 
nungsäußerungen wurden nicht 
verboten noch auch zensiert, die 
demokratische Tradition Ägyptens 


mit Parlament und Parteien wie 
vor 1952 ist wiederhergestellt Mu- 
barak hat die „freien Offiziere“ 
Nässere korrigiert 
Der Präsident (und seine Ge- 
heimpolizei) wissen jetzt, wie stark 
die Opposition, ist und wo sie zu 
finden ist Im nationalen Bürger- 
tum und in der neuen. Mittelschicht 
hat er eine feste Basis, denn Wafd 
und Moslembrüder sind keine ge- 
schworenen Feinde des Präsiden- 
ten. Sie kritisieren eher seine Re- 
gierungsmannschäft unter Fuad 
Mohieddin, Mißwirtschaft, Büro- 
kratie und Staatswillkür. Vor allem 
wollen sie einen größeren Anteil 
für die Privatwirtschaft durchset- 
zen. Außenpolitik trennt Präsident 
und Opposition nicht 
Bezeichnend für die politische 
Grundstimmung im Lande ist, daß 
die linken Oppositionsparteien, die 
Arbeiterpartei von Ibrahim Schu- 
kri.und die „Progressive Unions- 
partei“ (Tagamin ua) von Khaled 
Mohieddin, eine prokommunisti- 
sche Gruppierung, an der Achtpro- 


zenthürde gescheitert sind. Sozia- 
lismus und Bündnis mit den So- 
wjets ist seit den Erfahrungen' mit 
Abdel Nasser (1952-1970) kein The- 
ma in Ägypten mehr. 

Präsident Mubarak kann jetzt 
gegenüber dem Westen und vor al- 
lem gegenüber dem US-Kongreß 
erklären, Ägypten sei ein so demo- 
kratisches Land wie Israel oder Li- 
banon und verdiene die entspre- 
chende Hilfe. Die Parteien des Zen- 
trums säßen fest im Sattel, der Ra- 
dikalismus von links oder rechts 
habe keine Chance. Unangenehm 
für den Präsidenten ist jedoch die 
geringe Wahlbeteiligung von nur 43 
Prozent der 12,6 Millionen Wahlbe- 
rechtigten, die gültige Wahlkarten 
besaßen. Nur eine Minderheit der 
47 Millionen Ägypter nahm also am 
Demokratieprozeß teil 
ln den USA wählt zwar oft ein 
ähnlicher Prozentsatz. Aber die Re- 
signation des „Es bleibt ja doch 
alles so wie bisher" spricht hier 
doch m. bedenklicher Weise für die 
politische Erfahrung einer Genera- 


tion, die sich im Kampf für das 
tägliche Leben, einen Arbeitsplatz 
oder eine Wohnung verzehrt Diese 
Hoffnungslosigkeit herrscht gera- 
de unter Jugendlichen vor. 
Schließlich ist nur so auch die 
Rückkehr der zwei ägyptischer 
Traditionsparteien erklärbar. Die 
stärker - werdende Islamisierung 
Ägyptens im orthodoxen Sinne fin- 
det darin ihren erkennbaren Aus- 
druck. Gerade der Bruderschaft, 
die 1928 von Hassan el Barrna in 
Ismailia gegründet wurde und die 
heute in Kairo als gemäßigt gilt» 
strömen Massen unzufriedener Ju- 
gendlicher zu. 

Mit dem Plakat „Halbmond und 
Kreuz“ warb die Regierungspartei 
in Kairo, mit dem Slogan „Die Zu- 
kunft ist der Islam“ warben Wafd 
und Bruderschaft Ob ihr B ündnis 
lange halten wird, ist zweifelhaft 
Denn die „Brüder“ (Ichwan), von 
denen jetzt acht bis zwölf im Parla- 
ment sitzen, wollen wie im Sudan 
die islamische Gesetzgebung im 
Straf- und Bürgerlichen Recht, für 


Wirtschaft und Gesellschaft Man 
kann sicher sein, daß die Mehrheit 
im Parlament da nur hinhalten den 
Widerstand leisten wird, aus 
Furcht die Bruderschaft in die to- 
tale Staatsverdrossenheit aba* 
drängen, in „Flucht und -Wider- 
stand“ wie die SadatrMöider der 
Jihad-Gruppe, . .. • 

Schon hat die Regierung für den 
beginnenden Fastenmonat Rama- 
dan angeordnet; daß jeder Arbeiter 
oder Angestellte zum Beten gehen 
dürfe, wann er wolle, ohne Rüefc 
sicht auf die Arbeitszeit . Audi in : 
allen Banken- müssen jetzt Gebets- 
räume eingerichtet werden. Die 
Moslembrüder werden weitefge- 
hende Forderungen stellen, und 
diese werden nach und u*ch eriß® 
werden. So ist dag Kennzdchen 
dieser Wahl nicht so sehr die 
otols wieder ‘vorzeigbare „Demo- 
kratie zum Anfassen“, sondern das 

erkennbare Ägyptens 

in die große Islamisierungsff^; 
im Orient - dank der Wähler uzw 
der Nichtwahlert 
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Vor der Washingtoner ■ 
NATO-Tagung hatte cm 
angeblich kritischer Brief des 
US- Außenministers an 
Genscher Aufsehen erregt Bel 
der Klausur in der idyllischen 
Plantage von Wye aber 
herrschten Harmonie und' 
Va sfimhik Am<>rilr^f^ || f 
Bilanz Die NATO ist 
dynamisch. ■ 


Wie Musik von Wagner 



Von BERNT CONRAD 

kfc‘ nächtliche Anreise nach Wa- 
shington demonstrierte 
deutsch-französische Freund- 
schaft: Auflenminlnster Claude 
Cheysson scherte sich nicht um Pre- 
stige und Grandeur, sondern flog auf 
Einladung seines Bonner AmtskoHe- 
gen Hans-Dietrich Genscher gemein- 
sam mit ihm in einer Luftwaffen-. 
Boeing 707 von Paris über den Atlan- 
tik. „Gute Nacht“ , rief er laut und * 
vernehmlich auf deutsch, bevor er in 
die für ihn reservierte •R rhTaflr ojA 
schlüpfte. 

Bei dieser Gelegenheit erfuhren die 
Mitreisenden, daß Cheysson und 
Genscher auch amtlich fest imm er in 
deutsch miteinander reden. Fehlt 
. dem Franzosen einmal ein Wort, dann 
weicht er ins Englische aus. Jn den 
vergangenen Jahren sind in Frank- 
reich überhaupt nur noch Außenmi- 
nister ernannt worden, die Deutsch 
können“, kommentierte ein Bonner 
Diplomat befriedigt. 

Mit Paris haben rife D eutschen 1 
keine Probleme. Aber wie steht es mit - 
den Amerikanern? Die britische 
Nachrichtenagentur Reuterahatte am 
Mo n tag berichtet, US-Außenminister 
George. Shultz habe sich in einem 
Brief an Genscher kritisch über die 
Bonner Haltung im Vorfeld der 
NATO-Ratstagung geäußert. »Das 
stimmt nicht Das war überhaupt 
kein kritischer Brief 1 , konterte der 


Empfänger noch im Flugzeug. Auch 
ein . hoher amerikanischer Beamter 
versicherte wenig später den nach 
Washington angereisten Journali- 
sten: „Berichte über besondere Diffe- 
renzen zwischen Deutschen und 
Amerikanern treffen nicht zu.“ 

• Was Shuttz auch wirklich geschrie- 
•- ben haben mag (ihm ging es wohl' vor 
aTlpm darum,die Außenministerbera- 
tungen nicht durch Kommimiqu6- 
Diskussionen stören zu lassen) - bei 
den vorbereitenden Textarbeiten hat- 
te es in der Tat unterschiedliche Ak- 
zente auf seiten Bonns und Washing- 
tons gegeben. Genscher wollte die 
Vorteile der Entspannung für Berlin 
und die innerdeutschen Beziehungen 
heraussteilen; den Amerikanern er- 
schien das nicht SO vordrin glich, An- 
gesichts früherer Übertreibungen 
westlicher, auch deutscher Entspan- 
mmgs Politiker war mancher in der 
: Reagan-Adminis tration von einer 
Bekräftigung der Grundsätze des 17 
Jahre alten Hannei-Berichts (Paralle- 
lität von Verteidigungsbereitschaft: 
und Willen zum Ost-West-Dialog) 
durch eine neue Deklaration ur- 
sprünglich auch nicht begeistert 
„Das wird hpi riwi Minicrf gThprw fain . 

gen ziemlich heiß 'hergehen“, sagte 
ein Brüsseler Beobachter voraus. 
Aber es kam ganz anders. Zunächst 
begann die Sache sehr formell Unter 
den Fahnen der 16 Mitgliedstaaten, 
präsidiert von den wie auf einer Huh- 
herstange aufgereihten Außenmini- 
- stern, eroffaeten Vizepräsident 
George Bush, Außenminister Cheys- 
son und der herzlich gefeierte schei- 
dende. NATO-Generalsekretär Jo- 
seph.. Luns im Dean-Acheson- 
Auditorium des State Departments 
die Tagung (während Genscher, wie 
oft in diesen Tagen, auf der Bühne an 
seiner FDP-Parteitagsrede bosselte). 
Bush mußte unmitt elbar nach «pww 
•Bede die NATO-Partner wieder ver- 


lassen, um zu einem Termin im Pr§- 
sidentschaftswahlkamnf - „dem ritu- 
ellen Tanz, den wir alle vier Jahre 
veranstalten“, wie er formulierte - 
nach Florida zu fliegemTatsächlich 
stellte die Wahl vor allem die noch 
offene Entscheidung der Demokraten 
„Mondale oder Hart“ in der Bericht- 
erstattung der amerikanischen Me- 
dien die NATO-Tagung weit in den 
Schatten. 

Auch das Wetter meinte es nicht 
gut mit den Auß enminis tern. Sint- 
flutartiger Dauerregen .verhinderte 
Hubschrauberflüge zur Wye-Plantage 
in Maryland, dem ei g en tlichen Ta- 
gungsort So mußten die Teilnehmer 
zwei Stunden lang im Auto durch 
überschwemmte Felder und Weiden 
zur Chesapeake-Bay fahren. Dort war 
es zwar draußen trostlos, drinnen 
aber anheimelnd gemütlich. 

Auf einer regulären NA70- 
Ratstagung batte es das nie zuvor ge- 
geben: Von Dienstagabend an lebten 
die Außenminister, ganz ohne Sekre- 
tärin oder Mitarbeiterstab, nur von 
ihren NATO-Botschaftem assistiert, 
von der Außenwelt abgeschnitten auf 
dem Lande. Jeder hatte ein hübsches 
aber recht kleines Schlafexmmer; da- 
bei waren Genscher und der eigenwil- 
lige griechische Außenminister Yan- 
nis Charalambopoulos Zimmernach- 
barn. Man frühstückte zusammen 
von einem gediegenen Büffet, nahm 
Lunch »mri Dinner Schulter an Schul- 
ter und diskutierte in „superrestrictid 
Session“ zwanglos und offen. 

Das Ergebnis war verblüffend: 
Man erzielte volle Übereinstimmung 
in allen Ost-West-Fragen. „En enor- 
mer Erfolg“, konstatierte. ein promi- 
nenter Vertreter der amerikanischen 
Gastgeber. Genscher versicherte hin- 
terher „Ich konnte schon der einlei- 
tenden Ansprache von George Shultz 
in sä m tlichen Punkten axstimmen " 

Der Nutzen enger Konsultationen 
wurde offenkundig: Je freimütiger 


die Minis ter debattierten, desto mehr 
stieg die Harmonie. Reibungslos wur- 
de Löo TLndemans Ost-West-Studie 
akzeptiert, von der einige erwartet 
hatten, daß ihre Verabschiedung wo- 
möglich bis zum Herbst verschoben 
werden würde. Die in wesentlichen 
Punkten daraus subsumierte „Eridä 
rang von Washington“, deren Zustan- 
dekommen amerikanische Diploma- 
ten noch am Mrttwochvonnittag für 
fraglich gehalten hatten, ging mit ei- 
nem klaren Bekenntnis zu den Prinzi- 
pien des Hannei-Berichts anstands- 
los über die Bühne. Am Ende stellte 
G en e ralsekr e tär jms -nntprall gpmpi. 
ner Zustimmung eine „Konvergenz 
der Ansichten über das Management 
der Ost-West Beziehungen M fest 

War das vielleicht nur ein#» Schau? 
Ein Teilnehmer stellte glaubhaft fest: 
„Es gibt bei solchen 
genthch den Eindruck einer 
Stimmung durch Formelkompromiß. 
Hipr reflektieren die beschlossenen 
Texte aber wirklich den Verlauf unse- 
rer Beratungen.“ Dafür spricht, daß 
die Amerikaner damit ebenso zufrie- 
den waren wie die Deutschen. Zwar 
meinte ein US-Expexte realistisch: 
„Wenn 16 Nationen daran arbeiten, 
werden solche Dokumente natürlich 
keine Shakespeare-Texte.“ Aber er 
fügte fest emphatisch hinzu: Die Al- 
lianz hat , gteh als dynamisch erwie- 
sen.“ — Firm n pfh für (Jen ampriTrani - 
schen Wahlkampf durchaus wirksa- 
me Formulierung. 

Präsident Beanald Reagan formu- 
lierte das am Mittwo chab end beim 
Dinner im Weißen Haus, an Luns ge- 
wandt, auf eigene Arb „Joseph, Sie 
haben mit Recht gesagt, die Verfas- 
sung der NATO ähnelt der Musik von 
Richard Wagner Sie ist besser als sie 
klingt“ Kaum hatte er geendet, 
rauschten von draußen 
tns-ngp jjj den Raum, komponiert von 
Richard Wagner. 


Kreml kämpft gegen „religiöse Überreste“ 



Religion in der Sowjetunion, : 
das ist nicht ein Relikt . 
vergangener Zeiten ifor alte 
Leute. Immer mehr Jugendliche 
bekämen sich trotz ' 
atheistischer Erziehung im 
Kindergarten und in der Schule 
zueinerReligionsgemeinschafL 
Die Partei will mtt yerstukter , 
Propaganda den Trend stoppen. 

Von ™ED H. NEUMANN 

ie „Prawda“ . v sd4pg Alarm: 
„Kaitf&liahhe, prot^Lahfische, i 
moslemische und jüdische 
Klerikale“ im.Westen führten einen 
psychologischen Krieg gegen die So- 
wjetunion und andere sozialistische 
Länder. Die Gefihxhchkeit ihrer An- 
griffe sei nicht zu. unterschätzen, 
denn ein Teil der Bevölkerung lasse 
sich dadurch irreführerL Vor allem 
„politisch unreife* So^jetmerischen 
zeigten sich anfällig. 

„Einige Leute“ im Lande säen an 
theologischen Fragen und Religions- 
geschichte interessiert, andere hiel- 
ten an der religiösen Moral fest oder 
verfielen gar „religiösem Extremis- 
mus ".Viele Gläubige in der Sowjet- 
union, säen es nun Christen, Mos- 
lems oder Juden, sähen in Ihrer Reli- 
gion die Grundlagen ihrer nationalen 
. Eigenständigkeit Diese „nationalisti- ; 
scheri Überreste“ nutze die Zersetz 
zungspropaganda des „reaktionären 

TfU»rilra1iRm n<f i ‘ s chamlo s 

Das Parteiorgan verbhgte nach 
entschlossen»' Gegenpropaganda 
und vertjesserten Methoden der 
atheistischmi Ekziehui^. Dazu hatte 
schon unter 

seinem ..Vorgänger Aridrppow Mitte 


vorigen Jahres auffeefbrdert, als das 

Tjontrallrfwwitoi* die Vftmmuwistisr»hp 

. Ideologie mobilisierte. „Wh Kommu- 
nisten sind überzeugte Atheisten“, 

' sagte der heutige Wiwnfohrf damals, ' 
' „aber wir zwingen niemandem unse- 
re Weltanschauung auf. Unsere Me- 
thoden sind Aufklärung und Über- 
zeugung.“ . Wie es damit wirklich 

- tteht, deutete er mit den drohenden 
. Worten an: Wo gegen . die sozialisti- 

• schen Gesetze verstoßen werde und 
J <unter räigiösem Vorwand politische 

: Ziele verfolgt würden, „verhalten wir 
uns gemäß unserer Verfassung“. 

• * ÄUch „ Prawdai“ hielt sich jetzt auf 

diesem widersprüchlichen Propagan- 

- dakura. • 

' Spaltenlang verbreitete sie sich 

- über die „garantierte Glaubensfrei- 
heit“ in der Sowjetunion und behaup- 
tete, niemals sä auch nur irgendje- 
mand im Lande wegen seiner religiö- 
sen Überzeugung vor Gericht gekom- 
mexL Die sogenannten Märtyrer des 
Glaubens hätten allesamt sowjetische 
Gesetze verletzt Tatsächlich ist so- 

. wjetisches Recht vielseitig verwend- 
^ bar, und die Partei kann es nicht zu- 
lassen, daß Religion die „Massen- 
'Wirksamkeit der marxistisch'lenmi- 
stischej Ideologie neutralisiert 1 '. Die 
; .JPrawda" erwies deshalb der Wahr- 
heat die Eta« und erklärte, daß Athe- 
istei zwanfflläufig gegen die „refigio- 
;.se Ideologie“ ankämpfen müßten. 
Atheismus ist Kommunistenpflicht 
: und für die Bevölkerung ein Gebot 
„sozialistischer Lebensweise“. 

Die Partei verfügt über ein Institut 
des ■ wissenschaftlichen Atheismus 

- bei der- Akademie der Gesellschafts- 
wissenschaften und bis hinunter zur 
Basis über entsprechende Propagan- 


dastäbe. Ihre kämpferische Unge- 
duld mit den »religiösen Überresten“ 
hat sie intern längst in ein Aktions- 
programm verwandelt Die sozialisti- 
sche Gesellschaft sä jetzt in der Lage, 
„endgültig“ damit Schluß zu machen, 
hieß es in der Zeitschrift „Parteile- 
ben“. Die Funktionäre müßten sich 
dieser Aufgabe vor allem in den Be- 
trieben annehmen, wo die kollektive 
Arbeitsweise das Vorgehen gegen In- 
dividualismus und Passivität begün- 
stige. Rolohe pgms fianhen y whaHwis . 
weisen seien im übrigen typisch für 
die „religiöse Weltanschauung“. 

In den Betrieben besorgen soge- 
nannte „gesellschaftliche Räte“ die 
atheistische Beeinflussung. Sie wer- 
den wiy Agitatoren, Lehrern und Kul- 
turschaffenden gebildet Die Zeit- 
schrift empfehl ihnen ein „kulturvol- 
les Vorgehen“, denn „grobe Überfälle 
auf die Überzeugungen der Gläubi- 
gen” müßten vermieden werden. Un- 
beugsam sä aber an der „Formung 
einer wissenschaftlich-atheistischen 
Weltanschauung" fegtznhalten. Sie 
gehöre untrennbar zur kommunisti- 
schen Erziehung. Es wäre naiv, wollte 
man ännehmen, daß sie sich bä den 
nachr gfli fo fi endgn Generationen von 
sähst einstelle. Warnend heißt es, die 
Kirchen und Sekten hätten in den 
letzten Jahren wirksame neue Für- 
men der Beeinflussung vor allem jun- 
ger Menschen entwickelt Thnpn wer- 
de auch durch ^Erscheinungen von 
Ungerechtigkeit und Unmoral“ in die 
Hände gearbeitet Wer da nicht über 
ein gefestigtes . kommunistisches 
Weltbild verfüge, suche leicht religiö- 
sen Trost 

Die hartnäckige Glaubensfestig- 
keit vieler Sowjetmenschen ist für die 


Ideologen rätselhaft und erschrek- 
kend, wie sich in den Berichten der 
Presse über atheistische Erziehung 
zeigt Noch schHtnmer finden sie es, 
wenn sie unter Jugendlichen und 
selbst bä „aufgeklärten“ Studenten 
auf Verständnis oder gar Sympathie 
für die Gläubigen und ihre Religion 
stoßen. Bedeutet das doch, daß bä 
ihnen die atheistische Propaganda 
wirkungslos blieb, obwohl sie schon 
im Kind ergarten beginnt und über 
die-Schule bis zur Universität fortge- 
setzt wird. Die Zahl dieser „toleran- 
ten Sympathisanten“ oder wohlwol- 
lend Interessierten ist wesentlich grö- 
ßer als der aktive religiöse Kern. Bei- 
spielsweise bekannten sich 14 Pro- 
zent der befragten Studienanfänger 
an der Universität Omsk dazu, ob- 
wohl sie wußten, daß solche „soziolo- 
gischen Untersuchungen" auch zur 
Ermittlung kritischer Fälle benutzt 
werden. 

Einige von ihnen hätten „sogar“ 
erklärt, schrieb der Philosophie- 
Dozent Schalajew, daß Religion die 
Menschen moralisch stärkt Es habe 
ihn auch „beunruhigt“, von jedem 
sechsten Befragten ein positives Ur- 
teil über Taufe und kirchliche Trau- 
ung zu hören. In einem anderen Be- 
richt wurde empört gegen die „oft 
anzutreffende Bereitschaft junger 
Leute“ polemisiert, die Zugehörig- 
keit zu Kirche und Komsomol (dem 
Staatsjugendverband) für miteinan- 
der vereinbar zu halten. „Das Interes- 
se an der Religion ist für jeden gefähr- 
lich, der sich keine Immunität da- 
gegen erworben hat“, fand die Zei- 
tung des Komsomol „Leider verfü- 
gen viele Jungen und Mädchen nicht 
über diese Abwehrkräfte.“ 



„GroBbritannian 1 984“: Der Präsident der britischen Bergarbeiter, Arthur Scargill, wird verhaftet. 

FOTO: DPA 

Die Schlacht von Orgreave - 
das letzte große Gefecht? 


Mit der Verhaftung des 
Gewerkschaftsbosses Arthur 
Scargill und der anschließenden 
Straßenschlacht in Orgreave 
erreichte der brutale 
Bergarbeiterstreik in 
Großbritannien einen neuen 
Höhepunkt. Dennoch gibt es 
Anzeichen für eine Lösung des 
Konflikts. 

VON FRITZ WIRTH 

G roßbritannien 1984“ seufzte 
Arthur ScargüL Er ist Präsi- 
dent der britischen Bergarbä- 
ter und war soeben verhaftet worden. 
Er trug eine amerikanische Baseball- 
mütze auf dem Kop£ ein Megaphon 
in der Hand und grimmige Entschlos- 
senheit im Gesicht Arthur Scargill 
war nach Orgreave gekommen, 
friedlich zu demonstrieren“, mit 
3000 Kumpeln im Rücken, deren 
streikgelähmte Muskeln sät zwölf 
Wochen stüßegen, und 2000 Polizi- 
sten vor Augen, die von diesen Kum- 
peln sät zwölf Wochen Prügel bezie- 
hen. 

Zwä Stunden nach Scargüls Ver- 
haftung stemmten zwölf Kumpel ei- 
nen Telegraphenmasten hoch, trugen 
ihn wie eine wandelnde Barriere quer 
über die Straße und ließen ihn 
schließlich friedlich gegen eine Kette 
von Polizisten poltern. Um zwölf hat- 
ten sie friedlich eine Bauhütte auf die 
Mitte , der Straße geschleppt und in 
Brand gesteckt, zugleich flogen fried- 
volle Wurfgeschosse gegen die Poli- 
zei, darunter eine zwä Kilo schwere 
Eisenkugel Um zwä gab der Polizä- 
chef von Yorkshire Anweisung zum 
Gegenangriff 

Die friedvolle Szene wurde nun 
vollends zum Schlachtfeld. Berittene 
Folizä und Beamte mit Hunden an 
der Leine jagten die fliehenden Kum- 
pel quer durch die Felder. Am Abend 
machte man Bilanz: 35 Verhaftete, 17 
Verletzte, darunter 14 Folizeibeamte 
und ein angeschlagenes Polizeipferd 
namens „Argyll“. Es war über einen 
Eisendraht gestürzt, den die Berg- 
leute quer über die Straße gespannt 
hatten. 

Alle Schlachten-Beobachter, von 
welcher Säte sie auch die Kampf- 
handlungen der letzten zehn Stunden 
betrachtet hatten, waren in einem 
Punkte, einig: Sie hatten etwas Neues 
gesehen. Solche Szenen sind in Groß- 
britannien sät den Tagen des Gene- 
ralstreiks im Jahre 1926 bä einem 


Arbeiter-Ausstand nicht mehr erlebt 
worden. „Friedliche Demonstratio- 
nen sagten Sie“, fragte der stellvertre- 
tende Polizeichef von Yorkshire, To- 
ny Clement, „ich nenne so was Auf- 
ruhr. Und deshalb trugen meine Poli- 
zisten heute Kampfeusrüstung.“ 

Doch zugleich wunderte er sich: 
„Das sind nicht die Kumpel von 
Yorkshire, die ich kenne. Hier sind 
andere mit am Werk, die diese Berg- 
arbeiter als Kanonenfutter für ihre 
ideologischen Ziele benutzen.“ Und 
während dies in Yorkshire geschah, 
stürmten in London eine Handvoll 
von Kumpel aus Kent in das Gebäu- 
de der britischen Kohlebehörde und 
hielten die Räume ihrer direkten 
Gegner und ihrer Arbeitgeber für 
dreieinhalb Stunden besetzt Und 
Margaret Thatcher, inzwischen über 
die Kampfhandluzigen in Yorkshire 
-und London informiert, wetterte auf 
einer öffentlichen Veranstaltung in 
Benbury bä Oxford: „Dies ist der 
Versuch, das Recht des Landes durch 
Faustrecht zu ersetzen. Wir sind ent- 
schlossen, dies nicht zu dulden.“ 

' „Großbritannien 1984“. Arthur 
Saugill sagte es eher wehleidig denn 
anklagend. Er sah Orwellsche Visio- 
nen Wirklichkät geworden. „Wir 
sind auf dem Wege zu einem Polizei- 
staat“ 

-Was er nicht sah und nicht sehen 
will: Das alles ist sein Werk. Denn 
dies ist die Welt des Arthur Scargill 
des ewigen und unermüdlichen Su- 
chers nach der Konfrontation, des 
Megaphon-Feldherm. In dieser Wdt 
sind eiserne Wurfgeschosse, Telegra- 
fenmasten, die als Rammböcke be- 
nutzt werden, und brennende Bau- 
hütten Teil friedlicher Demonstratio- 
nen. Brutal und kampflüstern ist nur 
die Polizei 

Dieser Streik ist lange aus den Fu- 
gen geraten. Arthur Scargill war der 
3158. Kumpel, der während dieses 
Streiks wegen Widerstands gegen die 
Staatsgewalt verhaftet wurde. Leslie 
Curtis von der britischen Folizeiiode- 
ration warnte gestern: „Die Polizei ist 
überfordert Die Gewalt nimmt über- 
hand. Bisher sind über 350 Polizisten 
in diesem Streik verletzt worden. Ein 
Kumpel ist bereits zu Tode gekom- 
men. Ich bin nicht mehr sicher, daß 
er der einzige bleibt Nach dem Ge- 
setz ist das, was die Kumpel seit 
zwölf Wochen tun, illegal Es wird 
Zeit daß die britische Kohlebehörde 
von diesen Gesetzen Gebrauch 
macht“ 


Die Kohlebehörde aber hütet sich, 
vor Gericht zu gehen. Sie hat gute 
Gründe dazu. Sie würde damit nicht 
nur das Streikklima verschärfen, son- 
dern wahrscheinlich auch jene 42 000 
Kumpel wieder zurück in die Arme 
Scargüls treiben, die sich bisher sei- 
nem Streikaufruf widersetzten und 
weiterarbeiteten. 

Tatsächlich sieht es so aus, als habe 
Scargill die »Schlacht von Orgreave“ 
als das letzte große Gefecht dieses 
Streiks inszeniert, denn es ereignete 
sich am Vorabend der ersten emstzu- 
nehmenden Verhandlung zwischen 
ihm und der Bergbaubehörde zur 
Beilegung des Konflikts. 

Diese Verhandlungen begannen 
am Donnerstag an einem geheimen 
Ort außerhalb Londons. Die Erfolgs- 
chancen sind trotz der jüngsten ge- 
waltsamen Konfrontation nicht 
schlecht, denn beide Seiten zeigen 
deutliche Zeichen von Verzweiflung 
und Streikverdruß. Bä den streiken- 
den Kumpeln herrscht inzwischen 
nackter Notstand. Ihre Ersparnisse 
sind dahin. Sie erhalten keine Streik- 
gelder und leben von der Sozialfür- 
sorge, rund 110 Mark pro Woche. 

Auf der anderen Säte mehren sich 
die Alarmsignale für die Regierung. 
Die britische Handelsbilanz zeigte im 
April das größte Defizit, das je für 
einen Monat registriert wurde: 838 
Milli onen Pfund: Der Grund: Groß- 
britannien, seit drei Jahren (^Selbst- 
versorger, mußte zum ersten Mal wie- 
der Öl importieren, um die kohlear- 
men Kraftwerke in Betrieb zu halten. 
An der Börse erlebte der Aktienindex 
der „financial Times* am Mittwoch 
den schwersten Sturz seit zehn Jah- 
ren, und das bisher so wohlwollend 
überbewertete Pfund ist in eine inter- 
nationale Vertrauenskrise geraten. 

Die Lösung liegt nahe: Der Streik 
begann vor zwölf Wochen, weil die 
britische Bergbaubehörde die Jah- 
reskapazität um vier Millionen Ton- 
nen senken wollte, denn die briti- 
schen Kumpel forderten zu viel und 
zu teure Kohle. Inzwischen kann für 
die nächsten zwä Jahre von Überka- 
pazität nicht mehr die Rede sein. Die 
Halden sind leer, Kohle ist wieder 
knapp. Die Kumpä selbst haben da- 
für gesorgt 

Damit ist heute schon sicher Scar- 
gill wird als der große Sieger die 
Szene verlassen. Nach dem Preis für 
diesen Sieg wird nicht mehr gefragt 
Scargill hat es nicht so gemeint, doch 
der Seufzer ist berechtigt: Großbri- 
tannien 1984. 
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WELT-Serie: Hinter den Fassaden der „DDR“ / Folge 1: Mein Vater ist beim Staatssichgriigitsdignst_ 


A ls die „DDR ik -Zeitungen im September ver- 
gangenen Jahres das Schlußdokument der 
Madrider Konferenz für Sicherheit und Zu- 
sammenarbeit in Europa (KSZE) schließlich veröf- 
fentlichten, waren die Verkaufsexemplare im Nu 
vergriffen. In Madrid hatte auch die Ostberliner 
Führung unterschrieben, daß Gesuche auf Familien- 
zusammenführung „wohlwollend“ behandelt und 
Antragsteller auf eine Ausreise nicht benachteiligt 
werden sollten. Damals schöpften viele in Mittel- 
deutschland neue Hoffnung. 

Ohne Ankündigung und Information, nach welchen 
Kriterien diese Genehmigungen erteilt wurden, setz- ; 
te zu Beginn dieses Jahres abrupt eine Ausreisewelle 
ein. Einige Wochen lang meldeten sich täglich hun- 
dert und mehr Ankömmlinge von drüben. Tausende 
warteten gleichzeitig vergeblich auf den letzten 
Stempel für die Reisegenehmigung. Spekulationen 
blühten, das SED-Regime wolle nicht nur den inne- 
ren Stau von Frust und Opposition abbauen und im 
Westen um (Kredit-) Vertrauen werben, sondern 
Menschenrechte künftig als Normalität im Alltag 
behandeln. Es kamen Personen, die jahrelang, das 
Recht auf Familienzusammenführung und Freizü- 
gigkeit gefordert, in dieser Zeit ihre Arbeitsstelle 
verloren hatten, wie auch Personen, die gleichsam 
über Nacht aufgefordert wurden, die „DDR“ zu 
verlassen. 25 000 Menschen konnten bis Ultimo 
April ausreisen. 

Heute ist es in den Aufnahmelagern wieder still 
geworden. Es besteht kein Zweifel, die V DDR“- 
Staatsführung legt ihre Unterschrift unter Madrid 
äußerst restriktiv aus: Familienzusammenführung 
bedeutet Kinder zu Eltern, Ehepartner zueinander, 
in Pflegefällen ausnahmsweise mal eine Fahrkarte 
für einen Verwandten. 



A m 20. Januar dieses Jahres ging die ■Sensa- 
tionsmeldung um die Welt, in der amerikani- 
schen Botschaft in Ost-Berl.n seien sechs 


AZ S in Ost-Berlin seien sechs 
Deutsche aus Honecken; Machtbereich in den Hun- 
gerstreik getreten, um ihre Ausreise in die Bundes- 
republik Deutschland durchzusetzen. Sie mußten in 
der Botschaft 56 bange, auch äußerst aufregende 
Stunden durchhalten, bis sie von dem Ostberliner 
Rechtsanwalt Wolfgang Vogel nach West-Berlm ge- 
bracht wurden. Die Entscheidung, die Ausrede zu 
genehmigen, fiel „ganz oben“ an der „DUR - 
Spitze. 

Die führenden Köpfe unter den Sechs waren Bernd 
Macke, Jahrgang 1958, Und Jörg Hejkal, Jahrgang 
1961. Sie sind zwei grundverschiedene Menschen. 
Macke ist geborener Berliner (Ost), ein Leistungs- 
sportler von zupackendem Temperament und leb- 
hafter Ausdrucksfahigkeit, mit einem starken- Wil- 
len, aber auch mit Härte gegen sich selbst. Hejkal, 
in Halle geboren, ist ein sensibler, geistig interessier- 
ter junger Mann; doch seine Fähigkeit zur Sejbstiro- 
nie verrät, daß er, wenn es sein muß, stählerne 
Entschlossenheit aufbringen kann. 

Gleichwohl haben Macke und Hejkal etwas Ge- 
meinsames: Ihre Väter gehören beide dem Staatssi- 
cherheitsdienst an, und an den Vätern entzündeten 
sich die Konflikte, die jenen inneren Prozeß des 
Widerstands auslösten, der mit unerbittlicher Kon- 
sequenz zu dem riskanten Fluchtunternehmen in der 
US-Botschaft führte. . 


Mit einem alten Zuchtmittel sowjetrussischer Ver- 
bannungspraxis will die SED-Führung die hartnäk- 
kigsten Ausreiseantragsteller disziplinieren: Aufent- 
haltsbeschränkung, Ersatz des Personalausweises 

durch die „PM 12“-Karte und damit gleiche Be- Befnd Macke (r.) und Jörg Hejkal setzten ntt eilten Hun 
handlung wie Kriminelle. W.K. in 0*t-Beilin ihre Ausreise ln die Bundesrepublik C^utscf 




Und sie haben noch etwas gemeinsam: Beiden gab 
die Liebe zu einer Frau den Anstoß, die „DDR“ zu 
verlassen. Bernd Macke und Jörg Hejkal haben 
ihren Bericht, wie in ihnen der unwiderrufliche 
Entschluß zur Ausreise heranreifte, bis sie an dem 
Punkt angekommen waren, das Äußerste zu. wagen, 
in unserer Redaktion spontan ins Mikrophon ge- 
sprochen. Sie schildern auch, was sich in der 
US-Botschaft abgespielt hat. Die WELT doku- 
mentiert die Lebensschicksale zweier junger Men- 
rstreik in ctornnerikantecben Botschaft sehen aus dem anderen Teil Deutschlands in einer 
nd durch. ' fotohans-w.höft -mehrteiligen Serie. W.HJE. 


„Ich war Boxer im Olympia-Kader - es kam zum 


Von BERND MACKE 


B is 1980 hatte ich eine ganz nor- 
male n DDR“-Karriere vor mir. 
Ich hätte eine Frau kenpenge- 
lemt, mich unsterblich verliebt Diese 
Frau konnte im Rahmen der Fami- 
Kprmigarnmqnfiihr ung legal nach 
West-Beriin ausreisen. Ihr Vater lebte 
dort Nach vielem Hin und Her zwi- 
schen ihr und mir beschloß ich, mein 
Leben in der „DDR“ abzubrechen, 


Meine Mutter ist von Beruf Telefo- 
nistin, aber in den 23 Jahren ihrer Ehe 
war sie größtenteils als Hausfrau tä- 
tig. Mein Vater bekam genug Geld, so 
daß die Notwendigkeit zur Doppelar- 
beit nicht bestand. Gespräche, die ins 
Politische hineinreichten, führte ich 
allenfalls mit meinem großen Bruder. 
Dabei ging es um Sachen wie diese: 


Weil ich die Frau wirklich liebte, 
wollte ich in die Bundesrepublik 
Deutschland übersiedeln, nach West- 
Berlin. -Ich stellte einen Antrag auf 
’ FamflipTiTiisamrnenfiihning. Die Art 
und Weise, wie die Behörden mich 
daraufhin reglementierten, führte zu r 
Auseinandersetzung mit dem 
„DDR“ -Regime- Dazu ist es also aus 
einer humanitären Angelegenheit 
heraus gekommen. Ich war nicht total 
gegen dieses System eingestellt; es 
hat mich gar nicht interessiert zur 
damaligen Zeit, eben weil ich eine 
Karriere vor mir hatte, aber auch, weil 
ich aus einem Elternhaus stamme, in 
dem über Politik nie gesprochen wur- 
de. 


Es war die Zeit der Filzstifte. Wenn 
meine Klassenkameraden ihre Feder- 
taschen aufmachten, hatten sie eine 
Palette von Filzstiften darin. Und ich 
hatte das nicht; denn wir hatten keine 
Westverwandtschaft Ich fragte also 
meinen Bruder: Warum haben alle 
Filzstifte, nur ich nicht? Oder andere 
hatten Jeans, ich nicht. Darüber fan- 
den unsere Gespräche statt 


bürg entfernt ein riesiges Areal, einen 
Kartoffelacker, und legte dort einen 
Feldflugplatz an. DerKammandostab 
wurde verlegt; denn der Fallschirm- 
sport - der Verband heißt nach wie 
vor SC Dynamo Berlin-Hoppegarten 
- hatte jetzt seine Trainingsstätte bei 
Eilenburg. Dort ist ein riesiges Zen- 
trum mit Schwimmhalle auf ge baut 
worden, das vom Staatssicherheits- 
dienst abgeschirmt wird. 1968 muß- 
ten alle Leute, die irgendwie mit die- 
ser Sache zu tun hatten, von Ost- 
Be rl in n ac h dort um zi ehen . Mit Fami- 
Iie. 


die 8^ 9. und 10. Klasse der Künder- 
und Jagendsportschule (KJS), erst in 
Leipzig, dann in Halle. DIE Familie 
lebte noch in Laußig. Ich bin also in 
Internaten groß geworden. 


Schon von der 1. Klasse an habe ich 
viel Sport gemacht Seit jeher hatte 
ich Spaß an Bewegung. Ich trieb alles 
Mögliche. Stein Vater hat das auch 
sehr gefordert Das fing mit Tennis 

an, dann kamen T J \ifrg<»weh r g ch** > ß f>n i 

Fußball, Handball, Turnen, Geräte- 
turnen, Tischtennis, Schw immen — 
bis ich beim Judo hangen blieb. 


Meine Mutter ist Erzberlinerin und 
wollte nicht wegziehen. Da hat mein 
Vater gesagt: Entweder kommst Du 
mit oder Du läßt dich schei d en. Weil 
die Kinder da waren, ist meine Mutter 
mitgezogen. Im Dezember 1968 lan- 
deten wir in einem bitterbösen Dort 
Das war die Zeit, als in Ost-Berlin 
gerade die Tutenmilch herauskam. 


Alle fünf; sechs Wodien kam ich 
nach Hause. Das Ver h ä ltnis zu mei- 
ner Mutter War gut, zu m e in e n Ge- 
schwistern auch. Meine jüngeren Ge- 
schwister haben sich oft benachteiligt 
gefühlt, zum Beispiel, weil ich pro 
Woche 10 Mark Tas ch e n geld bekam, 
dazu noch 1,50 Mark für Hin- und 
Rückfahrt mit . der Deutschen 
Reichsbahn, Schulerfahrkarte zu 75 
Prozent ermäßigt, damit ich von- 


den Turnern. Von ihr» Sportart her 
sind sie so, daß sie schon von ktemauf 
zur KJS fcnmmpn. Andere die Boxer;- 
sie kommen erst von der 8. Klasse an 
zur KJS, so auch Judokas und die 
Handballer, weil sie erst dann von der 
Anatomie, von der Physis her so weil 
ausgeprägt sind, daß sie speziell in 
ihrer Sportdisziplin ausgebildet wer- 
den können. Turner müssen also 
schon vom 1. Schuljahr an zur KJS. 
Da beginnt die Sichtung im Kinder- 
garten. . 


grämt, daß an der Schute solche Ra- 
bauken waren, die überhaupt nicht 
1 wußten, wer dort vorne steht In Halle 
hat ein Lehrer nur den Abitur-Kurs 
unterrichtet, ein großer Experte für 
Griechisch und Latein. Er war schon 
betagt, bestimmt um die 65 Jahre alt 
Es gab eine Menge 10. Klassen. Da fiel 
eine Deutschlehrerin aus, weil sie ein 
Kind bekam. Selbstverständlich hat 
da Mann ihre Stunden übernommen. 
Er erlitt einen Herzinfarkt, es war ein- 
fach zu viel für ihn. Das hat mich sehr 


Schwierigkeiten im Internat bekam. 
JStwsM»:.per ist night ^pünktlic h jzu 
' Hause; die Schule ist ‘ aus, aber' er 
kommt nicht, wo treibt er sich her- 
um? Er trainiert nicht, nimmt alles 
Mögliche in Anspruch - zum Beispiel, 
daß ich dort Abendbrot aß. Das hat 
mich dermaßen angekotzt, daß ich 
mir gesagt habe: Ich höre auf 


Wir waren eine sechsköpfige Fami- 
lie. Außer meinem Vater sind wir alle 
in -Berlin geboren. Mein Vater stammt 
aus Zerbst In meinem Fall war die 
Vater-Sohn-Beziehung schon gestört, 
als ich in die 4. Klasse gin g. Um ein 
Beispiel zu erzählen: 


Bis zur 4. — das ist e twa das 

zehnte Lebensjahr - war mein Vater 
für mich wie ein Gott gewesen. Ich 
wollte ihm nacheifem. Bis es dann zu 
diesem Erlebnis kam: 


Mein Vater hatte mir das altes nicht 
gesagt Mir war auf einmal das, woran 
ich am misten Spaß Gefallen 
gefunden hatte, also Judo, wegge- 
nommen. Für midi war das ein fol- 
genschwerer Vertrauensbruch. 


99 Große Aufregung um ein 
Donald-Duck-Mlnnchen 
auf einem Gipsfaß. Denn 
Donald Duck kommt aus 
dem kapitalistischen Aus- 
land und ist für DDR- 
Sportler ideologisch un- 
tragbar. 


Ich trieb Judo bei der Sportge- 
meinschaft Dynamo Adlershofl Das 


In der „DDR“ gibt es die Zeit- 
schrift „Neues Leben“. Da fand ich 
eine Annonce: Briefwechsel Japan, 
1 ^jähriger Junge interessiert sich für 
Elektronik und Briefwechsel in 
Deutsch »nr! Englisch. Ich dachte 
mir Gut, da schreibe ich hin. Ich 
fragte meinen Vater, was ein Brief 
nach Japan kostet Mein Vater fragte 
zurück: Wohin? Ich sagte: Nach Ja- 
pan. Mein Vater rief aufgebracht: 
Nach Japan? Du scheinst wohl nicht 
zu wissen, wo ich arbeite! 


99 Ich trieb Judo in einer 
Kindergruppe der Sport- 
gemeinschaft Adlershof. 
Das ist praktisch das 
Wachregiment ‘Felix 
Dserschinski’ des Staatssi- 
cherheitsdienstes. 


Unser Dorf bei Eilenburg hieß Lau- 
ßig. Dort bin ich bis zur 7. Klasse in 
die Schule gegangen. Judo gab es da 
nicht Ich bin an der Mulde herumge- 
stromert, habe Baume umgehackt 
und Flöße gebaut, bin beinahe er- 
trunken, habe wwh mit Schulkame- 
raden herumgetrieben. Dann stieß 
ich in der Schule auf den Boxsport 
Da habe ich mitgemacht und bin 
dann aufgrund meiner T.pigfaing*»n 
zur Sportschule nach Leipzig ge-! 
schickt worden. So kam ich zum SC 
'Leipzig.. • 


Leipzig oder Halle nach Hause fahren 
konnte und wieder zurück. Es hat 
meine kleinen Geschwister gegrämt, 
daß ich jede Woche Geld bekam, sie 
fühlten sich irgendwie ungerecht be- 
handelt 


Doch nun zu meinem Beispiel Es 
war Herbstmesse in Leipzig, und was 
taten die Stifte? Sie hatten schulfrei, 
trsmingsfrei; sie liefe n herum und 
machten von den Mercedes-Benz die 
Sterne ab. Da sind sechs Jungen von 
der KJS gefeuert worden. Die klonen 
Kerle wußten überhaupt nicht, was 
ihnen geschieht Es wurde ein groß«: 
Appell veranstaltet Man muß wissen, 
daß die Stifte stolz sind, wenn sie das 
Pioniertuch tragen, wenn sie ein e n 
Ban «ti haben. Es & unwahrschein- 
lich, wie* ehrgeizig die bei der Sache 
sind, auch beim Sport Sie wollen 
den Übungsleiter Freude machen. 
Und nun wurden die Sechs gefeu- 
ert... 


Er arbeitete beim Staatssicher- 
heitsdienst 


Ich war damals zwölf Jahre alt und 
wußte nur, daß mein Vater die Natio- 
nalmannschaft der „DDR“ im Falt 
schirmspringen von Anfang an ent- 
scheidend mit aufgebaut hatte. Er 
war selbst Mitglied der National 
mannschaft gewesen, und ich wußte, 
daß die Träger-Organisation dieser 
Gruppe der Staatssicherheitsdienst 
ist 


ist praktisch das Wachregiment Felix 
Dserschinski. Dort gib es eine Kin- 
dersportgemeinschaft für Judo. Ein- 
mal sagte der. Übungsleiter zu mir. 
Paß* mal auf Bernd, morgen ist ein 
Wettkampf da fährst Du mit Ich be- 
kam eine Startkarte mit einem Start- 
buch, so eine Art . Uzenz. Zu Hause 
erzählte ich stolz, daß ich an dem 
Wettkampf Irflnehmea werde, doch 
meine Mutter sagte: Es geht nicht, wir 
ziehen um. Ich antwortete: Wieso um- 
ziehen, das ist mir doch egal, ich habe 
doch noch eine Oma, dann bleibe ich 
eben bei der Oma. Die Mutter sagte: 
Es geht nicht 


Die Sache hängt so zusammen: Die 
„DDR“ hat damals angefangen, den 
■Hochleistungssport aufüzubauen. Fall- 
schinospringen ist ein teurer, zu- 
gleich ein wichtiger Sport Außerdem 
ist es eine sehr militante Sportart, die 
auch militärisch angewendet werden 
kann. Ma o hat ein Hochleistungszen- 
trum un ter der Trägerschaft des 
Staatssicherheitsdienstes aufgebaut 
Man braucht da Flugzeuge und sonst 
noch' alles Mögliche. 


Ein Jahr später, nachdem die 
„DDR“ 3872 bei den Olympischen- 
Spielen Im Boxen nur die Bronzeme- 
'daille geholt hatte, hieß es: Die 
„DDR“ hat zu viele Sportklubs mit 
der Sektion Boxen, da kommt nichts 
dabei heraus, wir müssen das mehr 
konzentrieren. Die bis 1972 existie- 
renden neun Sportklubs mit der Sek- 
tion Boxen wurden zu fünf zusam- 
roen g efaflt, um durch Konzentrie- 
rung ein höheres Leistungsniveau zu 
erreichen. Unter anderen wurde die 
Sektion Boxen aus dem SC Leipzig 
herausgenommen und dem SC Halle 
zugeschlagen, mehr als 30 Kilometer 
entfernt ‘ 


Die Erzieher in den Internaten wa- 
ren ausgewählte Pädagogen, da 
kommt nicht irgendjemand hinein 
Leipzig hatten ,wir eine Erzieherin. 
Wirkwaren drei Handballer, drei 
Judo-Sportier, drei Boxer. Wir gingen 
alle in eine Klasse und waren in einer 
Wohngemeinschaft zusammen. Wir 
hatten vier Zimmer. Die Handballer 
warennnter sich, so auch die Judokas 
und die Boxer. Aber die Erzieher hat- 
ten Schichtdienst, und so kam es, daß 
nicht alles so klappte, wie es nach den 
staatlichen Vorgaben klappen sollte. 
Beispiel* Einem Boxer, damals beim 
SC T^iipag, war der Blinddarm ge- 
platzt Wenn ich nicht den Notruf be- 
tätigt hätte, wäre der Mann gestor- 
ben. 


Was die Sporterziehung betrifft, 
wül ich an Norbert Nachtweih erin- 
nern, der jetzt bei Bayern München 
spielt Er hat schon als Jugendlicher 
unwahrscheinlich hart gespielt, kno- 
chenhart dabei fair, und » war 
schnell Das war der „Biß", den alle 
elf Fußbaßer auf dem Platz haben 
sollten. 


Natürlich wird an diesen Schulen 
versucht, auch eine geistige Elite her- 
auszufiKem. Aber es werden auch 
viele Leute hochgepäppett. Die 
Schwimmerin Cornelia End er, Olym- 
piasiegerin und Wehmeisterin, ging 
in dieselbe Schule wie ich, säe war 
eine Klasse tiefer. Da sie ständig in 
Trainingslagern war, «hielt sie Ein- 
zelunterricht Das ist ganz normal 
wenn einer bei internationalen Wett- 
kämpfen Punkte bringt Er bekommt 
Bnaehmtem cfat, auch wenn er ninht 
sonderlich intelligent ist Cornelia 
End» wollte Kinderärztm werden, 
und sie hat diese Möglichkeiten ein- 
geräumt bekommen. Ich finde das in 
Ordnung. 


Ich war dann noch erfolgreich ge- 
wesen, so daß weder sportliche oder 
schulische Einwande vorgebracht 
werden konnten. Doch mein Trainer 
wollte mir in das Abschlußzeugnis 
der 10. Klasse, vergleichbar mit der 
Mittlmen Reife, sage und schreibe ei- 
ne Vier im Sport geben. Ich war Mit- 
glied in einem HbchfctotnngMpori- 
klub, und der wollte mir eine Vier 


In der 10. Klasse stand bei mir zur 
Debatte: Macht der Macke den Ab- 
itur-Kurs oder nicht? Ich hatte da- 
mals den kleinen Finger und. den 
Ringfinger verstaucht und trug eine 


Zieh habe eine extra Sportprüfimg 
machen müssen - mit lOtan-Laut 
Weitsprung und Kugelstoßen. Da ha- 
be ich alte Nomen geschafft und eine 
Eins bekommen. Diese Pzüfrmg bat 
dieser Sport-Direktor, bei dpm ich 
mich Mitschuldigen sohle, abgenom- 
men. & sagte zu mir. Sie haben jetzt 
hier eine Eins gekriegt; aber eine Ens 
ins Zeugnis, das geht nicht Ich kann 
Ihnen als Ab sc huß note nur eine Zwä 
im Sport geben. Da bin ich gegangen. 


Ich mnfl hinzufügen, daß ich bis 
zur 4. Klasse mit allem, was mich 
bedrückte, lieber zu meinem Vater 
gegangen bin als zu meiner Mutter. 
Das änderte sich schlagartig. Die Sa- 
che muß ich erklären. 


Bis 1968 war die Nationalmann, 
schaff im Fallschirmsport mit ihrem 
Zentrum . in Beriin-Hoppegarten. 
Dann aber kaufte der Staätssicher- 
heitsdienst 10 Kilometer von Eiten- 


Mit Bestimmtheit hätte ich, wenn 
ich sportlich weiter gekommnen wä- 
re, eine Möglichkeit bekommen, im 
sogenannten NSW (niditrSOBalisti- 
sches Wirtschaftsgebiet} J&al einen 
Wettkampf witMimarhm, also wiaT in 
den Wert» zu gelangen. Diese Mög- 
lichkeit hätte es bestimmt gegeben. 
Ab«* dazu ist es nicht gekommen. Ich 
war Boxer und für 2S76 war ich im 
Olympia-Kader. Damals ging ich in 


Nun ehr Beispiel für das politische 
TCHma im Internat. In Taprig hatte 
ein Kam erad rieh beim Judo den Fuß 
angebrochen, er hatte das Bein in 
Gips. Darauf hat ersieh du Donald - 
Duck-Mannchen gemalt Das wurde 
ein ernstes Thema. Der Polit-Direktor 
machte em großes Theater wegen die- 
ses . Donald-Duck-Mänocbens. Fast 
wäre es dahin g ek ommen , d en Käme - 
raden von der KJS zu verweisen, we2 
ec nicht würdig sei, Sport treiben. zu 
dürfen. Der Polit-Direktor sagte, 
DanakL-Duck komme aus dem kapi- 
talistischen Ausland und sei ideolo- 
gisch nicht tragbar. 


Für viele war die Kinder- und Ju- 
gendsportschule nur eine Möglich- 
keit, um wefterzukmnmen. Und wer 
was im Kopf hatte, der versuchte, das 
Abitur zu machen, und zwar mög- 
lichst gut Oder man versuchte eine 
Lehrstelle zu bekommen. Man 
braucht heutzutage in der „DDR" 
schon einen guten Durchschnitt oder 
gute Beziehungen, um Kraftfehr- 
zeug-Schlosser temen zu können, was 
ja ein notmaler Beruf ist Mit einem 
Noten-Dnrchschnitt von 13 möchte 
man da. schon antreten können, um 
wirklich anzukommen. 


99 Wenn einer im Sport nicht 
mehr, die erwarteten Er- 
folge bringt, dann küm- 
mert sich niemand mehr 
in den Hachlezstungstrai-. 
ningszentren um ihn. 


Wenn nicht mehr erwartet wird, 
daß einer im Sport Erfolge bringt, 
dann kümmert sich niemand mehr 
um ihn. Man zerbricht sich nicht den 
Kopf wegen des Abtrainierens.. Man 
sagt ihm zwar Du mußt schon selber 
hingehen mm Abtrainieren. Doch 
das machen relativ wenige, weil es 
wichtigere Dinge gibt Moped; Disko- 
theten und sofort. Diese Leute— zum 
Beispiel Wasserspringarönen, die ich 
kannte — haben dann ein en Herz- 
knacks weg, einen Herzfehler. 


Schiene. Athletisches T raining konn- 
te ich absolvieren, ater ich konnte 
kein spezifisches Training machen. 
Da sagte mein Trainer zu mir: Dann 
machst Du eben Liegestütze. Ich ha- 
be ihn gefragt, ob er nicht ganz klar 
sei Es kam zum Krach. Ich habe die 
Sporthalle verlassen. 


Noch ein Beispiel von der Kinder- 
und Jugendsportschule in Leipzig, 
wo ja die Frühjahrs- und Herbstmes- 
sen stattfinden. Ich erzähle jetzt von 


Beim Sportklub ist es ähnlich. Da 

WiBt »g 7im Beisp iel: F.r ist ein guter 
Boxer, er wird das noch packen. Stu- 
diere wird er nicht, wales nicht drin 
ist; aber wir vermitteln ihm wn? 
Lehrstelle, dann bekommt er einen 
Förderungsvertrag, kann seine Lehr- 
2 eit in zwd Jahren absputen und wird 
gefördert. Er bekommt sem Lehrgeld, 
beispielsweise jeden Monat 150 Mkrk,~ 
und. die Möglichkeit, rieh nur zum 
theoretischen Unterricht sehen zu. 
lasses. Wenn ein Wettkampf angesagt 
ist, dann weiß das der Ausbilder - 
keine Schwierigkeiten.. Das Manage- 
ment klappt dort. 


Da hat man meinen Vater berbeizt- 

tiert, um zu erreichen, daß ich mich 
entschuldige. Ich sagte: Mache ich 
nicht Dann wurde gefragt, ob ich 
weiter Sport machen wolle oder 
nicht Ich sagte: Ich entschuldige 
mich nicht bei dem Sport-Direktor, 
.ich mache das nicht eher höre Mi mit 
dem Sport aut Mein Vaterbefahl: Du 
gehst zum Training, fertig. Ende der 
Woche gärst Du wieder zum Trai- 
ning! Aber ich habe es nicht getan. 


Bei Sportlern, die schon mal Punk- 
te gebracht haben, wird zum Abtrai- 
nieren ein I ■«^nggpmgr Mmm erar- 
beitet Um die kümmert man sich. Sie 
müssen zum • T aifbahntest beim 
Spott-Medizinischen Dienst In ei- 
nem Fall wurde errechnet, daß dieser 
Mann noch zehn Jahre fang laufen 
müsse. Ins sein Sportlerherz wieder 


XUmidUI piUQUAKit. 

Als Hochleistungssportler hatte pram 

Ibg drei bis vier Tntimngseinheiten 
abso lviert^' eine Trainingseanheit zu 
*twa zwei Stunden. Nun so Hte er 
noch zehn Jahre laufen^ bis sein 
Kreislauf so ist, daß er ach normal' 
hmvtre n kann und . nickt mich an- 


— ■ ■ ■■ ■ i. MMIt jiyini pir 

derthalb Tagen Trainungsausfall 
Schweißausbrüche kriegt Sonst sitzt 
d® da, trinkt nur eine Cola und fangt 


anzu zittern. 


An diesen Schufen gibt 6s sehr gute : 
Lehrer. Midi hat es manchmal ge- 


Da das Schuljahr-' zu Fndp ging, 
kamen sie zu min Was ist nun mit Dir, 
machst Dü Abitur, machst Du weiter 
im Sport? Was ist mit dem Forde- 
rungsv ertrag? Inzwischen war es so- 
weit daß ich unwahrscheinliche 
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Am Samstag lesen Sie: 

Berod Macke .Über sein: Leben in 
■°®T" D DR w : »ich kann nrär heute gar 
nicht vorstellen, daß ich so gewe- 
sen bin.** 
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Bride an DIE ® WELT 

Europa - ein Traum oder mehr? 


Äto*XtorTV-Spot osd dCTEnwlHwif. 

, Äm-S WBLT vom 14. M»{ P 

J-ßehr geehrte Redaktion, 

Pankraz ist im Recht, wenn er das 
Europaparlament als bloßes Schein- 
parlament bezeichnet, „das nichts zu 
.sagen-hat“. Dies in Ermangelung real 
vorhandener Wiifeingsmogfichkei* 
ten, denn seine Arbeit hätte sich na- 
heliegend zuerst. zu richten auf die 
sogenannte Harmonisierung der in 
den Mitgliedsländern völlig unter- 
schiedlichen Rechts-, Steuer- und So- 
zialsysteme mit restloser.Übernahme 
der Autonomie für alle daraufhin neu 
zu schaffenden Gesetze, die dann 
übergreifend natürlich für alle Lan- 
der der Gemeinschaft zu g»itpn hät- 
ten..- 

Das bedeutete aber Ausschaltung 

aller nationalen Parlamente, einen 
Gedanken, den man ohne Übertrei- 
bung ins Land der Träume verweisen 
kann. Die EG-Praxis lieferte dafür bis 
jetzt jedenfalls anschauliche Beispie- 
le, und unser bundesdeutscher Föde- 
ralismus taktiert ja auch keineswegs 
anders; 

Wenn Pankraz im Hinblick auf die 
Werbung für die Wahl im Femseben 
außerdem sehr drastisch von einer 
„hohlen, im Grunde völlig verlogenen 
Rhetorik** spricht, die auf die Nerven 
gehe, so ist. dem hinzuzufügen, daß es 
.ihr, soweit meine . Beobachtung 
reicht, auch an einer Aussage fehlt, 
die sich auf die deutsche Frage be- 
zieht 

Während nämlich seit Jahr und 
Tag behauptet wird, die deutsche 
Einheit sei nur über das Bündnis zu 
erreichen; fehlt in den Absichtserklä- 
rungen zur Wahl darauf jeder Hin- 
weis. Man stimme für die Deutschen 
in der DDR mit; wird lediglich versi- 
chert • •...• 

Schon gar nicht wird ein Bestreben 
in eigener Sache erkennbar, nämlich 
auf die Beseitigung der Teilung Euro- 
pas hinzuarbeiten, so wie es unser 
Grundgesetz der deutschen Politik 
zur Eneichung der deutschen Einheit 
vorschreibt Diese Abstinenz ist um ' 
so schwerer begreifbar, da doch einer 
der Verantwortlichen von Jalta, das 
ist Großbritannien* Mitglied der Ge- 
meinschaft ist 

Mit üxundHchem Gruß 
■ H E Bing en, 
2Mer 

Ist das überhaupt etwas, was Sinn 
macht? Alle Wahlberechtigten Von 
270 Mülionen Europäem sind aufee- 
rufen, ein Parlament zu wählen, das. 
Wie Pankraz* uns. versichert, völlig 
*sinhlos.ist,‘8a feS'kme RfonpeÄfizro . 

’ 'im 


Wort des Tages 

y) Eine frohe Hoffnung ist; 
mehr wert als zehn 
trockene Wirklich- . 

kdteri- 'Vf- 

Franz Grillparzer; österr. Autor 
(1791—1872) ■•'■.•* ' 


Blick auf die beiden großen Unions- 
Staaten UdSSR und USA, die doch 
beide eigentlich Versager sind? 

Wer kann wohl das primitive so- 
wjetische Machtgefüge und den so 
beneidenswert jungen Schmelztiegel 
der Menschheit Amerika mit der na- 
tüxtich gewachsenen sprachlichen, 
politischen, kulturellen, wissen- 
schaftlichen Vielfalt Europas verglei- 
chen? Wenn sich Europa einigt, dann 
kann das nicht, dann darf das nicht 
die Auflösung seiner Vielfalt sein. 

Ein einiges Europa ist nur denkbar, 
wenn es sich den äußeren Macht- 
spielraum schafft, seine vielfältigen 
Eigenartigkeiten umso besser pflegen 
zu können. Europa ist als politische 
Einheit mir sinnvoll, wenn es sich 
verschwört, sich nicht mehr im In- 
nern sinnlos zu bekämpfen, dafür 
aber den gemeinsamen Nutzen zu för- 
dern. 

Ein Europaparlament mag es auch 
noch so weit von politischer Macht- 
ausübung entfernt sein, ist schon da- 
durch eine bedeutende Institution, 
daß es den Willen der europäischen 
Völker bekundet bei voller Wahrung 
. ihrer Eigenarten in Freundschaft zu- 
sammenzustehen. 

Pankraz mag über die Werbespots 
der Parteien zur Europawahl getrost 
ulken. Ich finde sie auch nicht son- 
derlich geistreich. 

Aber die Sache mit dem Eurokopf- 
hörerist kaum eine gelungene Ironie. 
Europa hat viele Sprachen, und es hat 
in allen diesen Sprachen etwas zu 
sagea 

- Peter Lindemsnn, 
Böblingen 

ARD als Zensor 

Es ist unerhört und eine grobe Ver- 
letzung des. in unserem demokrati- 
schen Land im Grundgesetz garan- 
tierten Rechts auf freie Meinungsäu- 
ßerung, daß die ARD der Deutschen 
Zentrumspartei bezüglich der Euro- 
pawahl die Darstellung ihrer Politik 
und Ziele abgelehnt hat 

Angeblich stört das Wort „Mord“, 
das von der Zentrumspartei im Zu- 
sammenhang mit Abtreibung benutzt 
wird. Nachdem der Papst das Wort 
verwendet, ja sogar laut Gerichtsbe- 
schluß das Wort „Mord“ im Zusam- 
menhang mit Abtreibung benutzt 
werden darf^ kann auch die Deutsche 
Zentmmspartei, die sich zu einer 
christlichen Politik bekennt mit Fug 
und Recht hier von Mord reden, ob es 
genelunistodermcht 

Weup, * trotzdem , der . Deutschen 
* Zentrumspartei wegeiv des Begriffes 
- Mord - für Abtreibung die freie 
Meinungsäußerung in der ARD un- 
tersagt wird, so ist das Zensur. 

Wir als Ftosehteilhehmer und -ge- 
bührenzahler verlangen mit Recht, 
daß auch die Deutsche Zentrumspar- 
tei hier zu Wort kommt 

Ärgerlich ist, daß sich dieser Ent- 
scheidung auch das ZDF angehängt 
hat und nun ebenfalls keine Mittei- 
lung des Zentrums bringen will 

K Schumacher, 
Frankenthal 


Personalien 


. GEBURTSTAGE 

Dr. Johannes Peters (CDU) - in 
den fünfidger Jahren Landwirt- 
schaftsminister - r von - Nord-' 
rhein-Westfalen im Kabinett von 
Karl Arnold — feierte in Münster 
seinen 85. Geburtstag. Als Abgeord- 
neter für den Kreis Warendorf ge- 
hörte er dem Landtag. von Nord- 
rhem-Westfalen 20 Jahre lang an. 
Von 194? ' bis zu seiner Pen- 
sionierung 1967 war Peters Direktor 
des Verbandes Ländlicher Genos- 
senschaften der Provinz Westfeien, 
des heutigen Westfälischen Genos- 
senschaftsverbandes. ' 

... * '• ■ • 

Der stellvertretende- Geschäfts-, 
führer der Deutschen Presse- 
Agentur (dpa), Karl-Erich Berg, fei- . 
erte seinen 65. Geburtstag Seit über 
einem Vieitetiahriiundert ist er 
Verkaufschef der Agentur. Indieser 
Position hatte er wesentlichen An- 
teil an der Entwicklung der Zusam- 
menarbeit zwischen den jetzt 190 
dpa-Geseflscfraftern und deren S& 
inp m?am pj3NachrichteninstrLmaent . 
dpä sowie, an, der ..Festigung der 
wirtschaftlichen Basis der Agentur. 

AUSZEICHNUNGEN 

Den japanischen Orden der -Auf r 
gehenden Sonne**- hat der 1902 in 

Halberstadt geborene Lektor und 

Radip-Jöurnalist Friedlich -GzeD- 
aus dert Händen des japanischen 
Ministers für Kulturelle Angelegen- 
heiteii, Yoshiro Morl, erhalten - 
„für söne lang^hrige Tätigkeit als 
Lektor an japanischen Universitä- 
ten*'. Es ist der : zweite Orden für 
Grdl in Japan: Im Februar 1969 er- ' 
hielt er. den Orden des „Heiligen 
SqhatzesViur' „seine 'Varuittlung 
japanischer Kultur. nach Ubersee“. 
Greil ist seit der Giündung der 
'D aityjhgpift dangen des japanischen 
-Übersee-Rundfunks im Jahre 1937 
Bis heute als Sprecher an dfesem 
Ehenst- tätig. Der Geehrte, der .in 
diesem Jahr^ Jahte'v^d, war-im 


Herbst 1928 Jür ein paar Monate* 1 
nach Japan gegangen, um dort Lite- 
ratur und Kunst zu studieren. .Greil 
war vor seiner Reise nach J apan mit 
Künstlern .wie Albert Bassermann, 
Rudolf Förster, Asta Nielsen, Vik- 
tor de Kowa und anderen engstens 
befreundet, die ihm lebenslang die 
Treue hielten. Greil ist mit einer 
Japanerin verheiratet und lebt in 
Tokio. 


Das Internationale Kuratorium 
der Johann Wolfgang von Goethe- 
Stiftung in Baser hat den mit 30 (KW 
Schweizer Franken dotierten Ober- 
rheinischen Kulturpreis 1984 an 
Professor Dr. Lutz Roehrich aus 
Freiburg im Breisgau, Dr. Harns J. 
Briner aus Basel und Cfturad Win- 
ter aus Hagenau im Elsaß vediehen. 
Der Präs, der zur Förderung bei- 
spielhafter geistiger bzw. künst- 
lerischer Leistüngen seit 1972 ver- 
liehen wird, ist eine Stiftung des 
Präsidenten des Kuratoriums Dr. 
Alfred Toepfer aus Hamburg Die 
Auszeichmmg wird den Preisträ- 
geizi am Dienstag in der Aula der 
Universität Basel übergeben. 


‘ ERNENNUNG 

Der Staatssekretär ä. D. Dr. Gün- 
ter Wetzel .legt zum. Ende dieses 
Monates sem . Mandat im Rundfank- 
rat des Deutschlandsfunkes (DLF) 
nieder. Bein Nachfolger in dem 
: DLF-Grennum sowie auch im 
Programmausschuß ist ab 1. Juni 

der Bevollmächtigte des lindes 
Schleswig-Holstein beim Bund, 
Staatssekretär Georg Poetasch* 
Heffter. Das Rundftmkratsmitglied 
Gerhard Bedäemann wird nach ei- 
nem Beschluß des Randftmkrates 
künftig auch dem Programm- 
ausschuß des Senders angehören. 
:Er löst dort den Pariamentarischen 
Staatssekretär Dr. OttfMed Hcnnig 
ab, der in den Verwaltungsrat über- 
wechselte. 
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MULLWÄRME 

oder: Wie wertvoll ist Müll? 


Das RWE betreibt Müllver- 
brennung mit Wiederver- 
wertungs-Effelct: In um- 
weltschonender Verwer- 
tungstechnik wird der Mull 
zur gleichzeitigen Erzeu- 
gung von Strom wie auch 
von Fernwärme genutzt. 

Wo gelebt und- gearbeitet 
wird, wird auch Mull produ- 
ziert. Heute doppelt soviel wie 
zu Beginn der 50er Jahre: 
Rund60MillionenMenschen in 
25 Millionen Haushalten brin- 
gen es allein beim Haus- und 
Sperrmüll auf 20 Millionen 
Tonnen jährlich. Das entspricht 


fast einer Tonne Müll pro Jahr 
aus jeder Wohnung i 

Geballtes Müllaufkommen 
in Ballungsgebieten 

Mehr als die Hälfte aller 
Wohnungen steht in Ballungs- 
gebieten wie Berlin, Hamburg, 
München, Frankfurt - und im 
Ruhrgebiet. Das entsprechend 
hohe Müllaufkommen auf 
kleinstem Raum ermöglicht 
eine sinnvolle Verwertung des 
bis dahin wertlosen Materials. 

Energiequelle Müll 

Das RWE nutzt das hohe Müll- 
aufkommen im Ruhrgebiet als 


Brennstoff für die Erzeugung 
von Strom und Fernwärme. 
ZurZeit werden über 300.000 1 
Müll pro Jahr aus 5 Städten im 
Ruhrgebiet angeliefert und 
umgewaridelt. Durch Kraft- 
werks-Neubau wird die Ka- 
pazität auf 560.000 1 pro Jahr 
erweitert. Dadurch können 
mehr und mehr Einzelschom- 
steine stillgelegf werden, die 
sonst unsere Luft zusätzlich 
belastet hätten. 

Müllwärme nicht überall 
möglich 

Die hohen Investitionskosten 
für das Femwärmenetz sind 


nur dort tragbar, wo neben 
großemMüllaufkommen auch 
eine hohe Abnehmerdichte für 
die Fernwärme garantiert ist. 
Wenn Sie an zusätzlichen In- 
formationen zum Thema um- 
weltfreundliche Stromerzeu- 
gung interessiert sind, so 
schreiben Sie uns bitte. Wir 
halten umfangreiches Infor- 
mationsmaterial für Sie bereit. 

RWE 

Rheinisch-Westfälisches 
Elektrizitätswerk AG 
4300 Essen, Kruppstraße 5 
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Vorwürfe 
an SPD 


präzisiert 


E.N.. Bonn 


Zeichen der 
Versöhnung 


dpa, Bayeux 


Der ehemalige General der Waf- 
fen-SS Heinz Harmel ist zum Zei- 
chen d*r di utsch-französischen Ver- 
söhnung mit einer Medaill e der nor- 
manischen Stadt Bayeux ausge- 
zeichnet worden. Nach den Worten 
des stellvertretenden Bürgermeisters 
Bemard Roquet, will die Stadt, die 
ebenfalls Schauplatz der Kämpfe alli- 
ierter Truppen gegen die deutsche 
Besatzungmacht vor 40 Jahren war, 
damit »ihren Willen zur Widerversöh- 
nung und zum Frieden“ zeigen. 


Harmel (76) hatte während der 
Normandie-Schlacht die 10. Panzer- 
^division „Frundsberg“ gegen die alli- 
ierte Invasion und vor allem gegen 
die britischen Landungstruppen bei 
Caen geführt Er war zu der Verlei- 
hung vor wenigen Tagen mit einer 
‘Gruppe e hem aliger deutscher Solda- 
ten und in Begleitung eines deutsch- 
stämmigen amerikanischen Obersten 
nach Bayeux gekommen. 


FDP bekräftigt 
Koalition mit CDU 


FD. Berlin 


Die FDP-Fraktkm im Berliner Ab- 
geordnetenhaus hat den bisherigen 
Vorsitzenden Walter Rasch einstim- 
mig für ein weiteres Jahr in seinem 
Amt bestätigt Rasch erklärte nach 
seiner Wiederwahl, die FDP sei unab- 
hängig vom Wahlkampf bereit ihre 
Rolle als »fairer Partner in der Se- 
natskoalition“ mit der CDU zu spie- 
len. Dazu gehöre es nach den Worten 
von Rasch aber auch, „zu korrigieren, 
zu ergänzen und wenn nötig auch 
anzutreiben“. Der FDP-Fraktionsvor- 
sitzende verwies in diesem Zusam- 
menhang auf bisher von der CDU 
»uneingelöste Koalitionsverspre- 
chen“, die er vor allem auf die von der 
FDP geforderte Kennzeichnung der 
Polizei mit Namensschildern und ei- 
ne stärkere Privatisierung städtischer 
Eigenbetriebe bezog. 


Flick ging von „Wohltaten“ für 
die SPD-geführte Regierung aus 


Bischof Lohse definiert 
das -Erbe von Barmen“ 


Der Vorsitzende der CSU-Landes- 
gruppe im Bundestag. Theo Waigel 
hat seine Rede zur Parteienfinanzie- 
rung vor dem Bundestag am 24. Mai 
nachträglich eine Zurückweisung 
der, wie er sagte, .unglaublichen Un- 
terstellungen“ des rechtspolitischen 
. Sprechers der SPD-Eraktion, Alfred 
Emmerlich, genannt Emmerlich ha- 
be erklärt die Koalitionsparteien hät- 
< ten sich in ihrer Politik vom großen 
Geld beeinflussen lassen, während 
die SPD überhaupt keine Bitten um 
Spenden geäußert habe. 


Konzern-Chef und Ex-Manager vor Ausschuß / Zahlungen in Millionenhöhe 


Altbischof Krusche zur Position der Kirche in der „DDR 4 


Es sei aber unbestritten, daß der 
frühere Parlamentarische Staatsse- 
. kretär beim Bundes minister der Fi- 
nanzen und ehemalige SPD-Bundes* 

- tagsabgeordnete Rainer Offergeld mit 

- BriefkopfsemesHegierungsamtesim 
. Februar 1976 bei der Firma Dynamit 

Nobel in Troisdorf bei Bonn für sei- 
nen Parteifreund Kurt Bantle eine 
Wahlkampf-Spende erbeten habe, die 
auch in Höhe von 10 000 Mark zuge- 
sagt worden sei Wenn Offergeld und 
die „Studiengesellschaft für Infonna- 
« tion und Fortbildung e.V., Stuttgart“, 
T die eine Spendenbescheinigung aus- 
. gestellt habe, jetzt übereinstimmend 
■ erklärten, daß diese Quittung nicht in 

- Zusammenhang mit der von Offer- 
* geid erbetenen Spende stünden, dann 

nehme er diese Erklärung zur Kennt- 
nis. Weiter meinte Waigel er respek- 
tiere das Recht von Offergeld auf eine 
korrekte Darstellung der Fakten „aus 
seiner Sicht“. 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Vor dem parlamentarischen Unter- 
suchungsausschuß zur Aufklärung 
der Flick-Affäre haben Konzemchef 
Friedric h-KarLFlick und der ehemali- 
ge Manager Eberhard von Brau- 
chitsch übereinstimmend ausgesagt, 
daß von dem Düsseldorfer Unterneh- 
men keine Spenden an Parteien mit 
dem Ziel geflossen seien, erforderli- 
che Genehmigungen für die steuerbe- 
günstigte Wiederanlage des fast 
Zwei-Milliarden-Maik-Erloses aus 
dem Verkauf des Daimler-Benz- Ak- 
tienpakets zu erhalten. Allerdings 
wurde bei ihren Vernehmungen in 
dieser Woche bekannt, daß in den 
zurückliegenden Jahren Zahlungen 
in Millionenhöhe an die den Parteien 
nahestehenden Stiftungen erfolgt wa- 


Aus d era Ausschuß von Flick vor- 
gelegten Aufstellungen ging hervor, 
daß allein die SPD-nahe Friedrich- 
Ebert-Stiftung zwischen 1975 und 
1980 insgesamt 2,76 Millionen Mark 
erhalten hatte. Dazu räumte Flick ein, 
er sei „indirekt“ davon ausgegangen, 
daß es sich bei diesen Beträgen auch 
um „Wohltaten in Richtung“ der da- 
maligen von den Sozialdemokraten 
geführten Bundesregierung gehan- 
delt hatte. Ähnlich äußerte sich auch 
Brauchitsch. Auf die Frage des CDU- 
Abgeordneten Friedrich Bohl: „Sind 
Sie der Meinung, daß die Zahlungen 
an die Friedrich-Ebert-Stiftung Zah- 
lungen an die SPD waren?“ erwiderte 
der früherer Manager „Aber ja.“ Die- 
se S umm en seien „dem Bereich der 
SPD zuzuordnen“. 

Nach der Übersicht hatte die 
Friedrich-Naumann-Stiftung, die der 
FDP nahesteht, 1,322 Millionen Mark 
zwischen 1975 und 1979 erhalten. An 
die Hanns-Seidel-Stiftung der CSU 
waren zwischen 1977 und 1980 Zah- 
lungen in Höhe von 280 000 Mark ge- 
flossen. „Schlußlicht“ bildete nach 
dieser Aufstellung die CDU-nahe 
Konrad-AdenauerStütung. Für sie 
war nur einmal 1977, ein Betzag von 
10 000 Mark aufgelistet worden. 


Nach den Worten von Brauchitsch 
spiegelte die unterschiedliche Höhe 
der Spenden an die einzelnen Stiftun- 
gen die „Qualität der Akquisiteure“ 
wider. Unter Hinweis auf die laufen- 
den staatsanwahschaftlichen Ermitt- 
lungen im Parteispendenverfahren 
und wegen Steuerhinterziehung woll- 
te er jedoch keine konkrete Auskunft 
darüber geben, ob möglicherweise 
Mittel über staatsbürgerliche Vereini- 
gungen an die CDU weitergeleitet 
worden sein könnten. Allerdings wi- 
dersprach er nicht der Feststellung 
des stellvertretenden Ausschußvor- 
sitzenden Wilfried Penner (SPD), daß 
es eine gewisse „Symmetrie“ gege- 
ben habe. Auch bei den staatsbürger- 
lichen Vereinigungen habe es im Zu- 
sammenhang mit Spendensammlun- 
gen wie bei den Stiftungen „Profis“ 
gegeben. Namentlich nannte er den 
verstorbenen Professor Stein. Diese 
Vereinigungen haben nach der Über- 
zeugung der Staatsanwaltschaft für 
CDÜ und FDP Gelder beschafft In 
der von Flick vorgelegten Liste tau- 
chen sie allerdings nicht auf. Der An- 
walt von Brauchitsch, Reinhold Ve- 
ster, erklärte allerdings, in dem Pa- 
pier würden zwei Seiten fehlen. Aach 
über deren Inhalt erhielt der Aus- 
schuß wegen der laufenden Ermitt- 
lungen keine Auskünfte. 

Sichtbar wurde, daß es im Zusam- 
menhang mit Spenden sowohl in den 
politischen als auch in den karitati- 
ven Bereichen Spannungen zwischen 
dem Konzemchef und seinem dama- 
ligen Manager gegeben hatte. So hat- 
te Flick 1981 eine Spende von über 
einer Million Mark an die Friedrich- 
Ebert-Stiftung abgelehnt Dies habe 
er je doch nicht getan, weil es in der 
SPD Widerstand gegen steuerbegün- 
stigte Reinvestitionen gegeben hatte. 
Dahinter hätten vielmehr „Sparsam- 
keitsgründe“ gestanden, wefl sich die 
Ertragslage des Konzerns verschlech- 
tert hätte. Er selbst habe jahrelang 
vergeblich versucht von seinem Ma- 
nager eine Aufstellung über die Spen- 
den zu erhalten. 


Das geht auch offensichtlich aus 
zwei Vermerken von Flick an Brau- 
chitsch hervor, in denen der Konzem- 
chef auf einen Zusammenhang zwi- 
schen dem Genehmigimgsverfehren 
und Zahlung en hinweist Diese bei- 
den Notizen vom Mäi 1981 hatte 
Flick, der seine Vorbehalte gegen 
Spenden insgesamt verdeutlichte, je- 
doch nicht abgeschickt „Wenn ich 
jeden Entwurf rausgeschickt - hätte, 
hatte ich eine Menge PoöeUan zer- 
schlagen “ flick betonte, ejr habe bis ‘ 
auf wenige Ansnahmefalieiiichts per- 
sönlich mit Spenden zu tim gehabt, 
und konnte deshalb auch nur wenige 
detaillierte Antworten geben. 

” Brauchitsch dagegen erklärtem ei- 
nem Vermerk Sonderzahlungen für 
die Bereiche F, S und FJ“, diese 
Buchstaben hätten für die FDP, die 
SPD und für FranzJosef Strauß, also 
die CSU, gestanden. Gemeint seien 
aber die ihnen nahestehenden Stif- 
tungen gewesen, ^bekräftigte er- 
neut, daß gegen die damaligen „Agi- 
tationen“ des Abgeordneten Dieter 
Spöri und ander«' SPD- Abgeordne- 
ter gegen die dem Flick-Konzern 
zweckmäßig zustehende Anwendung 
des Einkommensteuerparagraphen 
6 b. „Notwehr“ gerechtfertigt gewe- 
sen sei* „Wir mußten mit den gebote- 
nen Mitteln versuchen, das vorhande- 
ne Klima wieder auszugleichen.“ 
Deshalb seien auch „Offerten“ zur 
Unterstützung der Flick-Anträge, wie 
sie zum Beispiel der verstorbene frü- 
here SPD-Schatzmeister Alfred Nau 
gemacht hatte, „angenommen“ wor- 
den. 

Der Ausschuß plant jetzt für das 
zweite Halbjahr fünfzehn zusätzliche 
Sitzungstage (insgesamt 34 Tage). Der 
Vorsitzende Manfred L angn er (CDU) 
meinte gegenüber der WELT, wenn 
der Bundestag als Folgerung aus den 
Ergebnissen in dieser Legislaturpe- 
riode zum Beispiel noch eine weitrei- 
chende Novelle des Emkommensteu- 
erparagraphen 6 b erreichen will, 
muß der Ausschuß „seinen Bericht , 
im Frühjahr 1985 vorlegen. I 


DW. Wuppertal 


Die Nachfahren streiten um das Er- 
be der „Banner Erklärung“, des 
Schlüsseldokuments der Bekennen^ 
den Kirche gegen die Gleichschal- 
tung im Drittel Reich. Zur 50. Wie- 
derkehr des Tages, an dem diese theo- 
logischen Thesen gegen die „fälsche 
Lehre“ vom Staat als der „einzigen 
und totalen Ordnung menschlichen 
Leheds“ -wrabschgdet wurden, be- 
mühte sich der EKD-Ratsvarsitze nd e 
:Landesbischof Eduafti Lohse gestern 
um eine verbindliche Definition des 
„Erbes“. . . 


Moskau: 


„Sacharow 
geht es gut“ 


Arbatow gibt 
Entspannung 
keine Chance 


Strauß: Neue 
Epoche im Ost- 
West-Verhältnis 


AP/DW. Moskau 

Der sowjetische Bürgerrechtler 
Andrei Sacharow soll sich wegen 
Komplikationen als Folge seines 
Hungerstreiks in Gorki im Kranken- 
haus befinden. Das wurde am Mitt- 
woch aus einer sowjetischen Quelle 
mit Zugang zu offiziellen Stellen be- 
kannt Er habe gehört, daß Sacharow 
am vergangenen Freitag von Ärzten 
ins Krankenhaus eingewiesen wor- 
den sei, berichtete ein Gewährsmann. 

Die sowjetischen Behörden seien 
sehr daran interessiert, Sacharows 
Gesundheit zu erhalten, weil er im 
Westen so bekannt sei Zum Aufent- 
haltsort von Sacharows Frau Jelena 
Bonner machte der Informant keine 
Angaben Gegen sie werde nach Arti- 
kel 190 des Strafgesetzbuchs ermit- 
telt der für Staatsverleumdung bis zu 
drei Jahre Haft vorsieht 

Die amtliche sowjetische Nachrich- 
tenagentur Tass erklärte am gleichen 
Tag, daß es Sacharow gut gehe. 
Gleichzeitig übte Tass scharfe Kritik 
an den westlichen Massenmedien 
und beschuldigte sie, die „schreckli- 
che Lage Sacharows und seiner Ehe- 
frau“ als Vorwand für eine dauernde 
„feindliche anti-sowjetische Kampa- 
gne“ gewählt zu haben. 

Nach Angaben von Tass ist eine 
ärztliche Behandlung von Frau Bon- 
ner im Ausland unnötig. Die sowjeti- 
sche Medizin stehe weltweit an füh- 
render Stelle, sie sei zu qualifizierter 
Hilfe in der Lage und lasse diese Mil- 
lionen Sowjetbürger 11 angedeihen. 


rtr, Ottawa 

Die Entspannung ist nach den Wor- 
.ten des sowjetischen ZK-Mitgliedes 
Georgi Arbatow gestorben. Schuld 
daran trage die gegenwärtige ameri- 
kanische Regierung. Die Entspan- 
nungsbemühungen würden auch 
noch auf lange Sicht unter Beschuß 
bleiben, wenn die Supermächte die 

Rüstungskontrollverhandlungen 
nicht schon bald wieder aufhähmen, 
sagte Arbatow während eines 
Kanada-Besuches vor einem 
Parlamentsausschuß in Ottawa. „Wir. 
leben in einer Welt, die mit Rüstung 
übersättigt ist“, fügte er hinzu. 

Auf die Frage' kanadischer Parla- 
mentsabgeordneter, ob er die Ent- 
spannung für tot halte, sagte Arba- 
tow: „Mit dieser amerikanischen Re- 
gierung ist sie absolut gestorben. Von 
der Rüstungskontrolle ist es zum Rü- 
stungswettlauf gekommen, von fried- 
licher Koexistenz zum Kalten Krieg. 
Wenn die Rüstungskorrtrollverhand- 
lungen nicht schon bald wiederaufge- 
nommen würden, würden diese Ent- 
sp anung sb emühu ng en auf lange 
Sicht unter Beschuß bleiben, fügte 
Arbatow hinzu. 

Während einer Sitzung des kanadi- 
schen Parlamentsausschusses schloß 
Arbatow u. a.die Möglichkeit sowjeti- 
scher Entschädigungszahlungen an 
die Familien der 269 Todesopfer des 
am L September 1983 von sowjeti- 
sch«! Abfangjägern abgeschossenen 
Jumbo Jets der südkoreanischen 
Fluggesellschaft KAL aus. 


rtr, Bonn 


Die Bundesrepublik Deutschland 
steht nach Meinung des CSÜ-Vorsit- 
zenden Franz Josef Strauß im Ost- 
West-Verhältnis vor einer neuen Epo- 
che. Es sei daher wünschenswert und 
möglich, die seit vergangenem Jahr 
eingeschlagene Deutschlandpolitik 
trotz bedauerlicher Zwischenfalle 
fortzusetzen, sagte Strauß in einem 
Interview der „Industrie- und Han- 
delsrevue“. 

Das Konzept einer „offensiven 
Deutschlandpolitik“, die alle Mög- 
lichkeiten wahrnehme und publi- 
kumswirksam dargestellt werde, kön- 
ne jedoch nur vom Bundeskanzler- 
amt erarbeitet und vom Kanzler 
selbst durchgesetzt werden, meinte 
der CSU-Che£ Wenn die Regierung 
eine „weitblickende historische Kon- 
zeption“ entwickele und verfolge, las- 
se sich bei Fortsetzung der jetzigen 
Deutschlandpolitik noch wesentlich 
mehr erreichen. 

Der noch für 1984 geplante Besuch 
von SED-Chef Honecker werde si- 
cher „wichtige Weichenstellungen für 
die künftigen innerdeutschen Bezie- 
hungen einleiten“, sagte Strauß. 
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Saubere 


Endlich ei 


rdei 


Endzeitstimmung herrschte noch 
vor zwei Jahrzehnten über den fSJjl 
Zustand unserer Seen. 

Doch heute geht es unseren 6 ijs 1 
Seen deutlich besser 
Wie dies gelang, dokumentierfror 
große Report im Juniheft von bild der^| 
Wissenschaft. J 

Die erste großformatige Deutschland 
Seenkarte gibt Aufschluß über den 
heutigen Zustand unserer Seen. 


MViwfo' 


- Die Barmer Bfekenntnissynode, 
sagte Bischof Löhsä, habe am 31. Mai 
.1234 mit einer ' theologischen Erklä- 
rung auf eine' poetische Herausforde- 
rung geantwortet, und sei gerade so 
auf unvergleichliche Weise politisch 
wirksam geworden. Zn deutlicher An- 
spielung auf aktuelle Kontroversen 

innerhalb der evan gelis chen Kirche 

erteilte Lohse jenen eine Absage, die 
die Aufgabe von Staat und Kirche 
vermengten und „wichtige politische 
Entscheidungen äls Aufruf zur Nach- 
folge begreifen“. Die Kirche verspiele 
ihren Auftrag, wenn sie dem Ansin- 
nen nachgebe, „unmittelbar ' politisch 
hantiahi und damit gleichsam staatli- 
che Ersatzfunktion ach anmaßen zu 
wollen“. Dir Beitrag im Bereich der 
Politik sei die Verkündung des Evan- 
geliums, die Predigt an alle und die 
Fürbitte. Evangelische Theologie ha- 
be nur ein Thema: den schuldigen 
Menschen und den vergebenden 
Gott. „Alles andere, was außerhalb 
dieses einen Gegenstandes der Theo- 
logiegesucht wird, hat als Irrtum und 
Nicht igkeit zu gelten“, fügte der 
EKD-Ratsvorsitzende hinzu. 


Zugleich lehnte Bracher es ab, die 
Lehre von Bannen auf die Situation 
von „Befreiungsbewegungen“ in der 
Dritten Welt anzuwenden. Allzu 
leicht lassen sich nach seiner Mei- 
nung nach christliche Motive der 
Nächstenliebe und sozialen Gerech- 
tigkeit für Bewegungen, mißbrau- 
chen, die selbst diktatorische Ziele 
verfolgen. Barmen sei kein politi- 
scher Widerstand gegen die Obrigkeit 
gewesen, betonte Bracher, habe aber 
die Autonomie der kirchlichen Lehr- 
freiheit und damit die Grenzen des 
totalitären Machtanspruchs des Staa- 
tes sichtbar gemacht- - 


Der Kölner Staatsrechtler Profes- 
sor Martin Kriele präzisierte: Nie- 
mand könne aus den Barmer Thesen 
das Recht ableiten, sieb gegenüber 
dem Vorgehen des Staates indifferent 
zu verhaken. Umgekehrt sei mit Be- 
rufung auf Barmen aber auch man- 
gelhafte Loyalität gegenüber dem de- 
mokratischen Staat nicht zu begrün- 
den. 


Lohse sprach während eines Fest- 
akts im Wuppertaler Schauspielhaus. 
Bereits am Mittwoch hatte der Bon- 
ner Zeitgeschichtler Karl-Dietrich 
Bracher davor gewarnt, den in der 
NS-Zeit versäumten Widerstand jetzt 
gegen den demokratischen Staat 
nachholen zu wollen. Die Freiheit zu 


Die Position der Kirche in der 
„DDR“ markierte der frühere Mag- 
deburger Bischof Werner Krusche: 
„Wir entscheiden nicht politisch, son- 
dern geistlich von Fall zu Fall ob wir 
uns verwei ger n und versagen müs- 
sen.“ Er warnte vor „Selbstgerech- 
tigkeit“ im Westen und vordem Zei- 
chen von „Schreckgespenstern“ über 
die Situation in Mitteldeutschland. 
Die Kirche beschreite dort ihren ei- 
genständigen Weg, und sage „was zu 
sagen ist“. So total sei der Totalitaris- 
mus in der DDR „nun auch wieder 
nicht“. 


Brandt hofft 
auf baldige 
Verhandlungen 


Mehr regionale 
Autonomie 
in China 


AFP, Hongkong 


Der Chef der kommunistischen 
Partei Chinas, Hu Yaobang, hat dem 
SPD-Vorsitzenden Wüly Brandt eine 
Zusammenarbeit bei der „Rettung 
des Weltfriedens“ vorgeschlagen. Wie 
die Nachrichtenagentur Neues China 
meldete, betonte Hu bei einem Gala- 
dinner zu Ehren der SFD-Delegation 
in Peking, die beiden Parteien sollten 
zu diesem Zweck über ihre ideologi- 
schen Unterschiede hinausgehen und 
gegenseitige Verständigung suchen. 
Hu unterstrich erneut den Wider- 
stand der Volksrepublik China gegen 
jede Art Vonnachtsstreben; Peking 
werde aber nichts tun, um seine Be- 
ziehungen zu den SuperGroßmäch- 
ten zu verschlechtern. 


Brandt, der am Sonntag zu einem 
einwöchigen China-Besuch in Peking 
eingetroffen war, wies in seiner Ant- 
wortrede auf die wachsenden Sorgen 
der Europäer über die gegenseitigen 
Verdächtigungen und Kritik der 
Großmächte hin. Er hoffe, daß die 
Sowjetunion und die Vereinigten 
Staaten bald „ernsthafte Verhandlun- 
gen“ aufhähmen, sagte der SED- 
Chef In bilateraler Hinsicht wies 
Brandt auf die Bedeutung eines Mei- 
nungsaustausches über die „weitere 
Entwicklung unserer freundschaftli- 
chen Beziehungen“ hin. Es liege im 
gemeinsamen Interesse, „die beste- 
henden Brücken zu festigen und neue 
Brücken zu bauen“, fügte der SPD- 
Vorsitzende hinzu 


dpa, Peking 

- Mit der Verabschiedung eines Ge* 
■ setzes über größere regionale Autono- 
mie der nationalen Minderheiten in 
China sowie eines veränderten Mili- 
tärdienst-Gesetzes ist in Peking ge- 
stern die Tagung des Nationalen 
Volkskongresses zu Ende gegangen. 
Die knapp 3000 Delegierten aus allen 
Teilen des Landes billigten außerdem 
formell den Regierungsbericht, den 
Ministerpräsident Zhao Ziyang zu 
Beginn der 17tägigen Sitzung vorge- 
legt hatte. In ihm werden die ver- 
stärkte Zusammenarbeit mit- dem 
Ausland, weitere Reformen in der 
Wirtschaft, die Einführung von Steu- 
erabgaben für Betriebe sowie andere 
Maßnahmen zum beschleunigten 
Ausbau von Industrie und Landwirt- 
schaft angekündigt 
Das neue Minderheiten-Gesetz gibt 
den 55 anerkannten Minoritäten un- 
ter Respektierung der zentralen Re- 
gierung das Recht, in Peking erlasse- 
ne Gesetze abzuändern, um die regio- 
nalen Besonderheiten besser berück- 
sichtigen zu können. Außerdem kön- 
nen die Minderheiten die Verwaltung 
ihrer Siedlungsgebiete sowie ihr Wirt- 
schafte- und Finanzsystem in größe- 
rem Maße selbst organisieren. Zu den 
wichtigsten Änderungen im Militär- 
dienst-Gesetz gehört der Aufbau von 
EliteEinheten mit Hüffe von Freiwil- 
ligen, die sich im Anschluß an den 
obligatorischen Wehrdienst zu einer 
mindestens achtjährigen Dienstzeit 
verpflichten. 






Differenzen 
über Buschhaus 
bleiben besteben 


Fi). Botin 


vollartikulierter Opposition dürfe 
nicht mit dem existentiellen Wider- 
standrecht gegen Diktaturregime ver- 
wechselt werden. „Daran sollte jeder 
denken, dem es schwer fällt, sich, mit 
.den in freier Wähl zustande gekom- 
menen Mehrheitsverhältnissen abzu- 
fmden", meinte er in Anspielung auf 
.die „Friedensbewegung“ und andere 
außerparlamentarische Gruppen. 


Mit Diskussionen um die Inbe- 
triebnahme des umstrittenen Braun- 
kohlekraftwerks Buschhaus in Nie- 
dersachsen ist im Berliner Reichstag 
die 22. U mweltoinister-Konferenz 
von Bund und Landern zuende ge- 
gangen. Bei den zweitägigen Bera- 
tungen scheiterte eine Beschlußfas- 
sung zum Thema Buschhaus an der 
erforderlichen Einstimmigkeit Tiefe 
Gräben offenbarten sich dabei vor al- 
lem zwischen dem niedersächsischen 
Umweltminister Hasselmänn (CDU) 
und Berlins Umweltsenator Horst 
Vetter (FDP). 

Vetter nannte den Stufenplan der 
niedersächsischen L an d e s r egierung, 
der den Einbau einer Rauchgasent- 
schwefelungsanlage bis 1988 vor- 
sieht, aber von einer Betriebaufidah- 
me in diesem Jahr vorerst ausgeht, 
„völlig unakzeptabel“. Der Berlins- 
Senator billigte dem Kraftwerk 
Buschhaus „Symbolkraft für den 
Umweltschutz“ zu und meinte, nach 
seiner Einschätzung teile der Bund 
-„diese Einsc hätzung im’ Prinzip“. Die 
Aufnahme des Betriebes ohne Ent- 
schwefelung heiße „den Umwelt- 
schutz in Frage stellen“. Auch wür- 
den dann nach Ansicht des FDP- 
Politikere die notigen innerdeutschen 
Ve rhan dlungen über ein Luftreihhal- 
teabkommen behindert. Die Berliner 
FDP hatte sich in der Vergangenheit 
mehr fach engagiert gegen eine 
„Dreckschleuder Buschhaus“ ge- 
wandt 

In den kommenden Wochen sollen 
jetzt in allen Berliner Bezirken Unter- 
schriften gegen rin* Inbetriebnahme 
ohne Rauchgasentschwefelung ge- 
sammelt werden. 


Polen: Neue 
Haltung zu Berlin? 


J.G.G. Bonn 

Die Warschauer KP-Wochenzei- 
tung „Polytika“ hat die bislang von 
Polen vertretene Drei-Staaten- Theo- 
rie für Deutschland, in der Beriineine 
eigenständige staatliche -Rolle zuge- 
dacht war, in Frage gestellt In ein«' 
Kritik der polnischen Jugendzeitung 
„Gazeta BAlodych“ (Zeitung für junge 
Leute) wegen der dort angelaufenen 
Serie „West-Berlin - ein Staat im 
Staat“ heißt es dazu in dem KP-Bla tt 
„West-Berlin war niemals und nim- 
mer ein eigener Staat Es war auch 
niemals ein Staat im Staate, was ja 
Rechtlosigkeit bedeuten würde.“ 
Dem widerspreche auch bereits die 
erste Serie mit dem Titel „Das alHier- 
-te Interventionsrecht“: 

Diese Sichtweise einer offiziellen 
polnischen Zeitung gegenüber Berlin 
ist neu. Bislang beharrte Warschau 
stets auf der Drei-Staaten-Theorie, 
nach der die „DDR“, dieBundesrepu- 
blik Deutschland sowie West-Berlin 
je eine eigene staatliche Einheit bil- 
den. 


„Jerusalem muß 
Hauptstadt bleiben“ 


DW. Berlin 

■ „Jerusalem muß Israels Haupt- 
stadt bleiben." Mit diesen Worten be- 
tonte der Vorsitzende der Jüdischen 
Gemeinde zu Berlin, Heinz Galinski, 
den Anspruch der israelischen 
Hauptstadt Jer usalem auf Einheit 
Aus Anlaß des 17. Jahrestages der 
Wiedervereinigung Jerusalems sagte 
Galin ski, Jerusalem symbolisiere als 
Hauptstadt des wiederbegründeten 
Staates Israel die Kontinuität der jü- 
dischen Geschichte. 

Jerusalem, so Galinstri, sei auch ein 
Symbol der menschlichen Sehnsucht 
nach Frieden, nach Toleranz und 
nach Gerechtigkeit sowie " ein mah- 
nender Hinweis darauf, daß noch viel 
zu tun bleibe, um dieser sittlichen 
Wertung Geltung zu verschafften. 
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Außerdem in diesem Heft: Computer 1984: 
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Die neue Arbeitswelt in einem 

Reiseuntemehmen 

Krebs vom Computer 

diagnostiziert. 


Und viel, viel mehr 
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Das Juniheft gifafs jetzt überall 

un Zeitschriftenhandei. 
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Von Aussperrung, Todesstrafe 
und Acht-Stu nden-Tag für alle 

Die hessische Landesverfassung s timmt nicht überall mit dem Grundgesetz überein 


' GÜNTHER BAD1NG, Bonn 

Mit dem Streit um die Recht mäs- 
sgkert. der Abwehr-Aussparung als 
totwort auf einen gewerkschaftli- 
chen Streik wird sich voraussichtlich 
das Bundesverfessungsgericht zu be- 
fassen haben. Nach der der Entschei- 
düng des Frankfurter Arbeitsgerich- 
tes vom Mittwoch, daß der Artikel 29 
der hessischen Verfassung geltendes 
Recht sei und damit eine Aussper- 
rung rechtswidrig sei, muß zunächst 
am Montag das von den Arbeitgebern 
angerufene Landesarbeitsgericht 
Ober die Zulässigkeit der Abwehr- 
Aussperrung befinden. 

-Es hat dabei die Rechtsprechung 
des Bundesarbeitsgerichtes zu beach- 
ten, das in seinen Leitsätzen Ur- 
teil vom 10. Juni 1980 festgestellt hat: 
«Ein generelles .Aussperrungsverbot 
ist mit den tragenden Grundsätzen 
des geltenden Tarifrechts unverein- 
bar und deshalb unzulässig. Das gilt 
auch für das Ausspemmgsverbot der 
Ver fa ssung des Landes Hessen“ fl 
AZR 822/79). Andererseits muß das 
Landesarbeitsgericht auch berück- 
sichtigen, daß der hessische Tanrf+ag 
soeben erst die Gültigkeit des Arti- 
kels 29 der hessischen Verfassung 
bekräftigt bat. Z unächst jed enfalls ' 
gehtdie Aussperrung in Hessen wei- 
ter. Das Landesarbeitsgericht hatte 
die sofortige Vollstreckung der erst- 
instanzlichen Entscheidung bis zur 
Berufungsverhandlung am Montag 
ausgesetzt 

Die hessische Verfassung stammt 
vom 1. Dezember 1946, wurde also 
durch das Grundgesetz für die Bun- 
desrepublik Deuts chland von 1949 
überlagert. Allerdings greift der 
Grundsatz, daß Bundesrecht Landes- 
recht breche möglicherweise nicht, 
weil im Grundgesetz zwar die Koali- 
tionsfreiheit (Artikel neun) der Tarif- 
parteien festgeschrieben ist jedoch 


zu Streik und Aussperrung nichts ge- 
sagt wird. Der rechtliche Rahmen des 
Arbeitskampfes ist erst durch Rich- 
ten-echt, also die Entscheidungen des 
Bundesarbeits- und des 
Bundessozialgerichts entständen. 

In der hessischen Verfassung, die 
unter anderem auch Verstaatlichung 
(„GemeindgentimT) des Bergbaus, 
der Eisen- und Stahlerzeugung und 
der Energiewirtschaft vorsieht, sind 
eine Reihe von Bestimmungen ent- 
halten, die durch das Grundgesetz 
der Bundesrepublik Deutschland ein- 
deutig außer Kraft gesetzt sind. So 
heißt es im Artikel 21 der h essisc hen 
Verfassung, über einen Straftäter 
„Bei besonders schweren Verbrechen 
kann er zum Tode verurteilt werden“. 

Auch einzelne Bestandteile des 
jetzt von der IG Metall in ihrer Klage 
vor dem Frankfurter Arbeitsgericht 
angeführten Artikels 29 der hessi- 
schen Verfassung sind nicht 
grundgesetz-konform. So wird darin 
ein für alte Angestellten, Arbeiterund 
Beamten „einheitliches Arbeitsrecht“ 
vorgeschrieben - dies Ist unvereinbar 
mit den im Grundgesetz Artikel 33 
festgeschriebenen hergebrachten 
Grundsätzen des Berufsbeamten- 
tuzns. Weiter heißt es im selben Arti- 
kel: „Das Schlichtungswesen wird 
gesetzlich geregelt“. Tatsache aber 
ist, daß IG Metall und der Arbeitge- 
berverband Gesamtmetall ein 
Schlichtungsabkommen per Vertrag 
vereinbart haben. 

Folgt man der Argumentation der 
IG Metall, daß der Wortlaut der hessi- 
schen Verfassung zu gelten habe, un- 
geachtet anderslautender höchst- 
arbeitsgerichtlicher Entscheidung, so 
wäre der Streik der IG Metall für den 
sieben-Stunden Tag - das erklärte 
Ziel der 35-Stunden-Woche - mögli- 
cherweise in Hessen verfassungswid- 
rig. Denn im Artikel 31 heißt es dort: 


„Der Achtstundentag ist die gesetzli- 
che Regel“ Nicht von einer Höchst- 
oder Mindestregelung ist die Rede, 
wie etwa im Artikel 34 der hessischen 
Verfassung. Dort beißt es zum Ur- 
laub, daß dieser „mindestens zwölf 
Arbeitstage im Jahr 1 * zu betragen ha- 
be. Ausnahmen vom Achtstundentag 
läßt die jetzt von der IG Metall ent- 
deckte Verfassung des Landes Hes- 
sen nur „durch Gesetz oder Gesamt- 
vereinbarung“ (Tarifvertrag) zu, 
„wenn sie der Allgemeinheit dienen“. 
Daß die 35-Stunden-Woche der Allge- 
meinheit nicht dienen würde, son- 
dern den Aufschwung der Wirtschaft 
bremsen und somit Schaden für die 
Allgemeinheit bedeuten würde, ist 
von Wirtschaftssachverständigen 
schon im Vorfeld des Tärifkonflikts 
immer wieder gesagt worden. 

Im Arbeitgeberlager zeigte man ge- 
stern Unverständnis, daß die IG Me- 
tall nicht bereit gewesen sei, den als 
Lösungsvorschlag von den Unterneh- 
mern eingebrachten Plan zur Einfüh- 
rung der 38-Stunden-Woche für 
Schichtarbeiter zu diskutieren. Das 
Angebot sah wie folgt aus: 

• Lohn- und Gehaltserhöhung um 
$3 Prozent für alle Metall- 
Beschäftigten; Laufzeit des Lohn Ver- 
trags zwei Jahre. 

• Vorruhestandsregelung für alle Ar- 
beitnehmer ab 58 Jahren mit einer 
„Tarifrente“ von 75 Prozent des letz- 
ten Monatsbruttos, und 

• Eine Arbeitszeitverkürzung für alte 
Wechsel- und Nachtschichtarbeiter; 
sie sollte zunächst auf 39, dann auf 38 
Wochenstunden führen. 

In den Genuß dieser Wochenar- 
beitszeitverkürzung kamen nach An- 
gaben der IG Metall nur 14, nach 
Rechnung von Gesamtmetall 20 Pro- 
zent der Beschäftigten. In da 
Automobil-Herstellung würden sogar 
60 Prozent davon profitieren. 


Juan Carlos: Geschichte wird 
auch von Menschen geprägt 


DW; Aachen 

Mit einem dringenden AppieU, sich 
am 17. Juni an der Europawahl zu 
beteiligen, hat sich in Aachen anläß- 
lich der. feierlichen Ve rleihung des 
Karispreises 1984 Bundespräsident 
Karl Carstens als Preisträger an die 
Bevölkerung, alter Staaten der Euro- 
päischen . Gemeinschaft gewandt: 
«Machen Sie diese Wähl zu einer 
überzeugenden Demonstration des 
Willens zur europäischen Einheit!" 

in einer nachdenklichen Rede, die 
vier Wochen vor da Beendigung sei- 
ner Amtszeit in vielen Punkten als 
ein politisches Vermächtnis gelten 
kann, stellte Carstens auch die Frage, 
ob die gegenwärtigen Schwierigkei- 
ten in da EG hatten “vermieden wer- 
den können, wenn es seinerzeit bei 
der ursprünglichen „Gemeinschaft 
der Sechs* geblieben wäre. „Ich ha- 
be mich seinerzeit für die Erweite- 
rung der Gemeinschaft ausgespro- 
chen und ich stehe auch -heute noch 
dazu“, sagte da Bundespräsident. 
„Großbritannien gehört notwendi- 
gerweise zu Europa.“ Man dürfe vor 
den augenblicklichen Schwierigkei- 
ten nicht vergessen, daß - wie Car- 


stens formulierte - „sich vor unseren 
Augen längst eine europäische Ge- 
sellschaft entwickelt“. Dabei sei das 
sich bildende europäische Recht 
vielleicht die stärkste Klammer. 

Ausdrücklich wies Carstens auf 
die Mitverantwortung der Europäer 
- und da Deutschen für die Riehftrheft 
Europas, hin. Allerdings betonte er. 
„Heute gibt es für Europas Sicher- 
heit keinen anderen Rahmen als das 
Nordattentische Bündnis." 

- Zuvor hatte König Juan Carlos 
von Spanien als Preisträger des Vor- 
jahres die Verdienste von Kail Gar- 
stens in über 30 Jahren als Diplomat, 
Beamter, Hochschullehrer und Poli- 
tika speziell für die europäische Ei- 
nigung gewürdigt Er hob dabei auch 
Carstens* besonderen Sinn für 
Pflichterfüllung und Dienst an der ' 
Allgemeinheit hervor. Geschichte 
vollziehe sich nicht mechanisch auf 
Grund von Bedingungen, sondern 
werde entsc h eidend auch von Men- 
schen geprägt 

Im Hinblick auf den Beitritt seines 
Landes zur Europäischen Gemein- 
schaft schlug der König einen waten 


historischen Bogen. In da Geschich- 
te habe es j ahrfiund gr ti»bng viele 
Möglichkeiten für ein«* europäische 
. Einigung gegeben, die erste bereits 
anlafllirih der Krönung Kails des 
1 Großen in Aachen. Immer wieder sei 
es anders gekommen. Spanien sei be- 
reit“ fiir die europäische Einigung 
auch Opfer zu bringen. Alteidings 
müsse dies auch für die anderen Na- 
tionen gelten. 

Auf die aktuelle politische Situa- 
tion in Europa ging auch Bundes- 
kanzler Helmut Kohl ein. In einem 
gewissen Kontrast zu den Begrü- 
ßungsworten Kurt Malangrfe (da 
dem Europäischen Ministerrat u. a. 
„Unfähigkeit selbst in Randfragen 
Kompromisse zu erzielen oder drin- 
gend nötige Aufräumungsarbeiten 
zu leisten“, vorgeworfen hatte) warn- 
te Kohl vor Pessimismus. Bei dem 
am Ende gescheiterten Brüsseler 
Gipfel hätten schli e ß l i c h sämtliche 
Dokumente für die Reform da Ge- 
meinschaft bereits untoschriftenreif 
auf dem Usch gelegen. Nur über die 
finanziellen Fragen habe man sich 
nicht einig e n können. 


POLITIK 

Kohl: Dem 
Druck der 
Straße nicht 
weichen 

DIETHART GOOS, Hamborg 

Schwere Ausschreitungen und Ge- 
walttätigkeiten begleiteten am Mitt- 
wochabend in da Hamburger Innen- 
stadt die erste Freiluftkundgebung 
von Bundeskanzler Helmut Kohl in 
da Endphase des Europawahlkamp- 
fes. Sicherheitsbeamte mußten mit 
Schutzschilden und Schirmen un- 
zählige Wurfgeschosse abwehren, die 
aus der. Menge auf das Rednerpult 
geschleudert wurden. Zwei ältere Zu- 
hörer wurden durch Flaschenwürfe 
am Kopf verletzt Eine Bierflasche 
verfehlte den Kanzl er nur knapp. 

Kohl, da Hamburger CDU-Frak- 
tionsvorsitzende Hartout Perschau 
und da Europaabgeordnete Erik 
Blumenfeld wurden trotz alter Ab- 
wehrmaßnahmen da Polizei von 
Seren und Farbbeuteln bespritzt Zu 
da Demonstration gegen den Bun- 
deskanzler hatte die Grün- Alternati- 
ve Liste aufgerufen. Etwa 700 meist 
junge Leute marschierten zum Kund- 
gebungsplatz am Schiffsanleger der 
Binnenalster. Neben da GAL waren 
auch zahlreiche DKP- und SDAJ- 
Mitgiieder sowie Gruppen von Pun- 
kern und Anhängern da Anarcho- 
szene aufmarschiert Wahrend da 
ganzen Rede des Kanzlers ertönte ein 
ohrenbetäubendes Pfeifkonzert, so 
daß sich Kohl nur schwer verständ- 
lich machen konnte. 

Knhi erinner te an den vom „natio- 
nalsozialistischen und kommunisti- 
schen Pöbel" inszenierten Untergang 
da Weimarer Republik. „Die Bilder, 
die wir hier auf diesem Platz sehen, 1 
sind symbolisch für einen klpirxm 
Teil da jungen Generation, da drauf 
und dran ist, das, was deutsche De- 
mokraten in den letzten 30 Jahren 
aufgebaut haben, zu zerstören.“ Da 
Kanzler fügte hinzu: „Wir haben 
nicht die Absicht, daß solche Leute 
unsere Republik zerstören. Wir wer- 
den zu keiner Zeit dem Druck da 
Straße weichen.“ 

Da Kanzler warf da SPD vor, 
durch ihre Politik zu dieser Entwick- 
lung beigetragen zu haben. Als va- 
mehrt Flaschen und Knallkörper ge- 
worfen wurden, rief da Kanzler er- 
regt aus: „Was sich hier zeigt, macht 
deutlich, daß dieser Pöbel bereit ist, 
Morde zu begehen.“ Man werde sich 
darüber zu unterhalten haben, wie- 
weit es mit Hamburg gekommen sei 

Ratzingen 
„Defizit an Moral“ 

__ ..., .. " KNA,Regensburg 

Die Krankheit der modernen Welt 
ist nach den Worten von Kurienkardi- 
nal Joseph Ratzinger ihr „Defizit an 
Moral". Bei. da Eröffnung da 72. Ta- 
gung da Ärztlichen Fortbildung in 
Regensburg sagte Ratzinga, die ei- 
gentliche Untergangsgefahr für die 
Menschheit, die allenthalben dumpf 
gefühlt werde, komme nicht von den 
Raketen, sondern aus dem Zerfall der 
moralischen. Kralle. „Die rechte Sor- 
ge um das Überleben“, so da Kardi- 
nal, „müßte sich daher zuallererst da 
Therapie dieser lebensbedrohenden 
Krankheit zu wenden, die die Quelle 
alter anderen Störungen ist“. 

Mit da „Abschiebung des Morali- 
schen ins Subjektive“ ist, wie Ratzin- 
ga weiter betonte, das Problem nicht 
zu lösen, da es ja gerade um gemein- 
same und gemeinsam verbindli c he 
Antworten auf uns alle betreffende 
und bedrohende Probleme gehe. 


Parteitag wartet mit Spannung 
auf den Auftritt von Genscher 

Neues „Wir-Gefühl“ der FDP in Münster / Diskussion um Verjüngung erwartet 

STEFAN HEYDECK, Born solchen Fäll den hessischen Landes- derungen eingeführt werden. Hiet 


Da heute in Münster beginnende 
35. Bundesparteitag da FDP wird 
von drei Themen beherrscht werden. 
Nachdem Parteichef Hans-Dietrich 
Genscha am letzten Wochenende an- 
gekündigt batte, er werde nur noch 
für die nächste zweijährige Amtszeit 
zur Verfügung stehen, wird es zu ei- 
ner Personaldebatte kommen. Dabei 
wird es um die Verjüngung derFDP- 
Spitze gehen, die alter Voraussicht 
nach die Liberalen in den Bundes- 
tagswahlkampf 1987 führen wird. Bis 
zuletzt wurde mit Spannung die 
Grundsatzrede von Genscher erwar- 
tet Angesichts da ihm besonders in 
da jüngsten Zeit angelasteten „Fehl- 
entscheidung“ müsse er, so hieß es, 
„offensiv und kämpferisch nach vorn 
gehen“. Anderenfalls sei eine kriti- 
sche „Abrechnung“ zu befürchten. 
Trotz des verbreiteten Unmuts wird 
allerdings erwartet daß Genscher mit 
Haier Mehrheit wiedergewählt wird. 

Praktisch unstrittig galt gestern die 
Wahl da «ehn anderen Präsidi ums , 
mitglieder. So sollen Genschers Stell- 
vertreter Jürgen Moriok, Wolfgang 
Mi schnick und Gerhait Rudolf Baum 
bestätigt werden. Hier könnte es al- 
lenfalls bei einer völlig unerwarteten 
Entwicklung des Parteitags zu einer 
Überraschung kommen. Dom es gibt 
Stimmen in da FDP, die in einem 


solchen Fäll den hessischen Landes- 
Vorsitzenden Wolfgang Gerhardt, da 
aber „nur" für den Vorstand kandi- 
dieren wül, dann zu einem der 
Genscher-Vertreter machen wollen. 

Gelöst ist offenbar auch die Frage 
da Nachfolge von Generalsekretärin 
Irmgard Adam-Schwaetzer, die Ri- 
chard Wurbs als Schatzmeister ablö- 
soi soll Ihren Posten soll da Bun- 
destagsabgeordnete Helmut Hauss- 
mann übernehmen, nachdem da 
FDP-Chef unter dem Druck da Basis 
seinen ursprünglichen Kandidaten, 
den früheren NKW-Staatssekretär 
Karl-Friedrich Brodeßer zurückgezo- 
gen hatte. Auch bei den drei Präsi- 
diumabelsttzem soll es zu einer Ver- 
jüngung kommen. Wahrend Bundes- 
wirtschaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff wieda antritt, verzichten 
Horst-Jürgen Lahmann (Bremen) 
und Werna Klumpp (Saarland). Für 
sie sollen Manfred Brunna (Bayern) 
und Walter Hirche (Medersachsen) 

kandidieren 

Morgen wollen sich die Freien De- 
mokraten aufgrund des neuen Partei- 
enfmanzierungsgesetzes und leerer 
Kassen eine neue Finanzordnung ge- 
ben. Dabei sollen die Landesverbän- 
de ers tmals zehn Prozent ihrer künf- 
tig erhöhten Beiträge an die Bundes- 
partei abführen. Außerdem soll ein 
Finanzausgleich zwischen den Glie- 


Gericht lehnt Antrag 
der Hamburger CDU ab 

Nettokreditveranschlagimg Im Etat verfassongsgemäß 


UWE BAHNSEN, Hamborg 

Die Hamburger Bürgerschaftsfrak- 
tion hat vor dem Verfassungsgericht 
da Hansestadt eine juristische Nie- 
derlage erlitten, die weitreichende po- 
litische Folgen haben wird. Das höch- 
ste Gericht des Stadtstaates ent- 
schied wwttiwwig , die Einführung 
da Nettokreditveranschlagung im 
Etat sei mit da Verfassung Ham- 
burgs vereinbar, und wies den Antrag 
da Opposition zurück, da die gegen- 
teilige Feststellung verlangt hatte. 
Ferna bezeichnete das Gericht die 
Fundierung auf gelaufener Kassen - 
kredite durch eine einmalige Um- 
wandlung in langfristige Schulden als 
von da Verfassung gedeckt. 

Der Übergang von da Brutto- zur 
Nettokreditveranschlagung, da von 
da SPD-Mehrheit in da Bürger- 
schaft erstmalig für das Haushalts- 
jahr 1984 beschlossen worden war, 
ermöglicht die Til g un g alter durch 
neue Kredite. Verfassungsgerichts- 
präsident Professor Walter Stiebela 
erklärte in da mündlichen Urteilsbe- 
gründung, diese Umstellung sei dem 
Landesgesetzgeber frei gestellt Sie 
weite zwar den Kreditspielraum „er- 
heblich“ aus, aba weiterhin seien Til- 
gungen und Einnahmen aus neuen 
Krediten aus dem Finanzierungsplan 
abzulesen. 

Die Fundierung da Kassenkredite 
wird von drei da insgesamt neun 
Vofassungsrichter als mit da Verfas- 
sung unvereinbar jm g«»sph»n - Zwei 
Richter dieser Minderheit, da 
Rechtsanwalt Jürgen Gündisch und 
da Staats- und Verfassungsrechtler 
Professor Karl-August Bettermann, 
kündigten Sondervoten an, um ihre 
Auffassung in dieser Sache auch für 


die Öffentlichkeit deutlich zu ma- 
chen. Die Mehrheit da Verfassungs- 
richter hingegen sah in dieser Abdek- 
knng ai i fgplmtftnw Kasspnkr p-ri rtp ei- 
ne „erstmalige Kreditaufnahme“ - 
und keine Umschuldung - die allein 
an den verfassungsrechtlichen Gren- 
zen da Staatsverschuldung zu mes- 
sen sei Dieses Kriterium lasse diese 
sogenannte Altlastenfundierung 
„noch“ zu. 

Überaus kritisch bewertete das Ge- 
richt die bisherige Praxis des Senats 
und da Bürgerschaftsmehrheit, 
Fehlbeträge im Haushaltsplan durch 
Kassenkredite, praktisch Überzie- 
hungskredite, immer wieder auszu- 
girichen. Das Instr ument da Kas- 
senkredite sei in der Vergangenheit 
„mißbräuchlich gehandhabt“ wor- 
den, erklärte Gerichtspräsident Pro- 
fessor Walter Stiebela. Diese Praxis 
laufe dem Zweck da Kassenkredite 
„erkennbar zuwider“. Das Gericht 
lasse aba die vorgesehene langfristi- 
ge Kreditabdeckung da auf über 850 
Millionen Mark aufgelaufene Kas- 
senkredite nicht scheitern, weil jetzt 
ein Deckungsgebot in das Haushalts- 
recht eingeführt worden sei 

Nach da Auffassung des Gerichts 
entsteht im Zusammenhang damit 
ein „einmaliger und außerordentli- 
cher Bedarf, dessen Deckung mit 
da Verfassung noch zu vereinbaren 
sei Maßgeblich für diese Entschei- 
dung sei gewesen, daß die „von Ham- 
burg unternommenen Anstrengun- 
gen in da Stabilitätspolitik durch ei- 
ne gegenteilige Entscheidung beein- 
trächtigt worden wären“. Ekle Wie- 
derholung dieser Haushaliskonsoli- 
dierung auf Kredit sei jedoch nicht 
mehr möglich. 


derungen eingeführt werden. Hier ist 
nicht auszuschließen, daß Wider- 
spruch angemeldet wird. 

Demonstrieren werden die 400 De- 
legierten voraussichtlich auch das 
„neue Wir-Gefühl“ und die wiederer- 
langte Geschlossenheit der Partei. Sie 
hat sich aufgrund des gescheiterten 
Amnestie-Gesetzes und der General- 
sekretärsfrage entwickelt Hier wird 
es darum gehen, daß die Kluft zwi- 
schen Basis und Parteispitze endgül- 
tig überwunden wird und Entschei- 
dungen sowie Planungen transparen- 
ter gemacht werden. 

Die Verabschiedung eines bil- 
dungspolitischen Grundsatzpro- 
gramms, das ursprünglich im Vorder- 
grund in Münster stehen soll, wird 
hinter diese Themen zurücktreten. 
Den Leitantrag will die bisherige Vor- 
sitzende der Programmkommission, 
Irmgard Adam-Schwaetzer, die von 
Baum abgelöst werden soll, morgen 
einbringen. Auch die Europapolitik, 
über die am Sonntag zum Abschluß 
der FDP-Spitzenkandidat für die 
Wahlen am 17. Juni, Martin Bange- 
mann, sprechen soll, wird einen ge- 
ringeren Stellenwert erhalten. Dabei 
war nach der offiziellen Begründung 
der Parteitag wegen dieser beiden 
Punkte um ein halbes Jahr vorveriegt 
worden. 

Ungarn lobt 
Beziehungen 
zu Österreich 

dpa/DW. Budapest 

Ungarn hat das gute Verhältnis mit 
Österreich und den „lebhaften Dia- 
log“ zwischen beiden Landern als 
„stimulierendes Beispiel“ für andere 
Länder in Europa und da Welt be- 
zeichnet In einem Kommentar zum 
jüngsten Besuch des ungarischen Au- 
ßenministers Peter Varkonyi in Wien 
meinte gestern die Budapester Regie- 
rungszeitung „Magyar Hiriap“: Vor 
allem im Hinblick darauf, daß sie den 
Ländern Europas und in anderen Tei- 
len da Welt „ein stimulierendes Bei- 
spiel für die Stärkung nützlicher zwi- 
schenstaatlicher Beziehungen im In- 
teresse der Völker zeigen“, hätten 
beide Staaten „ein von uns selbst und 
unseren Verbündeten gemeinsam 
ausgearbeitetes weitreichendes Pro- 
gramm - die Schlußakte von Helsin- 
ki“. 

Die tschechoslowakischen Medien 
hatten ungewöhnlich scharfe Angrif- 
fe gegen den österreichischen Bun- 
deskanzler Fred Sinowatz und Au- 
ßenminister Erwin Lanc gerichtet 
Die beiden Politiker wurden von 
Prag beschuldigt, die gleiche Politik 
wie US- Präsident Reagan zu verfol- 
gen und die kommunistischen Staa- 
ten Osteuropas „gegeneinander auf- 
zuhetzen“. Bundeskanzler Sinowatz 
habe in einem Vortrag die Neutralität 
Österreichs als „westliche Neutrali- 
tät“ charakterisiert 
Der Außenminister hatte jüngst be- 
dauert daß die Beziehungen zwi- 
schen Österreich und der CSSR nicht 
im gleichen Maße normalisiert wer- 
den konnten wie zu den anderen 
kommunistischen Nachbarstaaten. 
Er hatte erneut die Aufhebung des 
Visumzwangs gefordert ■ 


Geschäftsjahr 1983. 


Allgemein« 


Gründung der StammgesellselMA: 1899 
ffan p iu ftr wa ltnng und Forschungszentrum: 

Kali-Chemie Aktiengesellschaft, 

3000 Hannover 1 . Hans-Böckler- Allee 20 

ftni»! der Mitarbeiter: 

6.748- (KCfGruppe). 2.298 (Ap) 

Werke Inland: Bad Hönningen mit Brenk/Eifel, 

■ Bad Wimpfen, Heilbronn mit Herrlingen. 

-Neustadt Nienburg. 

I Verkanfsbäros: Berlin, Essen, Hannover, Stuttgart. 
Vertreten in über 100 Ländern. • 

Vorstand: Konsul CyrU Van Lierde 
(Voraitzeoder), Dipl.-Ing. Heinz' Blessmann. 

Dr. med. Herrn an Geuens. Konsul Günther Tilk, 

Dr. rer. hat. Günter Wehimeyer. 

Vorsitzender des Aufsichtsrats: 

Hilmar Kapper. Frankf7M. (seit Iß-83). Mitglied 

des Vorstands der Deutschen Bank AG. - . 

Dr.'jur. Edouard SwoUs. (bis • 1 &83). Mitglied des 
Vemaltungsrats der Solvay. & Cie, S.A, 

Mehzheitsalrtioaäi: 

Deutsche Solvay -Werke GmbH, Tbchtergeseii- 
schaft. der Solvay & Cie, S.Ä., Brüssel. 


Zahler, auf einen Blick 


Werte in Mio. DM 

1983 

1982 

Umsatz KC- Gruppe 

1.4070 

15398 

Umsatz AG 

5305 

499.7 

Anlagevermögen 

2520 

2526 

Umlaufvermögen 

2330 

196,1 

Grundkapital 

1250 

850 

Rücklagen 

355 

67 5 

Bilanzsumme 

4850 

448,7 

Sa chmvesötion en 

195 

172 

Abschreibungen 

195 

23.1 

Personalaufwand 

155,1 

139,7 

Steuern vom Ertrag 

27.7 

305 

Jahresüberschuß 

330 

375 

Cash flow 

1005 

920 

Dividendensumme 

25.0 

135 

Dividende je Aktie 
! zum Nennwert 



DM 50,- (in DM). 

1000 

750* 

«auf das in der Hauptversammlung am 1.6.1963 

um 40,0 Mio. DM aus Gesellschaftsmitieln 
erhöhte Grundkapital. 



AKTIVA 

Mio. DM 

Anlagevermögen 

252,0 

(522%) 

Vorräte 

53,6 

(11.1%) 

Forderungen an . . 

verbundene Unternehmen 

345 

(7.1%) 

Sonstiges 

Umlaufvenn ögen 


Bilanzsumme* 

483,0 

PASSIVA 

181.4 

Eigenkapital 

(375%) 

Langfristige Verbindlichkeiten 
einschließlich Pensionsnickstellungen 

1825 

(37,7%) 

Verbindlichkeiten gegenüber 
verbundenen Unternehmen 

112 

(25%) 

andere kurzfristige Verbindlichkeiten 
einschließlich Bilanzgewinn 

1082 

(225%) 

Bilanzsumme* 

483.0 

*nach Aufrechnung der Pauschal Wert- 
berichtigung zu Forderungen. 


| Gewinn- und Verlustrechnnng 1983 


Umsatzerlöse 

• Mn. DM 

530,9 

Bestandsmin derung 

4.4 

Andere aktivierte Eigenleistungen 

15 

Gesamtleistung 

523,4 

Materialaufwand 

2485 

Personalaufwand 

155.1 

Abschreibungen auf Sachanlagen 

192 

Steuern 

27.7 

Übnge Aufwendungen 

1195 

Beieüigungs- und Finanz ertrage 

50,0 

Ubnge Erträge 

245 

Jahiesüberschuß 

330 

Elinstellung m die 
freie Rücklage 

80 

Bilanzgewinn 

25.0 

Dez ungekürzte Jahresabschluß zum 31.12.1933 

mit dem uneingeschränkten Bestangungs7ermerk 

wird nach der Hauptversammlung im Sundes- 

anzeiger veröffentlicht. 



Wesentliche Beteiligungen 


Peroxid -Chmaie GmbH, HollnegelsWeiüh 

Deutsche Bsuyt -Industrie 

Dr. Rudolf Älberti & Co„ Bad La inerter 3 

Kall -Chemie Strafft; GmbH, Hannover 

Kali-Chemie Engelhard 

Katalysatoren GmbH, Hannover 

Eohleniaanwwk 

Deutschland GmbH, Bad Hortfunden 

Societa Buio e Derinti, S.p.JL, L^orr.c 

Kali -Chemie Ebeiia, S.JL, Madrid 

Al ia da Qnimica, S-AL, Barcelona 

Kali-Chemie P harm a GmbH, Hannover 

Lyssia GmbH, Wiesbaden 

Gtaüni Pharma GmbH, Hannover 

Laboxatoires de TMiapeutique 

Moderne UTM, S.JL, Suresnes 

KaUpharma, Lac. (Puzepae), Elizapeih'N.]. 

Kalifazma, S.A-, Barcelona 

Nezel, S.aL, Barcelona 

KaU-Faima, S.JL de C.V„ Mexico -Cu? 

Vemedia, B.V„ Amsierdait 

MOes Kali -Chemie 

GmbH & Co. KG, Nienburg 

Dan mark Protein A/S, Aarhus 

Riogeaa A/S, Aarhus 

Tonwerte Erpel, 

Wenter E Gabler GmbH, Erpel 


10 CI ' .ige BereJigunger. (ttre-Ke bzw. mdire^re) 


fTapnal m Mio 

DM 

14 5 

DM 

6.6 

LiM 

6.0 

DM 

£0 

DM 

30 - 

Ln 

2000 .0* 

PB 

5000 * 

P.-s 

3000 

DM 

’OO* 

DM 

2 JJ* 

DM 

002 * 

fT 

4 US" 

S 

! 4 . 5 * 

Pia 

210 .0» 

PlE 

Mö* 

M«s S 

2325 * 

hfl 

0 . 05 * 

DM 

6.0 

dfcr 

1.0 

dki 

ICO* 

DM 

02 ' 


Ein üntömebmen;der Solvay-Gruppe 

jun« 


[CHEMIE 

















POLITIK 


DEEWELT-Mr. 127 ■ Freitag. I. Juni Wt 


Die Sandinisten geraten 
in ernste Bedrängnis 


Zangenbewegung um Managua / Anschlag auf Pastora 


Lehnt Paris kategorisch Bonner 
Anliegen zur Verteidigung ab? 


Im Ramadan hat Kairo 
die 35-Stunden-Woche 


WERNER THOMAS, San Jos6 

Während die antisandinisüschen 
Rebellen im Washingtoner Kongreß 
den Kampf um die weitere Finanzie- 
rung Ihrer Aktivitäten durch den 
amerikanischen Geheimdienst CIA 
zu verlieren scheinen, operieren sie 
auf dem Schlachtfeld erfolgreicher 
denn je. ln den letzten drei Monaten 
hat sich das Bild dieses Krieges ver- 
ändert „Die Sandinisten geraten 
langsam in Bedrängnis“, urteilt ein 
diplomatischer Beobachter in der co- 
starikanischen Hauptstadt San Josä. 
Er warnt aber. „Noch droht ihnen 
keine militärische Niederlage.“ 

Seit mehr als zwei Jahren lassen 
die Sandinisten bei Massenveranstal- 
tungen „No pasaran" (Sie werden 
nicht durchkommen) rufen oder die 
gleiche Losung von Transparenten 
verkünden. Gemeint sind die „Con- 
tra“-Brigaden in Honduras, die nicht 
die Grenze überschreiten dürften. 
Anfangs waren die Gefechte tat- 
sächlich Grenzscharmützel, heute da- 
gegen nicht mehr. 

Die Rebellen befinden sich bereits 
tief im Herzen Nicaraguas. In den 
letzten zwei Wochen wurden 130 bis 
150 Kilometer von der Hauptstadt 
entfernt Kämpfe ausgetragen, in den 
departamentos (Provinzen) Matsgal- 
pa und Jinotega. Da auch in den Zen- 
tralprovinzen Boaco und Chontales 
Guemlla-Aktivitäten registriert wur- 
den, wirkt Managua vom Osten und 
Nordosten umzingelt - zumindest auf 
der Landkarte. 

Diese Operationen werden von den 
„Demokratischen Kräften Nicara- 
guas“ (FDN) getragen, der größten 
Partisanenorganisation, die von Hon- 
duras gesteuert wird. FÖN-Sprecher 
in der honduranischen Hauptstadt 
Tegucigalpa versichern, daß 8000 
Mann in Nicaragua stationiert sind. 
Die von der CIA unterstützte Bewe- 
gung soll heute über insgesamt 12 000 
Kämpfer verfugen. 


Nationalgarde Somozas in der gesäu- 
berten FDN-Führung, Enrique Ber- 
mudez. Der FDN-Chef Adolfe Calero 
saß ivärhend der Somoza-Ära gele- 
gentlich im Gefängnis. Alfonse Robe- 
lo, der politische Führer von Arde, 
der in der costarikanischen Haupt- 
stadt San Jos6 residiert, wünscht da- 
gegen einen Zusammenschluß. Seine 
Argumente: Allem schaffe Arde den 
Sturz der Comandantes nicht. 


Dämpfende Äußerungen aus dem Quai d’Orsay zur Frage der nuklearen Partnerschaft 


Die Contra-Brigaden hätten nicht 
so weit vorstoßen können, wenn die 
Sandinisten nicht mit den Rücken 
zur Wand stehen würden. Das System 
ist von Zerfallsersche inungen ge- 
zeichnet. Die wirtschaftliche Misere, 
die astronomischen Preise und akute 
Warenknappheiten brachte, stimmt 
selbst Anhänger der Revolution skep- 
tisch. Die Propagandaparolen, die 
den Bestien (Contras) und ihren 
„Sklavenhaltern“ (CIA) die Schuld 
geben, überzeugen nicht mehr. 


Mutige Bischöfe 


Streit um Fusion mit FDN 


Die „Demokratische Revolutions- 
allianz“ (Arde), vom dem früheren 
sand inist ischen Comandante Eden 
Pastora kommandiert, kontrolliert 
den äußersten Südosten Nicaraguas, 
das Gebiet entlang dem Grenzfluß 
San Juan. Auf Pastora wurde am 
Mittwoch ein Bombenanschlag ver- 
übt, bei dem wenigstens zwei Men- 
schen starben und er selbst sowie 
rund ein Dutzend vorwiegend auslän- 
discher Journalisten verletzt wurde. 
Es geschah während einer Presse- 
konferenz auf nicaraguamschem Bo- 
den.. Fastoras Truppe ist in zwölf Mo- 
naten von einigen hundert auf 8000 
PGuerrilleros gewachsen. 

Bei Arde herrschen in diesen Ta- 
gen tiefe Meinungsverschiedenheiten 

- über die Frage einer Fusion mit der 
; FDN. Pastora widersetzt sich, er sieht 

- zu viele frühere Somoza-Anhänger 
auf der anderen Seite. Er befürwortet 

- lediglich eine Zusammenarbeit mit 
; . der „Basis“. Tatsächlich befindet sich 
’ nur noch ein ehemaliger Offizier der 


In überfüllten Kirchen geben sich 
die Würdenträger und Menschen 
kämpferischer denn je. Pablo Anto- 
nio Vega, der Vorsitzende der Bi- 
schofskonferenz, verkündete im 
April: „Die Tragödie des nicaraguani- 
schen Volkes ist, daß es mit einer 
totalitären Ideologie leben muß, die 
niemand wünscht in diesem Land.“ 
Erzbischof Miguel Obando y Bravo, 
gerade aus Rom zurückgekehrt. for- 
derte Ende Mai zum Widerstand ge- 
gen den „Weg des Marxismus-Leni- 
nismus“ auf Er erklärte, diese Regie- 
rung sei jeder barbarischen Hand- 
lung fähig“. 

Die Contra-Brigaden entdecken ei- 
ne wachsende. Kooperation der Be- 
völkerung, die Informationen über 
sandinistische Truppen bewgungen 
üefem oder Unterschlupf gewähren, 
trotz der damit verbundenen Lebens- 
gefahr. FDN- und Arde-Vertreter be- 
richten, die Sbldaten der „Volksar- 
mee“ wurden scharenweise überlau- 
fen. Diplomatische Kreise in Mana- 
gua wissen, daß die Streftkzäflie erst 
vor Gefechten schwere Waffen vertei- 
len, weil sie Angst haben, die Solda- 
ten könnten damit desertieren. 

Noch verfugen die Comandantes 
allerdings über einen gewaltigen Mili- 
tärapparat, 100 Q00 Uniformträger 
und zwei ungleiche Verbündete: die 
Kubaner und den US- Kongreß. Die 
Kubaner können die Zahl ihrer Mili- 
tärberater - derzeit 3000 Mann - erhö- 
hen. Der Kongreß braucht nicht mehr 
zu tun als bisher. Ende letzter Woche 
hat das Abgeordnetenhaus weitere 
Büttel für die ClA-Operationen ge- 
stoppt, es handelte sich um 21 Millio- 
nen Dollar. Tip OTieü, der demokrati- 
sche „Speaker“, beschimpfte die Con- 
tras „Mörder, Plünderer und Not- 
zuchtverbrecher“. Die Mhtelame- 
rika-Aktivitäten des amerikanischen 
Geheimdienstes sind in Gefahr, ob- 
gleich der von den Republikanern 
kontrollierte Senat die 21 Millionen 
bewilligte. 


Von EVI KEIL 

E s gibt im Augenblick keine ande- 
re Sicherheitslösung für die Bun- 
desrepublik als den amerikanischen 
Nuklearschirm. Und dazu - etwas 
französischen Sonnenschein“. Mit 
diesen Worten weisen hohe diplo- 
matische Kreise in Paris jede deut- 
sche Mitverantwortung bei Strategie- 
planung und Einsatz der französi- 
schen Nuklearwaffel zurück. Frank- 
reich wolle, so heißt es, über Einsatz 
und Hauung seines Nuktearpotenti- 
als wie bisher allein entscheiden. 

In einem Hintergrundgespräch im 
französischen Außenminis teirm n, er- 
innert man gegenüber der WELT an 
Mhtenänds Erklärungen, die franzö- 
sische Verteidigung sei allein für 
Frankreichs vitale Interessen konzi- 
piert worden. „La dissuasion, c’est 
moi“, hat Mitterrand kürzlich gesagt 
„Die Abschreckung, das bin ich“. •• 
Pa mit stälen französische Regie- 
rungskreise noch einmal, klar, daß es 
zwischen ihrer öffentlichen Meinung 
in Frankreich und der Regierungsauf- 
fassung erhebliche Unterschiede ge- 
ben kann. Nach einer Umfrage des 
Demoskopie-Instituts Ifop haben 
sich inzwischen 59 Prozent der Fran- 
zosen für ein e deutsch-französische 
Z usammenar beit in militär ischen 
Fragen, auch im N uklea rbereieh, aus- 
gesprochen (siehe WELT vom 21. 5.) 

Im Quai d'Orsay zogt man heute 
zwar Verständnis für die „Aufre- 
gung“ der Deutschen, die sich inzwi- 
schen bewußt geworden sind, „daß 
ihr e ei gene Sicherheit noch immer 
weitgehend ihrer eigenen Verantwor- 
tung entzogen ist“. Äußerungen wie 
die -des verteidigungspolitischen 
Sprechers der CDU, des Abgeordne- 
ten Jürgen Todenhöfer, verfolge man 
mit großer Aufmerksamkeit Toden- 
höfer hatte in einem WELT-Artifcel 
kürzlich erklärt, die Bundesrepublik 
verfüge heute nur über eine „dritt- 
klassige Sicherheit“. Für seine Gene- 
ration, für die die Freundschaft mit 
Frankreich und Großbritannien 
selbstverständlich ist, sei dies nicht 
mehr hinnehmbar. 

Dennoch verweisen die französi- 
schen Diplomaten auf die verschiede- 
nen Ausgangslagen. Die Außenpoli- 
tik dar Bundesrepublik ruhe auf dem 
Dreifuß, den bereits Adenauer ge- 
schaffen habe: Beziehungen zu Ame- 
rika, mit dem Osten, mit Europa. Bei 
diesem Dreifuß habe es .immer 
Schwankungen“ geben. „Wir Franzo- 
sen verstehen das. Wir sind aber nicht 
bereit, unsere eigene Position des- 
halb zu schwächen. Frankreich hat 
die Abschreckung. Die; Bundesrepu- 
blik hat sie nicht Dafür gibt es histo- 
rische Gründe.“ Frankreich, fugen sie 
hinzu, habe sich 20 Jahre um einen 
nationalen Konsens in dieser Frage 
bemüht Die Bundesrepublik sei da- 
für auch militärisch im NATO- 
Bündnis integriert 
Man fügt hinzu, Frankreich werde 
die Bundesrepublik jedoch niemals 
als „ privilegiertes Territorium für sei- 
ne nuklearen Übungen betrachten“. 


Aber niemand könne „im Krieg ver- 
hindern“, daß nicht hier oder da ge- 
schossen wird. - 


Frankreichs Atomstreitmacht er- 
' hohe jedoch die Ungewißheit für die 
Sowjets. Sie sei heute ein Teil der 
„Theorie-Spiele“. Aber eine Mitver; 
antwortung bei deren Einsatz sei 
auch deshalb schon ganz undenkbar, 
weil eine SS 20 der Sowjets knapp 
fünf Minuten bis Paris brauche. - 


Diplomatische Kreise in Paris un- 
terstrichen dagegen den Wunsch der 
Regierung, die militärische Zusam- 
menarbeit inne rhalb der Westeuro- 
päischen Union (WEU), starker zu be- 
teben. Das Quai d'Orsay hat hierzu 
ein geheimes Memorandum ausgear- 
beitet das Anfang des Jahres der 
Bundesregierung zugeleitet worden 
ist In Paris h eißt e s jetzt zu diesem 
Komplex, die WEU sei zwar bisher 
eine Organisation gewesen, „die . nie 
wirklich gut funktioniert hat“, aber 
sie sei ein Weg, um miteinander über 
Sicherheit fragen zu reden und auch 


„in neutralistischen Formeln ein Re- 
fugium“ zu suchen. 

Frankreich besitze bis zum heuti- 
gen Tag ein gewisses Mißtrauen ge- 
gen eine unstabile deutsche Außen- 
politik. Die Franzosen, Pragmatiker, 
wüßten natürlich, daß die Deutschen 
nicht den anderen Teil Deutschlands | 
aus den Augen lassen könnten. Es sei 
aber auch festzustellen, daß das tief 
eingewurzelte Mißtrauen gegenüber 
den Deutschen in der französischen , 
Seele inzwischen vielen Franzosen 
übertrieben vorkomme. Gleichwohl 
sei es normal, dom Frankreich hege 
weiterhin Mißtrauen gegen ein „wie- 
dervereinigtes Deutschland“. Die 
deutsche Einheit sei für Frankreich , 
für fast ein Jahrhundert „ein Drama“ 



Francois Mitterrand 


hierzu gehört zu werden. Man schlage 
vor, sich ihrer in Zukunft „auf intelli- 
gente Weise“ zu bedienen. 


Dazu gehöre nach französischem 
Verständnis natürlich auch die Ab 
yhaffling diskriminierender Aufla- 
gen für die Deutschen. Diese betref- 
fen zum Beispiel Hersteh un gsverbo- 
tevon Waffen im konventionellen Be- 
reich. „Die WEU ist nützlich, aber die 
Sicherheitsfragen sind , viel umfang- 
reicher“. Ergänzend heißt es weiter, 
in dieser Frage handele es sich aber 
„für Frankreich auf keinen Fall dar- 
um, eine neue Verteidigungsgemein- 
schaft zu schaffen.“ Es gebe eine 
„Hülse, die WEU, die leer ist, die sich 
aber ausfüllen“ lasse. „Sollten jedoch 
die Deutschen die Absicht haben, uns 
in die integrierte Führung der .NATO 

. zurückzubringen w dann . sagen wirres 

gibt andere Dinge, um Energien zu 




In Frankreich herrsche heute etwas 
Erstaunen über die vielen Fragen, die 
„die Deutschen an sich selbst und an 
uns stellen.“ Man fühle sich in Paris 
beunruhigt durch eine gewisse 
Nebelhaftigkeit“ der Deutschen. 
Das könne zu Irrtümem, zu Fehlein- 
schätzungen fuhren. Man konstatiere 
allerdings auch aufmerksam, und na- 
türlich besorgt, daß die Zahl der 
Deutschen wachse, die dabei seien, 



in Europa. 


Grenzen - 
freie Fahrt! 


Haben Sie sich auch schon mal 
geärgert, wenn Sie quälend lang an 
einer Grenze warten müssen? 


Und haben Sie sich nicht gewun- 
dert, wenn Sie ein anderes Mal an der 
gleichen Grenze ohne Kontrolle 
durchgewinkt wurden? Warum nicht • 
immer so? 


Wir fordern freie Fahrt in Europa. 
Ohne Schlagbäume. Ohne Autobahn- 
gebühren. Weg mit den Grenzformali- 
täten! Sie kosten uns Europäer jährlich 
30 Milliarden Mark. 


Europa muß zusammenwachsen. 

\ Stimmen Sie für offene Grenzen. 

\ Wählen Sie Europa. Wählen Sie CDU. 


CDU 


AufwärtsmH 
Deutschland 
MH uns für Europa. 


Eine Metropole wandelt ihr Gesicfit/Stai*e blaraisiemng 

^ D4WYI . Ka5rn Auf der größten Baustelle Kairos. 

PETERM. RANKE, Kairo ^ u-Bahn im Zentrum mit seinen 
Die Flugzeuge, die Kairo verfassen, üterfUUtfiD un d staubigen Straßen, 
and ausgebucht Wer es sich unter uoenuu«u_ . " ■ • 

Amerikanern und Europäern eriau- 


wollen die Franzosen als Bauherren 


Amerikanern und EuropaöTi efau- ^ Ali)e j tszeit in der Nacht ausdeh: 
ben kann, der fluchtet Nicht vorder ^ tagsüber mit halben Kräften 
beginnenden großen Hte schaffen. Aber ob die Ägypter da mit 

vor dem machen? Bis 1987 soll die erste U- 

Ramadan, der heute beginnt Ausge- T ^ hn c trec i» fertig sein, doch die 


gewesen. 

In der künftigen Zusammenarbeit 
gebe es viele Wege. Als einen der 
interessantesten nennt man im Quai 
d’Orsay den von Präsident Mitterand 
gemachten Vorschlag einer deutsch- 
französischen Zusammenarbeit . im 
Weltraum. „Der militärische Aspekt 
hierbei ist nicht der einzige. Hier geht 
es um Entwicklungen, die für jedes 
große zivilisierte Land von ungeheu- 
rer Bedeutung sind- Wir wissen, daß 
es viel Geld kostet. Aber wir können 
es uns nicht leisten in Verzug zu gera- 
ten. Wie sind gegen jede Formel, die 
die Europäer dazu führen könnte, auf 
eine europäische Chance für den 
Weltraum zu verzichten“. 

Wie weit der Weg aber auch hier 
sein könnte, zeigt eine in Paris geäu- 
ßerte Kritik an der bisherigen 
deutsch-französischen Unterneh- 
menskooperation. Man erklärt, es sei 
bisher eine Tatsache, daß deutsche | 
und französische Unternehmen un- 1 
gern zusammenarbeiteten. Als Grund 1 
hierfür gibt man in Frankreich vor 
allem die Tatsache an, daß beide 
nicht in denselben Bereichen gleich 
gut sind. Die Deutschen seien zum 
Beispiel hervorragend auf dem Sek- 1 
tor Chemie, die Franzosen benähmen 
sich hier seit 40 Jahren „idiotisch“, j 
Man solle jetzt jedoch ein Ende damit | 
machen, gleichgültig Unterschiede 
aneinander zu reihen. 

Ein Beispiel, wie Deutsche sich ih- 
rerseits hinter „verwaltungstechni- 
schen Ideologien“ verschanzten, sei 
die seit 18 Monaten heiß geführte 
Diskussion zwischen Bonn und Paris, 
ob der berühmte französische TGV , 
(Träin Grande Vitesse) der knapp 
zwei Stunden für die Strecke 
Paris-Lyon braucht, demnächst auch 
bis Köln öder Frankfurt fahren solL 
Die Deutschen hätten bisher "einen 
solchen französischen Vorstoß abge- 
lehnt und sich hinter eigenen Plänen i 
für eine Magnetschwebebahn ver- 
steckt Dies aber ganz offensichtlich 
aus der Angst heraus, daß Frankreich I 
nun einmal auf einem bestimmten j 
kommerziellen . Sektor einen Vor- , 
Sprung erzielt habe. Daß man heute | 
zwischen Paris und Köln so viele 
Stunden auf der Bahn sitze, spreche 
gegen ein gemeinsames Europa. 

Seite 2: Nukleare Grenze 
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rechnet in der heißesten Zeit des Jah- 
res darf dann ein Gläubiger tagsüber 
nichts trinken und essen. Und die 
Tage sind lang im JunL 

Erfahrungsgemäß funktioniert im 
Ramadan nichts mehr. Der Verkehrs- 
polizist an der Ecke döst vor sich hin, 
kein Hupen schreckt ihn auf. Hand- 
weiter kommen nicht, die Geschäfte 
Efhlipflen frühzeitig und Verabredun- 
gen weiden nicht eingehalten. „Ra- 
madan Kerim“, sagen die Gläubigen. 
Glücklicher Ramadan, wenn es doch 
immer so wäre. 

Die Hotels sind ausgebucht, reiche 
Golf-Araber haben ganze Zimmer- 
fluchten gemietet Dicke Bündel mit 
Dollar-Noten oder saudischen Rial 
wechseln über die Bankschalter. 
Denn den Ramadan in Kairo zu ver- 
bringen ist immer noch angenehmer, 
als in den streng orthodoxen 
Moslem-Staaten am Golf zu bleiben. 

Und dennoch: Die zunehmende Is- 
iamisienmg und der Einzug der Mos- 
lembrüder ins Parlament prägt auch 
Ägypten über den Ramadan hinaus. 
Schon gibt es alkoholische Getränke 
und Wein nur noch in den Läden der 
Griechen. In den großen Hotels wird 
zwar Wem, Whisky oder ein Bier auch 
an Ägypter ausgeschenkt, aber neuer- 
dings nicht mehr während des Rama- 
dan. Auch nicht nachts, wenn es ei- 
gentlich erlaubt ist 

Die Regeln des Ramadan werden 
streng »in gphaiten. Ein großes Hotel 
am Nil muß' eine „griechische Wo- 
che“ mit Mus ik und Wein zum 1. Juni 
beenden. Auch europäische Gäste 
werden gebeten, in Restaurants und 
Lobby am Tage nicht zu rauchen. 
Wahre Gläubige dürfen nicht einmal 
ihren eigenen Speichel schlucken, die 
fünfmaligen Gebetszeiten müssen 
streng eingehalten werden. So sieht 
man denn tagsüber in Hausfluren, in 
Geschäftszimmern und selbst auf der 
Straße, wie gläubige Moslems ihren 
kleinen Gebetsteppich nach Mekka 
a nsri chten und niederknien. „Drei- 
mal beten sie während der Arbeitszeit 
bestimmt, und das sind mit den vor- 
geschriebenen Waschungen andert- 
halb verlorene Arbeitsstunden“ , klagt 
ein amerikanischer Ingenieur. Die 
Ägypter brauchen nicht für die 35- 
Stunden-Woche zu streiken, sie ha- 
ben sie längst 


Bahn-Strecke fertig sein, doch die. 
planer rechnen schon mit 1988, Denn 
immer wieder stoßen die Bagger auf 
unterirdische Leitungen, die nie auf-, 
gezeichnet wurden und jetzt erneuert 

werden müssen. - 


Starke Moslem-Bruder 


„Der Islam ist das Leben“ oder 
„der Islam ist unsere Verfassung" 
lauten Transparente, . die noch vom 
Wahlkampf übrig geblieben Sind. Es 
sind Parolen der Moslem-Bruder- 
schaft, die in Kairo die prominenten 
Moscheen beherrscht Ihre Scheichs 
treten freitags auch im Fernsehen auf 
Ihrer Forderung, in allen öffentlichen 
Ämtern und auch in den staatseige- 
nen Banken und Versicherungen Ge- 
betsräume einzurichten, kam- die Re- 
gierung sofort nach. Die nächste For- 
derung der Bruderschaft liegt schon 
auf dem Tisch: Männer und Frauen 
sollen nicht mehr zusammen in.ei- 
nem Raum arbeiten dürfen. 

In den Straßen Kairos steht man 
imm er häufiger Frauen und Mädchen 
in langen Kleidem und Kopftüchern, 
die nur das Gesicht freilassen. Viele 
werden von ihren Männern gezwun- 
gen, nicht anders auf die Straße za 
gehen. Der einfache Tuchähzug mit. 
Jacke und Hose ohne Hemd nach der 
früheren Mao-Mode setzt sich beiden 
Männern in den Städten immer inebr 
durch. Die Zahl der Stutfeatej&ägplp 
an der moslüxüschen. Azhar^rrä^^- 
tät und ihren Nebenstellen 
über hunderttausend gesttegeg^gZD 
von ihnen lernen Deutscö^deph 
Bonn zahlt dafür ffilfegelderr ^^. 

Einer von ihnen ist ÄchräedpS) 
aus Tanta, er hat schon Frsnti^fifofei 
Kinder. „Ich lerne Deutsch? 

Islam verbreiten zu könnenVsäg^gr 
gläubig. Sein Bart weist ihn aLyerbep . 
der noch gemäßigten Moslembrüäer 
aus. Er hofft, einmal an die isl^mgyhp 
Hochschule zu kommen, die voh^ir 
Azhar für Heidelberg geplarrt ^oiä 
und für die das Geld von den-Saudis 
kommt Vielleicht schickt ihn -die 
-Azhar, deren würdiger Großscheich 
Ali Gad al Hagerst kürzlich zuraheüf 
gen Krieg zur Befreiung Jerusalems 
aufiiefraber auch nach Afrika / V 

Die Moslembrüd erfordern wie in 
Sudan dfe Emführung der Scharia- 


^ Gesetze anekfür Ägypten. Noch abo 1 

Abends erst mal „Kar* “ÄtS 


Im Ramadan-Monat sinkt die Ar- 
beitspoduktivität um ein Drittel bis 
zur Hälfte, viele Arbeiter schlafen in 
irgendeiner Ecke. Denn da sie tags- 
über nichts zu sich nehmen dürfen, 
essen und leben sie in den Nachtstun- 
den, die oft mit einem „Iftar“ begin- 
nen, einem großen Essen mit der Fa- 
milie und Freunden. 


die Gesetzgebung nur auf der Basis 
des Islam erfolgen und nicht rein isla- 
misch sein soll Aber das ist eine 
Rückzugs-Position. Ein Westlicher 
Diplomat meint daher . skeptisch: 
„Nicht unter Präsident Mubarak, 
aber in zehn bis zwanzig Jahren ist 
auch Ägypten so orthodox-islamisch 
wie etwa Saudi-Arabien, Kuwait oder 
Sudan.“ iSAD) 


Un der Prawda hat Moskau 


den Krieg entschieden 


FRIED R NEUMANN, Moskau 

Verächtlich sprach die „Prawda" 
von einem „lärmenden internationa- 
les Propagandatheater mit Präsident 
Reagan in der Hauptrolle“. Die bevor- 
stehenden Feiern der Westmachte an- 
läßlich des 40. Jahrestages der Inva- 
sion in der Normandie reizen Moskau 
zu unfreundlichen Kommentaren. 

Für den damaligen Verbündeten 
war der Zweite Weltkrieg der „große 
vaterländische Krieg“ gegen den 
Hitler-Faschismus. Er sieht heute in 
dem anglo-amerikanischen Lan- 
dungsunternehmen an der französi- 
schen Nordseeküste nicht mehr als 
die arg verzögerte Einlösung einer 
Bündnispflicht: Durch sie wurde 
endlich die „zweite Front“ zur Entla- 
stung der deutsch-russischen 
„Hauptfront“ errichtet Der Jahres- 
tag, so die „Iswestija“. werde nun im 
Westen dazu benutzt, den Beitrag der 
Sowjetunion zur Befreiung Europas 
aus dem Gedächtnis zu löschen. 

Moskau singt alljährlich zum Tag 
des Sieges am 9. Mai eine Hymne auf 
die „Befreiungstat der Roten Armee“, 
wobei der militärische Anteil der 
Westmächte entweder verschwiegen 
oder herabgesetzt wird: Die Luftan- 
griffe, die Landungen in Afrika und 
Italien zählen nicht Der parifische 
Krieg der Amerikaner ist ein schwar- 
zes Loch, aus dem erst später die 
sowjetische Heldentat der „Zerschla- 
gung des japanischen Militarismus“ 
strahlend auftaucht Der Hitier- 
Stalin-Pakt wird selten erwähnt Nie 
ist davon die Rede, daß zunächst er 
den Westeuropäern die Hoffnung auf 
eine zweite frönt nahm. 

„Eigennützige Hintergedanken 1 ’ 
der Alliierten seien die Ursache der 
Winkelzüge gewesen, mit denen die 
Landung mindestens zwei Jahre lang 
verhindert wurde, behauptet die JLi- 
teratumaja Gaseta“, Denn die Haupt- 
last des Krieges habe weiterhin die 
Sowjetunion tragen sollen. 

Bei den Enthüllungen westlicher 
Hinterlist geht es im Blätterwald wi- 
dersprüchlich zu: Einerseits wird die 
feindselige Absicht, vor allem Chur- 
chills und amerikanischer Kreise, 


u. a. mit dem langsamen Vorrücken 
der Alliierten in Frankreich „belegt“. 
Andererseits heißt es, die USA und 
England batten endlich in Frankreich 
landen müssen, um sich beim Zusam- 
menbruch des Dritten Reiches nicht 
zu verspäten. Denn die sowjetischen 
Erfolge an der Ostfront hätten die 
Alliierten um ihren Anteil am Sieg 
furchten lassen. 

Von derartigen Schönheitsfehlem 
abgesehen, ist die große Linie der 
sowjetischen Argumentation jedoch 
War. AJs „Lehren derGeschichte_“hat 
sie soebäi die „Prawda“ zusammen- 
gefaßt. Demnach verhallen die 'Ban- 
ken und Monopole Amerikas Hitler 
zu seiner Kriegsmaschinerie, ondhin- 
ter dem britischen Premier Chamber- 
lain, dessen „Versohmmgspolitik“ 
die Bemühungen des Kreml vereitelt 
hätten, eine kollektive europäische 
Verteidigung aufzubauen, habe der 
US-Botschafter gesteckt 

Stalin hingegen umgeben .die Be- 
richte mit strahlendem Licht Seinem 
entschlossenen Auftreten sei es zu 
danken, daß auf der Konferenz von 
Teheran Ende 1943 endlich eine poli- 
tische Kehrtwendung zustandekam. 

Heute, so die „Prawda“, bereiteten 
die USA einen neuen, atmaren Krieg 
vor. Zu diesem Zweck nutzten sie das 
Hohelied auf ihren Sieg ini 2. Welt- 
krieg, um den Westeuropäern weiszu- 
machen, daß die Verteidigung ihrer 
Freiheit nur mit ihnen , möglich sei 
Von Andeutungen, die Westmächte 
hätten schon im Kriege an die militä- 
rische Gemeinsamkot mit den Deut- 
schen gedacht, ist es ein kurzer Weg 
zum NATO-Bündnis mit der „revan- 
chistischen" Bundesrepu blik. 

Eine Skizze der. militärischen Öpe-, 
rationen nach der Invasion in der 
Prawda läßt den Eindruck zu, die Al- 
liierten hätten sich trotz turmhoher 
Überlegenheit von der deutschen 
Propaganda einschüchtern lassen. 
Von dieser Zögeriichkeit bebt sich 
der Vorwärtsdrang der sowjetischen 
■Duppen vorteilhaft ab. Moskau hat 
also, wenn man der „Prawda“ glau- 
j ^hre allein kämpfend, 

den Weltkrieg entschieden. 
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Cein -Sprößlmg ist “fünf Zentimeter 
-O kleiner als er, 21 Jahre jünger und 
um zwei Herzinfarkte gesünder. Er 
selbst fährt am liebsten in einem Ge- 
schenk vom Kleinen zu Hause in Be- 
verly Hills herum, einem Achtzylin- 
der^Düsenberg- mit 425 PS, und die 
Polizei hat gegen seinen Fahrstil auch 
nichts mehr einzuwenden, seit er dem - 
übermäßigen Alkoholkonsum abge- 
schworen hat • 

Er - das ist der Vater des wohl 
berühmtesten Entertainers der Welt, 

Die Benny Goodman Story - ZDF, 
23.1 S Uhr 

Sammy Davis sen., der neben dem 
Sohn heute abend in der „Benny 
Goodman Story“" einen Musiker 
spielt, eine Rolle, die von der Wirk- 
lichkeit gar nicht allzu weit entfernt 
war. • • - 

Denn der Herr Papa hatte es anno 
1952 keineswegs notig, nur so zu tim, 
auf Zelluloid, als sei er Musiker - er 
war auch einer gewesen und damit 
auch ein idealer Förderer des All- 
round-Genies Sammy Davis jr., jenes 
Stehaufmännchens, das das Leben 
mit Handikaps („Ich bin Neger, Jude 
und habe ein Glasauge“) ständig als 
eine Sache vorzuführen pflegt, die so 
normal ijst wie die allmorgentiiche 
Rasur. 

Nein, der Senior Davis war weit 
mehr als die stille Inspiration mit der 
bühnengerechten Erbmasse im Hin- 
tergründe - der hatte selber seine gro- s 
£e Zeit Sammy jr. war noch nicht 
geboren,- da steppte der zukünftige 
Senior bereits professionell quer 
durch die USA auf den einschlägigen 


„jr. 


Das dicke Ende 
aller Schrecken 

D as Thema ist uralt, zugleich aber 
immer wieder neu und deshalb 
reizvoll: Zwei Menschen lieben sich, 
um nach Jahren quasi über Nacht, 
festzustellen: sie sind nicht mehr al- 
lein mit sich -ein Dritter ist eingebro- 
chen ins scheinbare Idyll „Kerbels 
Flucht“, der Fernsehfilm von Erwin 
Scheuch nach dem Roman von Uwe 
Timm, erzählt eine solche alltägliche 
Dreiecksgeschichte, die katastrophal 
endet Kerbel Literaturstudent ohne 
Examen, inzwischen Taxifahrer, er- 
fahrt von seiner Freundin, daß sie 
einen Mann kennengelemt hat, dem 
sie für einige Zeit zu folgen gedenkt 
Kerbel bittet tobt weint- aber Karin 
fahrt Die Winterlandschaft wird zu- 
nehmend auch eine seelische. Rasen- 
de Eifersucht fährt zudem jedem ver- 
nünftigen Schritt in die Parade. 

Das Ende vom Lied: Kerbel fahrt, 
frustrierter denn je, wieder Taxi, baut 
einen Unfall, verliert die Fahrerlaub- 
nis und bei einer rasenden Schwarz- 
fährt - sein Leben. Was diese realisti- 
sche, psychologisch sehr nuanciert 
gespielte Krise einer liebe in ihrem 
künstlerischen Wert jedoch beein- 
trächtigt ist die platte Inszenierung 
des gesellschaftlichen Rahmens. Das 
liegt mit Sicherheit an der literari- 
schen Vorlage, was den Regisseur je- 
doch nicht entlastet Ihm hätten die 
Randfiguren des Kammerspiels und 
ihre unendlich flache Zeichnung ge- 
nauso überflüssig Vorkommen müs- 
sen wie dem Zuschauer. 

ULRICH SCHACHT 

Goethe und das 
Postpaket 

I n den entlegensten Winkel des Pro- 
gramms war Jutta Brückners klei- 
nes Fernsehspiel „Kolossale Liebe“ 
über Rahel Vamhagen gedrängt wor- 
den. Die wenigen von Schlaflosigkeit 
geplagten Zuschauer werden sich 
vielleicht gewundert haben, daß die 
vielgepriesene Beherrscherin eines 
Salons in äußerster Isolierung vorge- 
führt wurde, allrin von einer grob- 
knochigen Zofe betreut Doch es soll- 
te wohl die Vereinzelung deutlich ge- 
macht werden, in die Rahel nach 1806 
und nach ihren beiden fehlgeschlage- 
nen Verlöbnissen geriet Nur zwei aus 
der großen Schar ihrer Freunde und 
Verehrer traten in Erscheinung: lang 
Wenn dor Vater mit dem Sohn«: Di« Entartalnor Sammy Davit (Unkt) und I und hager Roland von .der Marwitz 
Sonny Davbjr. foto: die weit > (Lutz Weidlich) und der zwischen 


Vaudeville-Bühnen herum, tanzte da- 
zu und erzählte dem Publikum Witze, 
deren Niveau auch- nicht schlechter 
waren als das der Volksverfiihrer je- 
ner legendären JWedicine-Shows“, 
bei denen bekanntlich nicht nur Fu- 
sel als Heilkraft aus-, sondern auch 
mancher MusikstU als Kulturerbe 
weitergegeben wurde. 

Sammy sen. hatte damals ein Trio 
zusammen mit seiner Frau and Will 
Mastin, einen Bruder, dessen Name 
für Oldtime-Freunde noch heute eng 
verbunden ist mit dessen „Holiday in 
Dixieland“, einer- für das Niveau der 
dreißiger Jahre erstaunlich frische 
und . optimistische Schau, in der der 
Väter des kleinen Sammy Davis jr. als 
Naturtalent -Kalauer und Musikimit- 
ationen ans Publikum brachte. Das 
„Will Mastin-Trio konnte durch Clubs 
und Theater tingeln, bis in Europa 
der Krieg aasbrach. 

Über die Zeit bis 1946 wissen die 
Chronisten dann so gut wie nichts; 
dann aber, ein Jahr nach Kriegsende, 
taucht der. Vater des inzwischen 
21jährigen Showtalents, das wir ken- 
nen, erneut mit Frau und Bruder auf; 
in dem Club „Slapsy M äxie’s“ in Hol- 
lywood, dessen Name so verrückt war 
die Schau, die die Drei abzuziehen 
pflegten. Bis 1954 ist Sammy Davis 
sen. in den einschlägigen Branchen- 
registern als Sänger, Musiker und 
Schauspieler zu finden; ein Jahr spa- 
ter kommt besagte „Benny Good- 
man-Story“, und fortan assoziiert die 
Welt des Showbusiness mit dem Na- 
men „nur noch“ einen winzigen Far- 
bigen mit gebrochener Nase und 
Glasauge. . . 

... ALEXANDER SCHMITZ 
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Aufbegehren und Unterwürfigkeit 
schwankende spätere Ehemann (sehr 
überzeugend Ulrich Gebauer). Jutta 
Bruckner als Regisseurin ihres eige- 
nen Textes, den sie aus der reichen 
Korrespondenz destilliert hatte, 
wählte für die Rahel eine Darstelle- 
rin, die physisch in keiner Weise den 
Vorstellungen entsprach, die man mit 
den Namen verbindet: Kirsten Dene 
mußte viele Schreie ausstoßen. Ge- 
schirr zerschlagen, sich auf dem Bo- 
den wälzen. Die Kamera wiederum 
mußte viel symbolisches Beiwerk lie- 
fern. Und symbolisch erschien zum 
Schluß noch der Geheimrat v. 
Goethe, um sich mit Rahel nur über 
das Eintreffen eines Postpakets und 
die zweifelhaften literarischen Lei- 
stungen ihres Mannes zu unterhalten. 

HEI. J .MUT JAESRICH 

Totschlag aus 
Versehen 

•• 

Ä ndert einer den Titel eines Wer- 
kes, so teilt er mit, daß er darauf 
nicht einzugehen denkt. Wenn also 
Hans Neuenfels in den Titel des frü- 
hesten Dramas von Heinrich von 
Kleist das Wörtchen „oder“ ein- , 
schmuggelt, wenn er seinen Film 1 
„Die Familie oder Schrofienstein“ I 
nennt, hat er - wie in der Mehrzahl I 
seiner Inszenierungen für das Theater 
- nicht im Sinn, den Dichter zu entzif- 
fern. 

Das gegenseitige Totschlägen „aus 
Versehen“ und, bei den jungen Lie- 
benden, die Sicherheit des Gefühls, 
sie interessieren Neuenfels über- 
haupt nicht Ebensowenig ist er auf 
die beklemmende Aktualität der 
Dichtung aus, die deren mehrfache 
Aufführung in der kommenden Thea- 
tersaison begründet Daß zwei ver- 
feindete Blöcke einander mißtrauisch 
gegenüberstehen und jede Aktion der 
Gegenseite irrig deuten. Neuenfels 
sieht einzig die wahrhaft absurden 
Züge der Handlung, in der Kleist ja in 
vielem Artauds «Theater der Grau- 
samkeit“ vorwegnahm. Dafür sucht 
sein Film geraflpzn lustvoll immer 
neue Bilder. 

Viel schlimmer jedoch ist, daß 
Neuenfels diese Bilder nicht selber 
erfand, sondern sie aus anderen 
Lichtspielen zitierte und collagierte: 
aus Pasolinis “Hundert Tagen von 
Sodom“ etwa oder aus Bunuels „Dis- 
kretem Charme der Bourgeoisie“. 
Was das ZDF als „Aktuelle Inszenie- 
rung“ anpries, ist in Wirklichkeit epi- 
gonal KATHRIN BERGMANN 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


IftOO TocMsscbov Md TaflMtbHHM 

10J3 MaTla fegt Im WortM 

11.10 Donald Duckt O o bu r ttta a np orty 

Michael Schanze gratuliert dom 
UebUng aut Amerika 


1AJD0 TagetsdMU 

16.10 Den kam Beat* auch 

Junge Mädchen In Männerberu- 
ten 

IUI Den Märchen von der MramriS' 
■acht 

Tschechoslowakischer Spielfilm 
In einem kleinen Dorf In der Walla- 
chei herrscht der Oberaus geizige 
Vogt, der die Einwohner mit einem 
berechtigten Schuldenbuch- tyran- 
nisiert. Da kommt eines Tages der 
ausgediente Soldat Martin Ins 
. Dorf und freundet sich bald mh 
allen Leuten an. Er beschießt, ih- 
nen zu helfen und dem Vogt eine 
Lektion zu erteilen . . . 

17JSO Tagnucban 

Dazw. Regional Programme 
Tage t K ft oe 

20.11 Kfipfn Good Bye 
Gala-Abend zur Verabschiedung 
des Bundespräsidenten Prof. Karl 
Carstens 

Bne grofie Zahl von Künstlern und 
Pofitlkem wird heute abend im 
ICC Berlin den Abschied des Bun- 
despräsidenten Prof. Dr. Karl Car- 
stens feiern. Ham Rosenthal, der 
viele Idem zum Konzept der Ver- 
anstaltung lieferte, wird den Zu- 
schauer aurdt das Programm füh- 
ren. 

22J» Gott tnd die WeH 

Kirche zwischen Anpassung und 
Widerstand - 50 lahra Barmer Be- 
kenntnis 

22JO T oa uRm i» 

ZUQ Heof obead 

ARD-Talkshow mit Joachim 

Fuchsberger 

Zu Gast: Peter Weck 

2845 Das sOOe linke leben 
045 Tagesschau 


12.10 Kontakte 

Magazin für Lebensfragen 
Sterbehllfe —ertaubt? 

12LB5 Pretsesdtau 
15JD0 Tagesscbaa 


16A0 beute 
16JM Die SefcNhepfe 

Schnuffy, der Wetterfrosch 

16.15 Die beso n dere Begabung 
Amerikanischer Jugendfilm 
Heimlich nimmt Peter, Sohn eines 
Farmers in einem kleinen Ort -bei 
Los Angeles, zusammen mit seiner 
Schwester Ballettunterricht. Als 
man ln seinem Heimatort davon 
erfährt, distanzieren sich alle 
Freunde von ihm, denn als Junge 
macht man „so was“ nicht . . . 

1760 beete f Am den ländern 

17.15 Tele- II tust rierte 

Zu Gast: Kajagoogoa 
Anschi. heute-Schlagzeilen 

18.00 Brigitte and Ihr Kecfa 
Aubergine Parmigiona 

1&20 Pat und. Patacban 

Unruhiges Theaterblut 
3. Teil: Der Theaterskandal 

19.00 beete 

1930 austand^oemal 

20.15 Der Ahe 

Die Hellseherin 

21.15 Der Sport-Spiegel 
21.45 bevte-foumal 

An sch). Parteien zur Europawahl 


2105 Aspekte 

Kulturmagazin 

Themen: Neue deutsche Welle - 
schon Geschichte / London, neue 
Hauptstadt des Musicals / Neue 
Architektur für ein altes Schloß 
Moderation: Hannes Keil 
2245 Sport am Freitag 
2S.1E Die Benny Goo dma n Story 

Amerikanischer Spielfilm (1955) 
MB beute 





1100 Telekolleg 
194» Aktuelle Stunde 
204» Tagewebau 

20.15 Leben Im hoben Norden 
Wandernde Lemminge und bel- 
lende Eulen 

Die Tierwelt Finnlands 
214» Schnellbahn ohne Schienen nnd 
Räder 

21.45 Jahresringe: Schmuggler nnd Zöll- 
ner 

2115 Der Doktor und das Hebe Vieh 
254» Rockpalast 
0.10 Letze Nachrichten 

NORD 

184» Hallo Spencer 
1830 News of tbe Woek 
1845 FoHow me (57/58) 

19.15 Faszination dos Unsichtbaren 
204» Taaesscbau 

20 . 


ed Lowitz (Rita), WHta Pohl und Paul Albert Krumm In „Der Alto" - 


»20.15 Uhr im ZDF 


184» Klamottetikfste 

18.15 Kurs Kalimantan 
194» In besonderer Bevfln-Mtssloa 
Gespräch mit Eleanor L Du lies 
1945 News of tbe Week 
204» Freitag* um 8 
2045 Kein Schutz vor Atomwaffen 
21 JO Drei aktuell und Sport 
2100 Drei nach Neon 

SÜDWEST 

184» An meinem Retsetagebech (1) 
Ateffige neue Serie 
1050 Telekollea 


Nur für Baden- Würt t emberg: 

194» Abend «ebau 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

19.00 Abendtcbcnr 
Nur für das Saarland: 

194» Saar 5 regional 
Gcmcinschaftsprogramm: 

19.25 Nachrichten 
194» Formel Bits 

20.15 Induftriewelt Im Umbruch 
Technologie-Transfer 

214» Postfach 820 

21.15 Lernen Ist menschlich (7) 

Arsch L Ehemsache: Grundschule 

HAB Markt 

Vorgesehen: Marfcen-PTroterie / 
Das Geschäft mit den Spenden / 
Reisepreise / Die Lebensmittel- 
kennzeichnung u. a. 

BAYERN 

18.15 Bayern-Report 
1845 Rundschau 
194» Unser Land 
1945 Die Familie 
2040Z.LN. 

2045 Reisewege zur Kunst: Kopeaha- 

214» Rundschau 
2145 Nix fOr ungut 
2140 Fendrlcb-Sbow 
2245 Sport beete 

2150 .Die Angst bat FIDgel and der 
Zorn ist kalt“ 


FOTO: kövesdi I 2535 Rundschau 


Spezialist 
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/ Kindermord? V 

/ Der wunde Punkt! \ 

/ Was mit Kindern auf unseren Totschlag! Was Kinder auf \ 
I Straßen tagtäglich passiert. Fahrradem betrifft, müssen \ 
liest sich schBmmer als Mord und Bterii, Schule und Behörden } 

^ 3^^ noch engv Zusammenarbeiten. 

• um diese sinnlosen Blutopfer zu 

s MT* vermeiden. Worin unserem i 

\ Jk Land etwas "für Kinder tut j 

\y ■' /- sA X$£ tut das Beste fiir die Zukunft/ 


Fragen Sie uns - wir hdfes wertar. Hatten 
auch Sre mH - durch Ihre Spende: PSckAmt 
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DIE# WELT 


£. schwierige Kunerauztrage u. 
andere Probiemauf gaben im In- 
ul Ausland, nnr anspruchsu. Ein- 
sfitze erwünscht, die entspr. pro- 
fessionelles Vorgehen erfordern. 
Zuschriften unter K 5641 an 
WELT-Verla«, Postfach 100864. 

4300 Essen. 


Amtnriu Wi»ltwic> ' 

Wollen Sie mit Ihrer Firma in 
Australien Fuß fassen und benö- 
tigen Sie eine Kontaktadr„ Tele- 
fondienst, KuriertL, Werbung, In- 
formationen usw^ schreiben Sie 
uns (deutsch): 

A. B. 5 Beadi Court, Victoria 
Point 4168, OKL, Austraüa, Tel 


Ihr MMHio in unserer 

Risikoreiche und wertvolle 
Transporte führen wir schnell, si- 
cher und diskret aus. 

TeL 8 4556/376 


..Dringend gesucht: 

Gebietsrepräsentanten 

und Akquisiteure für expandie- 
renden Freizeit markt/Y achttng- 
Aniagen. Außergewöhnliche 
Konditionen! 

Telefon 0 21 04 1 . 4 W 16 oder un- 
ter Z 6963 an WELT- Verlag, Post- 
fach 1008 64, 4300 Essen. 
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AjxndcBK TU. PS U) n SO 11-U 
Telex «1*5 SM 

TOM Stattsart. BotebOblptax Me. Tel 
Rn 1U M 1328, Telex 7 23988 
Ämtern: TeL (01 U) 7 M H TI 
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M. PH) 8 SO 80 M /OS 


Vet Frei» de* 
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der inedetsactatajiea Bfloe b Hmmpver, 
te BayerlRben BOne, UfladXD. und der 
BadeD-ffQrttaoberglieheii WemmctabDr- 


Sie WELT enetata mhatmiia etennal 
jUuBefa tat der VertapbeUair welt- 
SEPOHT. 
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Chaplteau-Zelt 
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Ihr Ansprechpartner. H. Dr. D. Marx. 


Versandunteniehiiitaii 

sucht als Dienstleistungsbe- 
trieb Auslieferungen. Lager- 
möglichkeiten vorhanden. 
Zuschr. unt Y 6961 an WELT- 
Verlag, Postfech 100864, 4300 
Essen 
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mehr UMSATZ 
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Ihre Karriere 

Ein weltweit erfolgreiches Pharmg-Ü n- 
ternehmen mit eigener Forschung 
möchte den Außendienst verstärken. 
Selbständige und eigenverantwort- 
liche Tätigkeit wartet auf Pharmarefe- 
renten in verschiedenen Gebieten von 
Nordrhein-Wesffalen bis Bayern. 
Diese und viele andere interessante 
Stellenangebote finden Sie am Sams- 
tag, 2. Juni, im großen Stellenanzei- 
genteil der WELT 

Nutzen Sie alle ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


Kurzentschlossen 
nach Baden-Württemberg 



Wo immer man sein Ferien- 
quartier im Hochschwarz- 
wald findet, man lasse sich 
eine „Entdeckung" der Wu- 
tachschlucht nicht entge- 
hen. Denn sie gilt mit Recht 
als eine der interessantesten 
Schluchten Europas, als ein 
Naturdenkmal ersten Ran- 
ges. - • 

Schon die Landschaft irh nä- 
heren Umkreis der Wutäch- 
schlucht - etwa von den 
Punkten Kappel bis unter- 
halb der Wutachmühle - hat 



*en- inmitten der Vielschichtig- 
arz- kert des Hochschwarzwaldes 
sich jhr eigentümliches Gepräge. 
Nu- Vor allem an der eigentli- 
tg«- chen Nahtstelle, am Zusam- 
icht menstoß des Urgesteins von 
sten Gneis, Granit und GerölF 
ein schichten ehemaliger Glet- 
lan- schermoränen mit dem Kalk- 
gestein des Urmeeres (der 
heutigen Hochebene der 
nä- Baar), zählt die Schlucht mit 
ich- ihrem 800 bis 900 m ü. M. 
den gelegenen Ufergelände zu 
ter- den landschaftlich markan- 
hat testen Gebieten des gesam- 


SCHWARZWALD S«t 18T6. 

GASTHOF Mit neuem rustikalem 

/•xT» Komfort-Hotel. 


ten Schwarzwaldes. Und als < 
so harmloses Flüßchen die 
Wutach heute, zumal zur 
Sommerzeit, den Pfad des 
Wanderers begleitet, hat sie 
doch ihre Millionen Jahre al- 
te Geschichte: Ursprünglich 
mündete sie durch das Rhö- 
netal in den Atlantik, floß 
dann als „Urdonau“ ins 
Schwarze Meer, um endlich 
- vor etwa 70 000 Jahren - 
durch neuerliche geologi- 
sche Umwälzungen ihren . 
Weg zum Rhein hinab zu 
finden. 


3*feji 


Erhokiig im südlichsten Kneippheflbad Deutschlands - (HA- Kotei 

Jgy| Bad-Hotel Überlingen 

BHnQcör direkt an Kurgarten und Bodensee 

Telefon 0 75 51 / 6 10 55, Telex 0743 909 
- Prospekt anfordem - 

Genießen Sie modernen Komfort und traditionelle Gastlichkeit 
in gepflegter Atmosphäre. - Wir freuen uns auf ihren Besuch. 
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IM KINZIGTAL 
(220-950 m) 

gangsvem.. nowi-naiieno.. Reithalle, Minigolf. 
Kegeln, WakUehrpfed, Waldsee, Waldparkpi., Heimatabende. Informa- 
tion: Bärgomwisterafnt, 7512 Flsehefbach, * 0 78 32 / 20 85 u. 20 86. 




Informationen 
über Anzeigen 
zum Thema 

„Reisen“ 

erhallen Sie bei: 

DIE# WELT 

Anzeigenabteilung 
Kaiser-Wilhelm-Str. I 
2CKNI Hamburg 36 
Tel. 0 40 / 3 47 - 41 33 
oder 44 83 



Die ideale Adresse 

■filr ein eiozigaidges^ Wocfaeoebde oderfllr 

einen gefang en en Urlaub. Kaffeefahrten, 
Ausfluesfehrten und Kurzurlaub bei er-' 


Hotel ^cltlaiß J-hzen&etrff 
- im Herzen des SchwarzwaJdes 

Wir stehen Tag und Nacht tu Ihrer Verfügung. 
7746 Homberg, TeL 07833M41 



Die Weh der Fach- und Fuhrungskräfle 

Fach- und Führungskräfte, die in ihrem Benif vorankommen wollen, 
informieren sich laufend über ihre Karriere-Chancen in der WELT. 

Die WELT bringt jeden Samstag viele Seiten Stellenausschreibungen 

für Fach- und Führungskrafte. W 3458 
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.Wie ich die Invasionsflotte sichtete“ - Der frühere Luftwaffen-Oberleutnant und heutige WELT-K orrespondent Adalbert _ • 


411$' 


Plötzlich im Nebel: Die fliegenden trojanischen 


aU" 


Von ADALBERT BÄRWOLF 

D ie Zeiger der Uhr an der 440 
Jahre alten gotische Kapelle 
stehen noch immer auf zehn 
nach Zehn. Auch die Lehn sessel aus 
der Periode Ludwig XUL und der 
Ebenholzschrank mit Elfenbein sind 
keinen Zentimeter von der Stelle ge- 
rückt Die Tapeten aus dem frühen 
17. Jahrhundert der Manufaktur von 
Aubussen and unversehrt Nur der 
Wandteppich von Karl V. und meine 
Sauerstoffmaske aus Herzogenau- 
rach, die ich vor 40 Jahren auf der 
Kommode unter dem Büd der Mada- 
me de Maintenon im Chäteau de 
Montgeoffrey vergessen hatte, sind 
nicht mehr da. Von einer Wiese in der 
Nahe des Loire-Schlosses der Mark- 
grafen Contades aus flog ich meinen 
letzten Einsatz an der Invasionsfront, 
der am Fallschirm im Brückenkopf 
der Amerikaner neben Kühen endete, 
die ihre erstarrten Glieder von sich 
streckten. 

40 Jahre sind in der Geschichte 
kürzer als eint» Nano Sekunde. Doch 
selbst da schon schleichen sich Unge- 
nauigkeiten in sie ein. General Spei- 
del, während der Invasion Chef des 
Generalstabes der Heeresgruppe B 
unter Generalfeldmarschall Rommel, 
schreibt in seinen Memoiren über die 
ersten Stunden der Invasion: „Von 6 
Uhr ab verdichteten sich die Meldun- 
gen über die Ausschiffung von Trup- 
pen. Diese Nachrichten kamen alle 
vom Heer, da kein eigenes Flugzeug 
den Baum der Normandie erreichen 
konnte. Die alliierte Luftwaffe hatte 
am 6. Juni schon die Startversuche 
der damals im Westen verfügbaren 70 
Bomber und 90 Jäger vereitelt und 
die Flugplätze umgepflügt . . 

Diese Niederschrift bedarf einer hi- 
storischen Korrektur. Wir waren da! 
6. Juni, kurz nach dem ersten Tages- 
licht. Monteure in dunklen Overalls 
schieben ^wei getarnte Messer- 
schmitt Me 109 G-8 aus ihren ^er- 
stechen nahe unserer Unte r k ü nfte 
über die Landstrafte auf den ■ mit 
Bombenkratem gelöcherten Flug- 
platz von Laval. Brandhahn au£ Zün- 
dung ein, Landeklappen 20 Grad, 
Luftschraube 12 Uhr. Der flüssig- 
keitsgekühlte 12-Zylind er- V-Motor 
Daimler Benz DB-605 brüllt auf Start 
mit 1400 PS entlang der Bombenkra- 


ter. Mein Rottenflieger, der Oberge- 
freite Maurer aus Wien, hängt an der 
rechten Tragfläche. „Amigo eins an 
Amigo zwei“ sage ich in das Kehl- 
kopfmikrofon. „Victor, Victor“, 
kommt es zurück. In der Sprechfunk- 
sprache der deutchen Piloten währ 
rend des sparuschen Bürgerkrieges in 
den dreißiger Jahren geht es im Tief- 
flug über die Mayenne, in der wir im 
Mai bä strahlendem Wetter eines 
Azoren-Hochs beim Warten auf das 
Stichwort „Dr. Gustav West“ oder 
„Dringende Gefahr West“ so oft gean- 
gelt hatten. Kurs: Omemflndung. 

Ist das die Invasion? Um 2 Uhr 10 
hatte im Gefechtstand Kaktus der 3. 
Staffel der Nahaufklärungsgruppe 13 
das Telefon geklingelt Leutnant Wer- 
ner Schwange aus Varel in Olden- 
burg hatte mir aus dem Gruppenge- 
fechtsstand bei Chartres den Befehl 
der Luftflotte 3 unter deren Oberbe- 
fehlshaber ftonor nTfeTdmar s ffhaP 
Sperrte, für die Alarmstufe n durch- 
ge geben. Gegen 4 Uhr 30 lieferte 
Schwanke, ein alter Freund von der 
ffp maii’flflanmggflfeger schiilg in Lud- 
wigslust, präzisere Instruktionen: 
„Fortgesetzte Luftlandungen im 
Raum der Omemündung nordost- 
wärfs von Ca&L Fliegt da mal lim.“ 

Lastensegler wie tödlich 
verwundete Kraniche 


Wir flogen. Die Propeller in den 
gelben Nasen unserer Maschinen 
EPhraphtAn sich durch die dicke Mor- 
genluft. Der Ladedruckmesser zagte 
Ifi Torr. Geschwindigkeit 450 Stun- 
denkilometer. Der Himmel war ver- 
hängen. Auf dem dicken Panzerglas 
vor mir leichter Begenbeschlag. Lan- 
det man bei so pinwn Wetter? Sind 
die Fallschirmjäger- und Lastense- 
gterlandungen bei Caännur bttm» Fin- 
te? Wir würden die Dimensionen er- 
kennen, wenn wir eine größere Flotte 
entdecken könnten. 

Bei Evrecy drücke ich die Maschi- 
ne in den Tfe&tfkig, nachdem ich 
meinem Freund aus Wien das Zei- 
chen gegeben hatte, den beim Start 
mit 300 Liter Sprit gefüllten Zusatz- 
behälter abzuwerfen. Die Zigarren- 
formigen B ehälter fall«»!* als harmlose 



ausreichen müssen, das Stichwort 
„Dr. Gustav West“ auszugeben- 

Warum kam das Stichwort so spat? 
Wir fragten den Jagdflieger Genaal 
Adolf Galfand- „Das weiß ich nicht 
Genausogut konnten_ Sie mich fra- 
gen: Warum wurde Dünkirchen nicht 
genommen? Die Flage ist auch nicht 


MtfUdlL 1 KO ajuim viiv , tt 

Jager (aus dem Reichsgebiet) wäre 
etwa 24 Stunden früher möglich ge- 
wesen. Der Oberbefehlshaber West 

rechnete ab» wohlnoch mit der Mög- 
lichkeit, daß dfe Hanpüandung an ei- 
ner anderen Stelle erfolgen könnte. 

Er verzögerte daher die Stich wortaus- 
gnVto so fange, daß dfe Luftwaffe von 

s ie*» aus vorher das Stichwort aus- 


OI« iduwllstoii am Hlatmal: dar Autor dies«* Beitrags und sein JagdaufkMrar Me 109 G-8 Im Jl, ^^ EWaT 


~RnmVxan in ein Kornfeld. Der Haupt- 
tank zeigt noch 400 Liter. Unsere 
Restfiugzeit beträgt 55 Minuten. 

Wir brausen bä höchster Konzen- 
tration in Baum wipfelhöhe über das 
normannische J-and. Wir sind einge- 
übte Üefetflugspezialisten. Erst kürz- 
lich hatte uns die eigene Hak vergeb- 
lich bedonnert, als wir nach einem 
Artülerie-KinschieSen mit einer SS- 
Ehtedivision w»1m» Reims unseren. 
Platz bä Lava! in zwei Meter Höhe 
über den Hinderniss en angeflogen 
hatten. Rechts hegt jetzt die Silhouet- 
te der Türme der gewaltigen Kirche 
St Etienne von Cafin aus der Periode 
von Wilhelm dem Eroberer. Aber wir 
-Cmd Irraru» Kuwgihirfnrilrw , sondern 
Piloten. 

Fliegen ist unser Leben. Und wir 
sind bereit, unser Leben ^ur die Fah- 
ne zu geben, auf die wir den Eid ge- 
schworen haben. Leichte Rechtskur- 
ve. Wir überspringen die Ome und 
den Orne-KanaL Kornfelder, Obstgar- 
ten, saftiges Grün. Auf einmal steht es 
wie auf einem Seg elflugplatz aus, 
über den ein Hurrikan hinwegge- 
braust ist Wie tödlich verwundete 


ff rarriphp hab en einige der T jstenseg- 
ler des Feindes ihre Schwingen Va- 
loren. Andere der großen Segler ans 
Holz, diese fliegenden trojanischen 
Pferde, stehen Kopf Manche der mo- 
torlosen Vögel sind auf frischgepflüg- 
ten Feldern fast glatt gelandetist das 
die Vorhut von „Dr. Gustav West“? 
Ich einen der Kraniche aufs 

Korn. Nicht mit der Kanone, die 
durch die Propellerachse feuert, son- 
dern mit den beiden Robot-Kameras 

fr» Ho p Tr agflSelipn. 

links» in der Position einer 9 auf 
der Uhr, taucht jetzt ein Schwann 
von vier Fändjägem auf. Und dahin- 
ter noch ein Schwarm, und noch ei- 
ner. Da sind sie also, die uns mit ihrer 
Luftüberlegenheit bezwingen wollen. 
Wir fürchten uns nicht Wir fliegen 
die schnellsten Mawehintm am Him- 
mel. Ich gebe de m Wiener, der an 
Tragfläche hangt, das Zä- 
chen. Wir schieben den Gashebel, 
über den Druckpunkt hinaus, bis 
mm Anschlag ganz nanh vom. Eine 
Mischung aus 50 Prozent Methanol 
und Wasser wird in den Kompressor 
eingespritzt Die Leistung der 35,7- 
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Durch das InterCargOrSystem wird die Göterfaahn über Nacht zum feuchtenden Beispiel für Schnelligkeit 
und Zuverlässigkeit. InterCargo verbindet nämlich die elf bedeutendsten Wirtschaftszentren der Bundes- 
republik in wahrem Eiltempo. Und ist dabei auch noch unerhört pünktlich. Aber so ist es eben, wenn 
man allen 88 planmäßigen InterCargo-Zügen absolute Vorfahrt gibt. Dann schafft es die Güterbahn näm- 
lich, die Güter erst am späten Nachmittag (ab etwa 16 Uhrf abzuholen und sie in aller Regel trotzdem 
schon am nächsten Morgen bis spätestens 9 Uhr bereitzustellen. Wenn Ihre Güter es: auch so eilig 
haben, sprechen Sie am besten mit Ihrer DB-Generalvertretunö oder Güter- - * 

abfertigung. Sie wären nicht der erste, der mit der Güterbahn besser fährt -|U2£H. KltGFwSrCJO 


T ,fo*r.Magnhme VOU Daimler steigt 

um 150 PS. Der Geschwindigkeits- 
messer klettert von 450 Kilometer in 
der Stunde auf über 600. Wir fliegen 
äßen davon. 

Linkskurve in den Dunst üer dem 
Meer. Wie em Convoy, der in sein er 
Bewegung «starrt ist, liegt ein Pulk 
von 40 bis 50 Schifflsänhäten vor der 
Küste. Frachter, Minenräumboote, 
Landefahrzeuge, Torpedoboote. Fes- 
selballons tenapn wie Luftballons auf 
da Kirmes über d«* n Schiffen. Das 
stört uns nicht Wir fliegen in Höhe 
der SchiffarüinpfeMnks an der Flotte 
vorbei. 

Auch die Feindjager, die wie Bie- 
nenschwärme die SchifEsmassiening 
umsc bw irr e n, sehen uns nicht oder 
können uns nfrht em»i<»hf»n. Für die 
rimtytuip Soldaten entlang der'Cit 
vadoskfista, die die Balkenkreuze un- 
ter nnspre n Tragflächen an diesem 
frühen Dienstagmorgen beim Rück- 
flug narh Laval sehen, müssen wir 
die FpftViimg gewesen sein, daß. die 
Luftwaffe kommt Und unsere positi- ; 
■P» MenttfiztotiDg der FlnttemnaRsle. 
mrig hafte der miKtSris rhen Führung 


Die Nacbrichtenlage 
war katastrophal 

In zwä Wellen wurden die Jagd- 
verbände in den Westen geworfen. 
Galland: „Die Zuführungsplätze wa- 
ren festgelegt, mußten aber im letzten 
Augenblick auf Grund der Bombe- 
nangriffe geändert werden. Die Nach- 
richtenverbindungen zum Westen 
waren stark angenphlagen. Der Ab- 
lauf dar Verlegungen brachte sehr 
viele Probleme durch Wetter, Über- 
häufung der Zwischenlandeplätze, 
Umdispösitionen und Zerstörung der 
Bestimmungshäfen oder Bestim- 
rwungidMdflug plätze mit sich. Es gab 
sehr viel Bruch.. Die Feldflugplätze 
waren g»™ größten Teil der genauen 
Lage naeti nieht bekannt oder wur- 
den ftk’ht gefunden. Die Nachrichten- 
lage war im Bereich des zweiten 
Ja gdVnr ps katastrophal schlecht, so 
daftdasKorp6oftnkbt wußte,wo die . 
Verbände angäcommen, wie stark sie 
waren. Manche Verbände gerieten 
bereits bä tfer Verlegung in Luft-: 
- kämpfe und fanden dann, zerstreut 

ihre Bggfa'mmimgjsp latze nicht . . 

. Das Jagdgeschwader 27 fand uns, 
die Aufklärer mit den gelben Schnau- _ 
zen, auf der Wiese bä Cantein der 
Nähe des Loire-Schlosses Montgeoff- 
roy. Noch änmal geriet meine Auf- 
tfäiungsrotte in den B rennpunkt dies 
Geschehens. Sechs Wochen nach In- 
varionsbeginn war den Alliierten der 
Durchbruch aus denBrücfcenköpfen 


jmm^r noch nicht gelungen. Aberdie 
deutsche Führung hatte die Uber- 
sicht über die Panzasaasserangen 
des Feindes vetteren. Auftragt Ge- 
waltaufklärung der Front inder Nähe 
von St Lö- 19- Juü 1944. Dm wiarder 
Slug, bä dem ich meine Sauerstoff- 
auf der Kommode in dem 
Schloß Montgeoffroy vergessen hat- 
te. So konnten wir und die Begleit^, 
ger die gewünschte Anflughöhe von 
6000 Meter über der Front nicht errei- 
chen. Ohnehin drückte uns eine Wol- 
kenfreist in Bodennähe. Wir wurden 
dezimiert • 

40 Jahre danach habe ich Hont- 
geof&oy wiederbesucht Der Marquis 
Arnold de Conlades hä mkheingefa- 
den.& kommt die Schloßtreppe her- 
unter und erkennt mich' gleich wie- 
der. Er war damals 10 Jahre alt gewe- 
sen und batte sich für die Flugzeuge 
der Piloten interessiert, die oft mit 
ihm Croquet im Schkiftgarten spiel- 
ten Wir waren nicht dfeHbBywood- 


Franzosen verkriechen mußten. Die 
Deutschen haben böse Dinge auf dem 
Gewissem Aber die mästen deut- 
schen S oldaten hat**» ^ nichts Böses 


Bemfspüoten lind lah winnswim im. 


handelt Und dieser Respekt wurde 
erwidert Sonst stunde .ich horte 
nicht auf Montgeoffroy. 

Aber ich habe mirfür meinen ^Ju- 
bfläumsbesuch“ äneäiunglücidiäien 
Tag ausgesucht Die Fender im &d- 
geschoß des Chäteau stehen offen. 
Brandgeruch liegt in der Lüft Xb der 
Bibliothek halten Feuenvehri^ite 
Brandwache. Fünf Stunden zuvor ist 
das gesamte P ri vat a räMv dgr Conta- 
des.vermchtetwozdemtoderAsche 
liegen dte Urkunden äsätLads»te.XL 
Ins zu den Privatbriefen der Mitter 
Arnold de Gbzftades an den Vater in 
deutscher Brfefr, die 

von emquartterten deutsdasrraöten 
berichteten, die mit demKindem ge- 
spteft und deren einzige: Besatzer- 
Sunden Wann be standen hatten, daB 
sie den Marquis-Groftväer dtüch ihre 
Tiefflüge, über das Dach vob Mont- 
geoffroy erschreckt haben. V- 

•• • "■* ENDE 
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Olof Palmes Sicherheitspolitik 
zwischen Zweifel und Zwielicht 

Viele Vorwürfe and Fragen wegen der Haltung gegenüber der Sowjetunion 
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R. GATERMANN, Stockholm 

- Beide bezichtigen sich gegenseitig, 
eine Gefahr für die schwedische Au- 
ßenpolitik zu sein und dem Anrehen 
der Nation im Ausland zu schaden. 
Beide haben die Außenpolitik zur in- 
nenpolitischen Waffe gemacht, zur 
persönlichen Profilierung und Stär- 
kung ihrer parteilichen Ideologie. Die 
harte Verbalschlacht wird ausgefoch- 
ten zwischen dem sozialdemokrati- 
schen Ministerpräsidenten Olof Pal- 
me und dem Vorsitzenden der gemä- 
ßigt konservativen Sammlungspartei, 
Ulf Adelsohn. Die beiden Parteien 
der KDtte, die Liberalen und die der 
Landwirtschaft nahestehende Zen- 
trumspartei, mahnen inzwischen die 
Kontrahenten zur Besinnung und Rä- 
son, weil sich andernfalls das Aus- 
land tatsächlich mit Besorgnis die 
Frage’ stellen könnte, wie es eigent- 
lich um die schwedische Außen- und 
Sicherheitspolitik bestellt ist 

Ausgangspunkt des Streites ist die 
bisher weitgehend erfolglose : Jagd 
der .. Schweden nach fremden U- 
Booten, die sich vor ihrer Küste tum- 
meln. Nach dem scharfen Protest 
Stockholms vor ungefähr einem Jahr 
gegen das Eindringen sowjetischer 
U-Boote bis unmittelbar vor den Ma- 
rinestützpunkt Muskö traf Scbwe- 

- dens ÜN-Botschafter Anders Ferm in 
New York das Mitglied des Zentral- 
komitees der KPdSU, Georgij Arba- 
tov, sowie den pensionierten Armee- 
general und Geheimdienstler Michail 
Mflstein. Beide waren zudem Mit- 
glied der sogenannten Palmer 
Kommission, der auch der SPD- 
Abgeordnete Egon Bahr angehörte , 
die offiziell noch nicht aufgelöst ist 

- In Stockholm war die Version ver- 
breitet worden. Ferm habe -im Auf- 

Belgrad: Reisen 
erleichtert 

. dpa, Belgrad 

Jugoslawien hat am Donnerstag 
Reisen der Bürger ins Ausland er- 
leichtert Wahrend bisher jeder Bür- 
ger vom zweiten Grenzubertritt an im 
Jahr 5000 Dinar (rund 100 Mark) für 
ein Jahr hinterlegen mußte, räumt 
die Regierung in Belgrad jetzt be- 
stimmten Bevölkerungsgruppen Er- 
leichterungen ein. So muß zum Bei- 
spiel für Kinder kein Geld mehr hin- 
terlegt werden, Bürger im Grenzge- 
biet dürfen zwölfmal- im Jahr frei in 
das Nachbarland reisen, bestimmte 
.Handwerker und Bauern können 
viermal ohne Hinterlegung von Geld 
ihre Heimat verfassen. 

Die Regierung hatte die Regelung 
ein geführt, um den Abfluß von Zah- 
lungsmitteln ins Ausland zu stoppen. 


trag Palmes - doppelzüngig gespro- 
chen, einmal den scharfen Tön des 
Protestes angeschlagen, andererseits 
jedoch zu verstehen gegeben, daß 
man schnell vagessen würde, falls es 
zu keinen neuen U-Boot-Zwischen- 
fällen käme. Unter dem öffentlichen 
Druck bestellte Palme Zeit beim 
Fernsehen und verlas Perms Rapport 
von diesem Treffen Palme glaubte, er 
und . Ferm hatten damit ihre weiße 
Weste bewiesen, und die Sache sei 
beendet Palme betonte ausdrück- 
lich, den gesamten Inhalt des Briefes 
präsentiert zu haben Kürzlich konn- 
te jedoch Schwedens größte Tages- 
zeitung „Expressen* beweisen, daß 
dies nicht der Fall gewesen .war. Pal- 
me hatte unter anderem folgende 
Passage ausgelassen „Milstein hat 
deutlich gemacht daß man von so- 
wjetischer Seite keine Grenzverlet- 
zungen zugsben wird, auch wenn die 
Beweise eindeutig sind.* 

Diese Veröffentlichung wirkte wie 
ein Stich ins Wespennetz, zumal sie 
kurz nach der Vorlage des jüngsten 
U-Boot-Berichtes kam. Ulf Adelsohn 
warf Palme vor, den Sowjets gegen- 
über zu leichtgläubig zu sein, zu früh 
zur Normalisierungder Beziehungen 
zur Sowjetunion bereit zu sein, und 
schließlich sä es nicht. angebracht, 
daß Olof Palme als Regierungschef 
auch Vorsitzender einer UN-Kom- 
mission (die sogenannte Palme- 
Kommission) ist Zusammengefaßt: 
Der Ministerpräsident nehme die öst- 
liche Bedrohung nicht ernst genug 
Palme konterte, die Konservativen 
spielten leichtfertig mit den Prinzi- 
pien der schwedischen Sicher- 
heitspolitik, verbreiteten unbegrün- 
detes Mißtrauen, und er forderte die 
Konservativen auf, endlich wieder 

Samaranch 

gescheitert 

dpa, Hamborg 

Der Versuch des Präsidenten des 
Internationalen Olympischen Komi- 
tees (IOQ, Juan Antonio Samaranch, 
die Sowjetunion in letzter Minute 
doch noch von ihrem Boykott der 
Olympfachen Spiele von Los Angeles 
abzubringen, ist in Moskau erwar- 
tungsgemäß gescheiten. Samaranch 
erklärte vor seinem Abflug nach Pa- 
ris zur Feier des 90jährigen Bestehens 
des IOC, er habe die sowjetische Seite 
ersucht, nicht auf die Spiele zu ver- 
richten. Die Antwort sä ein „Nein* 
gewesen. 

. Zwä Tage vor Ablauf der Anmel- 
defrist am 2. Juni steht trotz des 
Ostblock-Boykotts fest, daß Los An- 
geles mit einer Rekordzahl an teilneh- 
menden Ländem rechnen kann. 


die Mitverantwortung für die grund- 
legenden Voraussetzungen äner ge- 
meinsamen Außen- und Sicherheits- 
politik zu übernehmen. 

Hinter dieser Kontroverse verbirgt 
sich teilweise eine unterschiedliche 
Beurteilung der sicherheitspoliti- 
schen Lage des Landes. Mindestens 
gleichgewichtig ist allerdings <ße per- 
sönliche Aversion, die der Sozialde- 
mokrat, der : rieh gern äs weltpoliti- 
scher Staatsmann rieht, gegen den 
forschen und spontanen Ulf Adel- 
sohn Sowie dein nctierheitspoliti- 
schen Experten der Sammlungspar- 
tei, Carl Bildt, hegt - übrigens- der 
ei n z ig e schwedische , Abgeordnete, 
der Palme auf diesem Gebiet Paroli 
bieten kann. 

Die Auseinandersetzung spitzte 
sich erneut zu, als auf Antrag der 
Regierung mit nur 24stündiger Vor- 
ankündigung der Außenpolitische 
Rat, der nur bäbesonderen Anlassen 
unter dem Vorsitz des Königs tagt, 
einberafen wurde. Einziger Tagesord- 
nungspunkt Die Prüfung, ob Palme 
wenigstens vor diesem Gremium Mit- 
te Dezember den ganzen Fembrief 
verlesen hat, was Palme, behauptet 
und mit Hilfe des Protokolls glaubt 
beweisen zu können. Die Parteien der 
Mitte stimmen ihm zu. Die Konserva- 
tiven behalten eine gewisse Skepsis. 

Parallel dazu reizte der Regierungs- 
chef jedoch die Mitglieder des Verfas- 
sungsausschusses des Parlaments, 
als er einen seiner Mitartjäter dorthin 
schickte, um in Verhorförm zu kon- 
trollieren, ob „Expressen“ von ihr 
den Fennbrief bekommen haben 
kann. Einige Ausschuß mitglieder. 
.Wir sind dazu da, die Regierung zu 
überwachen und nicht umgekehrt“ 
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Soares stellt 
Vertrauensfrage 

‘ dpa, Lissabon /ITO “ 

• Angesichts wachsender politischer ö ^ 
und wirtschaftlicher Schwierigkeiten 
hat die portugiesische Mitte-Link 5, j 
Regierung unter Mario - Stäres 8* 
stem beschlossen, im Pariament d« 
Vertrauensfrage zu stellen. Über den 
Vertrauensantrag wird das Parfemen! 
voraussichtlich in der kommenden • 

Wodie entscheiden. Dle-Regienings- 


stem beschlossen, im Pariament dx ^ 
Vertrauensfrage zu stellen. Über den & 
Vertrauensantrag wird das Parlament 
voraussichtlich in der kommenden ■' % 
Wodie entscheiden. Dle-Regfenrngs- 
Koalition aus Sozialisten und rechten 

Sozialdemokraten verfügt über die 
absolute Mehrheit von 176 der 25 C 
Sitze. 

In beiden Koalitionsparteien ist de 
Sparkurs zum Abbau der hohen Aus- ; 


lunsmrten. in_ Portugal yer- 
ßoht kaum eine Woche ohne Streiks- 
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MOTORSPORT 

Ein Audi-Festiyal 
in Athen, aber 
Röhrl fiel aus 

dpa, Athen 

Mit einem Quattro-Festival ging irr 
Athen nach 2265 Kilometern und 47 
Sonderprufungen die Akropolis* 
Rallye zu Ende. Sieger' wunde der 
Schwede Stig Blomqvist auf Audi 
Quattro, der damit auch die Führung 
in der Fahreiweltmeistersdhaft über- 
nahm, vor seinem Teamkotiegen 
Hannu Mikkola - (Finnland) und 
Markku Alen (Finnland) auf Lancia 
Rally. Der Amerikaner John Buffiim. 
rundete den Audi-Erfolg mit seinem 
fünften Platz ab. Viel Pech hatte der 
Regensburger Walter .Röhl, der mit 
dem neuen Sport-Quattro lange auf 
dem dritten Platz lag, ehe er in der 44. 
Sonderprüfung wegen eines techni- 
schen Defektes ausfieL 

„Dieser Sieg ist im Hinblick auf die 
Markenweltmeisterschaft Gold 
weit“, freute sich Audi-Sportchef Ro- 
land Gumpert im Ziel Das Ingolstäd- 
ter Werk führt jetzt mit drei- Siegen 
und 78 Punkten vor Hauptkonkur- 
rent Lancia (ein Sieg, 70 Pukte) und 
kann, da die Italiener in Neuseeland 
und Argentinien nicht an den Start 
gehen, schon bei diesen beiden nach- . 
sten WM-Laufen seine zweite Mar- 
kfin-Weltmeisterschaft nach 1982 un- 
ter Dach und Fach bringen. ! 

Auch ohne ausdrückliche Stalior- j 
der (Audi-Sportchef Gumpert „Pro- 
fis wie Mikkola und Röhrt braucht 
man nicht zu sagen, daß sie in so 
einem Fall kein unnötiges Risiko ein- 
gehen sollen“) fuhren die Audi-Pilo- 
ten einem sicheren Dreifach-Sieg ent- 
gegen. Doch dann blieb Röhrt zwi- 
schen der 44. und 45. Sonderprüfung 
mit einem technischen Defekt liegen. 
Die Lancia Rallye mit dem Finnen 
Markko Alen und dem Italiener Atti- 
lio Bettega, die während der gesamt- 
en Rallye mit Reifenprohlemen zu 
kämpfen hatten, konnten auf der letz- 
ten Etappe auf Blomqvist und Mikko- 
la keinen Boden gutmachen. 

Der Peugot 205 Turbo mit dem 
Franzosen Jean-Pierre Nicolas fiel in 
der 38. Sonderprüfung mit einer ge- 
brochenen Antriebswelle aus. Für 
Stig Blomqvist und Beifahrer Björn 
Cederberg war es der ersten Sieg bei 
der Akropolis-Rallye,' Weltmeister 
Hannu Mikkola kam bei dieser Rallye 
im elften Anlauf zum' erstenmal ins 
Ziel. Walter Röhrl, derSieger des Vor- 
jahres: „Ich wollte mit dem neuen 
Audi unbedingt ins Ziel kommen. 
Schade, daß es nicht geklappt hat“ 


Allsverkaufte Stadien 

Düsseldorf (stet) - Die Qualifika- 
tionsspiele zur FußbaU-Bundesliga 
zwischen dem MSV Duisburg und 
Eintracht Frankfurt heute und am 5. 
Juni (jeweils 20 Uhr) werden zum gro- 
ßen Geschäft. Nachdem 10 000 Tribü- 
nenkarten für das Hinspiel im Duis- 
burger Wedaustadion bereits vergrif- 
fen sind, meldete auch Frankfurt, daß 
alle 30 000 Sitzplatzkarten abgesetzt 
worden sind. Beide Veriene rechnen 
mit ausverkauften Stadien. Ein even- 
tuell notwendiges drittes Spiel soll 
am 9. September in Köln stattenden. 

Zwei Tore von Dopp 

Limburg (sid) - Der Frankenthaler 
Heiner Dopp war zweifacher Tor- 
schütze beim 3:1 (2:0) von Hockey- 
Vizeweltmeister Deutschland in ei- 
nem Länderspiel der Herren gegen 
Kanada. Vor 600 Zuschauern in Lim- 
burg reichte eine mittelmäßige Lei- 
stung zum sicheren Erfolg. 

Sieg über Italien 

Bitola (sid) - 'Die deutsche 

Hflnd halLNatin naTmanng rihaft .ge- 
wann das erste Gruppenspiel um die 
„Jugoslavia-Trophae" in Bitala (Ma- 
zedonien )mit 24:16 gegen Italien. 
Meffle, Fraatz und Neitzd waren mit 
je vier Toren die erfolgreichsten Wer- 
fer. Gegen Jugoslawien gab es eine 
18:21-Niederiage. 

WestphaJ ausgeschieden 

Paris (sid) - Der Hamburger Micha- 
el WestphaJ ist in der zweiten Runde 
der internationalen Tennismeister- 
schaften von Frankreich in [Paris aus- 
geschieden. Er unterlag dem Schwe- 
den Gunnarsson 4:6, 6:0. 4:6, 4:6. 


EUROPAPOKAL / Krawalle nach Roms Niederlage im Elfmeterschießen DEUTSCHER POKAL /München jubelt - wieder nach Elfmeterschießen 

SpoXSr Graziani: „Die Welt ist Michael Rummenigges Geschenk 
Ein Mann starb zusammengebrochen“ zum Abschied seines großen Bruder 


: FRANK RAFALSKI, Rom 
. Dem fairen Spiel folgte eine ge- 
waltsame Nacht auf den Straßen 
Roms. Nach dem Europapokalfinale 
der Landesmeister zwischen AS Rom 
und dem EC Liverpool begann eine , 
regelrechte Jagd auf die englischen 
Fans. Die traurige Bilanz: ein Todes- 
» opfer, etwa 40 zum Teil schwerver- 
letzte Fans, zahlreiche Festnahmen, 

„Das Schlimmste ist, daß die Bri- 
ten nicht das Geringste getan haben, 
um zu provozieren“, berichtete ein 
italienischer Augenzeuge, der die 
nächtliche Schlacht von Rom beob- 
achtet hatte. Ein 23 Jahre alter Italie- 
ner fiel von einem vollbesetzten 
Kleinbus und zog sich dabei tödliche 
Kopfverletzungen zu. Stöcke, Messer 
lind Flaschen kamen aus den Koffer- 
räumen der Autos zum Vorschein, 
Scheiben der wartenden Busse der 
Liverpool-Anhänger wurden einge- 
. schlagen. Römische Fans gingen auf. 
jeden los, der auch nur entfernt wie 
ein Nordeuropäer aussah. Auch drei 
Schweizer im Alter zwischen. 20 und 
22 Jahren landeten 'so im Kranken- 
haus. • 

Dabei hatte die Polizei mit über < 
3000 Mann im Einsatz alles unternom- 
men, um Zwischenfälle zu vermei- 
den. Im Stadion selbst konnten die 
Fans der beiden Mannschaften noch 
voneinander getrennt gehalten wer- 
den. Als die Polizei nach dem Spiel 
dann bemerkte, was sich in den Stra- 
ßen der Stadt zusammenbraute, sorg- 
te sie dafür, daß die meisten der etwa 
15 000 Engländer mit Sonderbussen 
und Taxis zum Flughafen und zum 1 
Bahnhof gebracht wurden, wo sie | 
dann noch im Verlauf der Nacht die 
Heimrpi.se antraten. 

Während der 140 Minuten des 
Spiels schien die Innenstadt wie aus- 
gestorben. Auf dem riesigen Frei platz 
-am Circo Massimo verfolgten bis zu 
250 000 Menschen die Sportveranstal- 
tung auf einer Großleinwand. Als die 
Publikumslieblinge Francesco Grazi- 
ani und Bruno Conti zwei Elfmeter 
verschossen hatten, brachen viele in 
Tranen aus. 

In Turin, der Stadt der stärksten 
Konkurrenz des AS Rom, des UEFA- 
Pokalsiegers und neuen Meisters Ju- 
ventus, gab es dagegen Freudenfeste. 
Jubelnde Menschen feierten mit Um- 
zügen durch die Straßen und Hup- 
konzerten die Niederlage Roms. ' 


Unfall von Winkelhock 

. Monte Carlo (sid) - Manfred Win- 
kelhock erlitt beim ersten Training 
zum Großen Preis von Monaco, dm 
sechsten lauf zur FormeTl -WM, ei- 
nen Muskelriß in der Schulter. Win- 
kelhocks ATS-BMW war in einer Kur- 
ve außer Kontrolle geraten und in die 
Leitplanken geschleudert 

Punktspiel wird wiederholt 

Frankfurt (sid) - Das Punktspiel 
der -Zweiten Fußball-Liga zwischen 
dein FC Schalke 04 und Rot-Weiß 
Essen (5:0) wird wiederholt Das ent- 
schied das SportgericM des Deut- 
schen Fußball-Bundes (DFB). Das 
Richtergremium gab damit dem Es- 
sener Einspruch gegen die Wertung 1 
des Spieles statt, bei dem Essens Tor- i 
wart Carsten Hallmarm hinter dem | 
Tor mit einem Zuschauer zusammen- 
prallte und sich einen Außen- und 
Innenbandschaden zuzog, der ihn 
zum Ausscheiden zwang. 

Leverkusens zweiter Erfolg 

Vaihingen (dpa) - Die Damen von 
Bayer Leverkusen gewannen zwei 
Wochen nach ihrem Erfolg in der 
deutschen- Meisterschaft auch den 
Handbaß-Pokal Sie besiegten den 
VfL Sindelfingen 21:13 (Hinspiel 
26:12). 

Tretjak hört auf 

Moskau (dpa) - Wladislaw Tretjak'' 
(32), der beste Eishockey-Torhüter 
des letzten Jahrzehnts, hört auf Tret- 
jak ist der einzige sowjetische 
Eishockey-Spieler, der an vier Olym- 
pischen Spielen teilgenommen hat 
Seit 1970 nahm er an jeder Weltmei- 
sterschaft tefl. 


UWE LADiNSER, Rom 
„Wir gehen in die Geschichte ein, 
weil wir die ersten sind, die den Euro- 
papokal zuhause verloren haben.“ 
Der scheidende schwedische Trainer 
des AS Rom, Nils Uedbolm, konnte 
die Niederlage des italienischen Mei- 
sters im 29. Europapokal-Finale der 
Landesmeister am Mittwochabend 
im Olympiastadion von Rom gegen 
den FC Liverpool nicht fassen. Nach 
120 Minuten und einem 1:1 durch To- 
re von Neal (14.) und Pruzzo (43.) ver- 
sagten im Elfmeterschießen ausge- 
rechnet seinen beiden Weltmeistern 
Bruno Conti und Francesco Graziani 
die Nerven: Ihre Fehlschüsse bedeu- 
teten das 2:4-DebakeL 
ln der Kabine der Römer spielten 
. sich nach der Niederlage unglaubli- 
che Szenen der Enttäuschung ab. 
Den beiden Fehlschützen Graziani 
und Conti gingen die Nerven durch. 
Der 33jährige Graziani sagte unter 
Tränen: „Die. Welt ist über mir zusam- 
mengebrochen. Nur Gott weiß, wie- 
viel Wert ich auf diesen Titel gelegt 
habe.“ Auch Torschütze Roberto 
Pruzzo war am Boden zerstört. 

Joe Fagan, der 62 Jahre alte Team- 
chef des FC Liverpool, hatte Mitleid 
.mit den Römern, denen es wie im 
Vorjahr Juventus Turin durch die 
Athener. (hl-Finalniederlage gegen 
den Hamburger SV nicht gelang, 
nach 15 Jahren den Landesmeister- 
Pokal wieder ins Land des Weltmei- 
sters zu holen. „Alle meine Sympa- 
thie gehört dem AS Rom“, sagte Fa- 


gan, dessen Team als Nacmoiga UM 
Hamburger SV in der Pokalgeschich- 
te nun die Münchner Bayern überholt 
und nur noch den sechsmaligen Sie- 
ger Real Madrid vor sich hat Fagan: 
„Das ist vielleicht die schlimmste Art, 
ein Spiel zu verlieren: Zu Hause und 
noch durch das ungerechte Elfineter- 
schießen.“ 

Der Trainer gab sich fair, seine 
Spieler überschwenglich. Der 23 Jah- 
re alte Stürmer Ian Rush: „Wir haben 
uns den Sieg verdient Wir sind un- 
schlagbar und haben das auch in 
Rom bewiesen.“ Liverpool stand 
nach zweijähriger Pause und einem 
mäßigen Spiel wieder auf dem Gipfel 
Europas. Zum vierten Mal nach 1977, 
1978 und 1981 holten sich die Briten 
die bedeutendste der drei europäi- 
schen Cup-Trophäen, nachdem zuvor 
bereits Tottenham Hotspur ebenfalls 
im Elfmeterschießen gegen RSC An- 
d erlecht den UEFA-Pokal gewonnen 
hatte. Die Italiens 1 mußten sich im 
diesjährigen Duell mit den Briten mit 
dem Sieg im Pokalsieger-Cup durch 
Juventus Turin (2:1 über FC Porto) 
begnügen. „Liverpool ist eine große 
Mannschaft und hat .sich den Pokal 
verdient“, kommentierte Liedholm 
bitter. 

Die 69 693 Zuschauer zahlten um- 
gerechnet rund 2£ Millionen Mark an 
Eintrittsgelder - ein neuer Einuahme- 
rekord für Italien. Die Einnahmen 
werden zwischen beiden Vereinen 
und dem europäischen Verband ge- 
drittelt . 


Michael Rummenigges Geschenk 
zum Abschied seines großen Bruders 


ud, Frankfurt 
Lothar Matthäus schießt einen Elf- 
meter über das Tor («die größte Ent- 
täuschung meiner Gladbacher Lauf- 
bahn“), Herlovsen trifft, Nachtweh, 
Borowka, Grobe, Bruns treffen auch. 
Dann hält Sude »mm Strafstoß von 
Augenthaler, macht den Fehler von 
Matthäus wieder gut Die Kapitäne 
von M ön eh^ n glari b?cb , und 

vom FC Bayern München, Karl-Heinz 
.Rummenigge, sind erfolgreich. Und 
in diesem Moment geht das Finale 
um den deutschen Fußball-Pokal so- 
gar noch beim Elfmeters chieß en 
nach Verlängerung (1:1 nach 90 Minu- 
ten) in eine dramatische Fortsetzung. 
Schließlich, beim 6:6, vergibt Ringels, 
trifft Michael Rummenigge. Das ist 
die Entscheidung, Bayern München 
gewinnt den deutschen Pokal Und 
bevor Kart-Heinz Rummenigge von 
Bundeskanzler Helmut Kohl den Po- 
kal überreicht bekommt, sagt en „In 
meinem letzten Spiel für München 
hat mir mein Bruder das schönste 
Geschenk gemacht“ Vor dieser Ner- 
venprobe war der FC Bayern die akti- 
vere und robustere Mannschaft 
Bundeskanzler Helmut Kohl hatte 
vor dem Spiel gesagt, auch er habe 

Mann«u*haftpn 1 die ihm sympathi- 
scher seien als andere „und hier spie- 
len gleich zwei von meinen 
Sympathie-Teams“. Vielleicht hat 
auch er in den ersten Minuten sein 
Wohlwollen eher den Mönchenglad- 
bachem übertragen. Die Münchner 
nämlich erschienen mit einer Taktik, 


die den Gegner offensichtlich ein- 
schüchtern sollte: übertriebene Här- 
te,- grobe Fouls. Dabei -leistete sich 
Karl-Heinz Rummenigge in seinem 
letzten Spiel für den FC Bayern eine 
besonders böse Entgleisung. Er 
rammte seinen Gegenspieler Bo- 
rowka mit einem Ellenbogen-Check 
zu Boden, als der Ball überhaupt 
nicht in seiner Nähe war. Schieds- 
richter Roth konnte die Szene nicht 
beobachten, befragte seinen Linien- 
richter und zeigte dem Münchner Ka- 
pitän dann die gelbe Karte. 

Fäst schien es so, als hätten die 
Mönchengladbacher wegen dieser 
Spielweise tatsächlich etwas Angst 
Sie zogen sich fast freiwillig zurück, 
überließen den Münchnern die Initia- 
tive und sich selbst in der eigenen 
Hälfte oincrhligRpn 

Doch plötzlich drehte sich das Ge- 
schehen. In der 33. Minute gab es den 
ersten Eckstoß für die Gladbacher, 
Matthäus gab ihn herein, genau auf 
den Kopf von Frank Mül - und es 
stand, zu diesem Zeitpunkt überra- 
schend, 1:0. Was aber danach ge- 
schah, rechtfertigte die Führung Wie 
befreit spielten die Mönchengladba- 
cher plötzlich auf Ihnen gelangen gu- 
te Kombinationen, bei denen beson- 
ders Frontzeck immer häufiger im 
Mittelpunkt stand. 

Unverständlich, daß die Gladba- 
cber direkt nach der Halbzeit wieder 
zurücksteckten, ihre Offensive aufjga- 
ben und sich auf -ihre immer stärkere 
Abwehr verließen. Hatten sie Angst 


vor dem Mut des Münchener Trainers 
Udo Lattek? Mit Reinhold Mathy für 
Wolf gang Kraus und wenig später mit 
Dieter Hoeneß für Bernd Dürnberger 
holte er zwei Angriffsspieler auf den 
Platz. Der Effekt für lange Zeit viel 
Tempo im Spiel der Bayern, viel 
Drude, aber ungenaue Pässe, die von 
der Gladbacher Abwehr (mit einem 
sehr guten Torwart Sude) leicht abge- 
tan gen werden konnten. Bis zur 82. 
Minute. Da konnte sich Mathy durch- 
spielen, traf nur den Pfosten, der Ball 
sprang Dremmler vor die Fuße, der 
dann aus spitzem Winkel den Aus- 
gleich erzielte. 

Es war kein großes Spiel Beide 
Mannschaften erstickten fast in ihren 
taktischen Maßnahmen. Der FC Bay- 
ern ins einem oft blinden Anrennen 
mit dem .Versuch, in der zweiten 
Hal b zeit Dieter Hoeneß mit hohen 
Flanken anzuspielen, die Gladbacher 
in ihrer verstärkten Abwehr. 

München: Pf aff - Augenthaler - 
Martin, Grobe - Dürnberger, Nacht- 
weih, Dremmler. Kraus, Lerby - 
Karl-Heinz Rummenigge, Michael 
Rummenigge, - Mönchenghulbach: 
Sude - Bruns - Borowka, Hannes - 
Herlovsen, Matthäus, Rahn. Schäfer, 
Frontzeck - Mill. Lienen, - Schieds- 
richter: Roth (Salzgitter). - Zuschauer: 
58 000 (ausverkauft, Einnahm e rund 
1,3 Millionen Mark). - Tore: 0:1 Mill 
(33.). 1:1 Dremmler (82.). - Auswech- 
selspieler: Mathy für Kraus (46.), Hoe- 
neß für Dürnberger (52.). Criens für 
Rahn (68.), Ringels für Schäfer (77.). - 
Gelbe Karten: Rummenigge, Kraus, 
Grobe, Lerby. 


stand ® Punkt / Moses, Oldfield - Unterschied zwischen Profi und Amateur 


E dwin Moses (28) ist Weltrangli- 
sten-Erster über 400-m-Hürden. 
Wohl nur ein Sturz oder eine Verlet- 
zung könnte seine Goldmedaille bei 
den Sommerspielen vereiteln. 

Brian Oldfield (39) ist Weltrang- 
listen-Erster im Kugelstoßen. Nur 
die Gerichte können ihm die Teilnah- 
me an den Sommerspielen in Los 
Angeles sichern. 

Edwin Moses verdiente 1983, wie 
in der „Los Angeles Times“ am 
Dienstag nachzulesen war, 457500 
Dollar. Für 1984 kann er, so sein Ma- 
nager Gordon Baskm, mit dem Dop- 


ZAHLEN 


MOTORSPOST 

Rallye Akropolis in Griechenland, 
sechster von. zwölf Laufen zur Fah- 
rer-WM. fünfter von zehn laufen zur 
Marken-WM, End s tand: 1. Blomqvist/ 
Cederberg (Schweden) Audi Quattro 
10--4L50 Std.,.2. Mikkola/Hertz (Finn- 
land/Scbweden) Audi Quattro 3:07 
Mim. zur., 3. Alen/Kfvimäki (Finnland) 
Lancia Rallye 21:59 Müx, 5. Bettega/- 
Cresto (Italien) Lancia Rallye 21:59, 5. 
Buffum/Gallagher (USA/England) Au- 
di Quattro 40:20 Min.. 6. Sakmen/Har- 
janne (Finnland) Nissan 240 RS 44:39. - 
Stand der Fahrer- WM: 1. Blomqvist 63 
Punkte. 2. Alen (Finnland) 60. 3. Mik- , 
ko La 59, 4. Bettega (Italien) 34. 5. Bia- 
sion (Italien) 31. 6. Röhrl (Deutsch- 
land). 

FUSSBALL 

Anfstiegsrunde zur 2. Liga, Gruppe 
Nord: Lurup Hamburg - I.PC Bocholt 
1:2. Blau-Weiß 90 Berlin - FC Güters- 
loh 2:2. - Gruppe Süd: VfR Bürstadt - 
Freiburger FC 3:2, FC Homburg - 
München 1860 3:2. — Deutsche Ama- 
tenmxeisterschaft, Viertelfinale. 

. Rückspiele: Eintracht Trier - Viktoria 
Aschaffenburg 4^ (Hinspiel 1:3 / 5:4 im 
Elfmeterschießen), Eintracht Hamm - 
. Viktoria Köln 2K> (Hinspiel 0:1). Bayern 
München - Werder Bremen 1:4 (Hin- 
spiel 2:2), Trier, Hamm und Bremen im 
Halbfinale. - Turnier In Seoul: Südko- 
rea - Bayer Leverkusen 3:2. Guatem- 
ala — Alianza Tjma öd). 

TENNIS 

Internationale Meisterschaften von 
Frankreich in Paris, erste Runde, die 
Spiele der deutschen Teilnehmer, 
Herren: Schwaier - Maurer 7:5. 6:1, 6:1, 
Westphal - Barahmi (Iran) 4:6, 7:6. 6:3, 
6:4. - Damen: Keppeler- Madruga (Ar- 
gentinien) 2:6, 7:5, 6:1, Graf - Raponi- 
Longo (Argentinien) 6:2, 7:6, Evert- 
Lloyd (USA) - Eisterlehner 6:0, 6:1. - 
Zweite Runde: Kohde - Amiach 
(Frankreich) 6:4, 6:0. Hanika - Tee- 
guarden (USA) 1:6, 6:0. 6:3. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto: U.5,6. 8. 14,16. - 
Spiel 77: 1 4 5 2 0 0 9. (Ohne Gewähr) 
GEWINNQUOTEN 

Mittwoehslotto: Klasse 1: 138 076.20. 
2: 51 778JS0. 3: 1865.80. 4: 43.70, 5: 5.20. 
(Ohne Gewähr). 


LEICHTATHLETIK J Hammerwerfer Riehm von einem Finnen besiegt 

„Weg zur Goldmedaille wird schwer" 


sid, Aachen 

Karl-Hans Riehm erhielt beim Län- 
derkampf der Werfer gegen Finnland 
(48:36 Punkte für die deutsche Mann- 
schaft) die Bestätigung: „Der Weg 
zum Olympia-Gold' wfrd schwerer, als 
es in den letzten Jahren bei einem 
Ostblock-Boykott der Fall gewesen 
wäre.“ Juha Tiainen, Finnlands Welt- 
ranglisten-Erster, versetzte den deutp 
sehen Hammerwerfern zwei Monate 
vor Los Angeles den vorolympischen 
Warnschuß. Mit 78,66 m gewann jener 
Mann, der 1984 weiter warf (81,36 m) 
als die besten -Sowjets, das Duell mit 
dem Ex-Weltrekordler (78,56) und 
dem I^verimserier Haus Ploghaus 
(78,54)." „Das Ergebnis, war noch 
schmeichelhaft; Beüh 'iänwerfen hat 
Kamen gezagt,.- daß seine 81 -m- 


Weiten kein Zufall sind“, meinte 
Riehm.. Aachen bestätigte: Der Rest 
der Welt hat aufjgeholL 

Die Plattform zum Landerkampf- 
sieg schmiedeten in Aachen die deut- 
schen, Diskuswerfer mit der besten 
Leistung auf internationaler Bühne 
seit Jahren. Der Hamburger Rolf 
Dahneberg (66,08 m) und Werner 
Hartmann aus dem bayerischen 
Buchloe (65,30 m) trumpften mit den 
zweitbesten Resultaten ihrer Lauf- 
bahn auf 

Wahrend Klaus Tafelmeier mit 
dem Speerwurf-Sieg über die Finnen 
(85,78 m) seine Beständigkeit unter- 
mauerte und im Kugelstoßen kein 
Fortschritt erkennbar war, bot Chri- 
stoph Herie in einer weiteren 
Olympia-Ausscheidung der Mann« 


eine überzeugende Vorstellung. In 
28:05,0 Minuten schlug der Fürther 
über 10 000 m die Läufer aus Kenia. 

Als erster deutscher Hochspringer 
meisterte Dietmar Mögenburg (22) im 
Olympiajahr 2,30 m. Der Kölner war 
damit beim internationalen Leicht- 
athletik-Meeting in Madrid siegreich. 
Der Halten-Europameister über- 
sprang diese Höhe zum 20. Mal in 
seiner Laufbahn. Auf der Welt ver- 
zeichnet allein HaUen-Weltrekordler 
Carlo Thränhardt(21) eine höhere An- 
zahl von 2,30-rä-Sprüngen. " 

Für die beste Leistung bei einem 
Sportfest in. Arnsberg sorgte Erwin 
Skamrahl Er siegte über 200 Meter in 
20,99 Sekunden. Im Hochsprung un- 
terlag Ulrike Meyfarth (1,80 m) gegen 
Brigitte Holzapfel die L90 m schaffte. 


pelten rechnen. Das Geld geht auf 
ein Sperrkonto. Edwin Moses ist 
Amateur. Mit Brief und Siegel vom 
Leichtathletik- Verband der USA Al- 
les hat seine Ordnung. 

Brian Oldfield verdiente 1983 
20 000 Dollar. 1984 kann er durch 
Startgelder etwas mehr erwarten, 
seitdem er mit 22,19 m fast den Welt- 
rekord (22^2 m) überboten hat Für 
das Sperrkonto wird trotzdem nicht 
viel ab&llen. Das Leben in Kalifor- 
nien ist nicht billig, und ein Kugel- 
stoßer braucht besonders viele 
SteaksJDoch das nur am Rande. 


Brian Oldfield ist, oder besser war 
Profi. Von Marz 1973 bis Mai 1976. ln 
diesen drei Jahren hateranPreisgel- 
dem 24 000 Do Dar kassiert Und für 
den amerikanischen Leichtathletik- 
Verband damit sgine Olympia-Quali- 
fikation verspielt 

Ein amerikanisches Gericht sah 
dies 1980 anders »nri verhalf ihm zur 
Teilnahme an der Ausscheidung für 
die Spiele in Bioskau. Dennoch hat 
sich der Verband bis zur Stunde ge- 
weigert, ihm die Startberechtigung 
für die Qualifikation in drei Wochen 
zu bestätigen. Brian Oldfield braucht 


keinen Manager, aber einen Staran- 
walt Nun gehen beide wieder vor 
Gericht 

Wenn sie gewinnen und Brian sich 
unter den ersten drei plaziert, kom- 
men als nächste Hürden rfa«t NOK 
und das IOC auf sie zu. Doch sie sind 
Wahrscheinlich lpi^hter zu nahmen 
„Darüber map)» ich mir jetzt noch 
kpini» Gedanken“, sagt Oldfield, 
„aber das Ganze geht doch ziemlich 
an die Nerven.“ Ein Abschied vom 
Sport wäre für ihn schrecklich: „Das 
Ist mein Leben. Und so lange ich 
noch die Journalisten auf die Folter 


spannen kann, macht es besonders 
Spaß.“ 

Brian Oldfield spricht Edwin Mo- 
ses nicht die Amateur-Eigenschaft 
ab. Und auch nicht Carl Lewis oder 
Mary Decker, die kaum weniger kas- 
sieren. Völlig legal Nur daß sie ihm 
die zweite Olympia -Teilnahme «arh 
München, wo er Sechster wurde, ver- 
wehren wollen, dagegen wehrt er 
sich mit aller Eneigie: Brian Oldfield, 
Kugelstoßer aus Leidenschaft, ein 
großer Athlet und ein noch größerer 
Amateur im Herzen. 

DIETER HENNIG 


Unser Dankeschön für Sie 

wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen 





Fernseh-Portable [g 
„ministar“ jg 

ideal für die Olympiade, j 

Ihren Urlaub, Ihr Wochenende. . . i Nan » 
16cm-Schwarzweiß-Bildröhre j ^ ' 


| Prämien-Gutschein 

] Ich bin der Vermittler 

1 Ich habe einen neuen WELT-Abonnemen gewonnen 
| (siehe uni erreichenden Bestellschein). 

• Als Belohnung dafür erhalte ich den Femseh-PortaWe „jninislar“ 


Gute Empfang$leistung, 
brillante Mdwiedöigabe. 95-cm-Teleskop- 
antenne sowie Anschluß für externe Antenne. 
220 Volt oder 12 Volt Auto-/Netzanschluß. 
Maße ca.: Breite 17,5 cm, Höhe 16 cm, 

Tiefe 21 cm. Gehäusefarbe: rot 

Sprechen Sie mit Ihren Freunden 
und Bekannten, Nachbarn und Kollegen 
über die WELT, über ihre AJctualität, 
ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht 
Sicher werden Sie den einen oder anderen 
für die WELT gewinnen. 
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‘ des ersten Bezugsgeldes für das neue Abonnement. 


\ Bestellschein 


I Ich bin der neue WEU-AboonenL 

* Bitte tiefem Sie mir die WELT mindestens 24 Monate * £ i‘“P arun8 d “ r £[ l den 

j 

! Versandkosten + Mehrwertsieuer sind eingeschlossen, lieh mehr als DM 69-: 

j Name: B 

I Vorname: 5 

j Siraße/Nr.: 

PLZ/Ort 

| Telefon: Datum: 

1 Unterschrift de neuen Abonnenten: 

l VERLAGS-GARANTIE 

I Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 10 Tagen schriftlich zu 
■ widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 305830, 3000 Hamburg 36 

j Unterschrift des neuen Abonnenten: 
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BfA mußte 
wieder auf 
ihr Vermögen 
zurückgreifen 

dpa, Berlin 

Der Präsident der Bimdesversiche- 
mngsanstalt für Angestellte (BfA), 
Klaus Hof&nann, sieht der finanzi- 
ellen Entwicklung der Rententräger 
mit gedämpftem Optimismus entge- 
gen. .Wenn der Himmel nicht ein- 
stürzt, werden wir mit den Proble- 
men fertig;-eine Rente auf Pump wird 
es nicht geben“, sagte Hoffrnann bei 
der Vorlage des BfÄ-Geschäfts be- 
richte 1983 vor Journalisten in Berlin. 

Für eine Beitragserhöhung gebe es 
zur Zeit keine Veranlassung. Auch 
die Einnahmen in den ersten vier Mo- 
naten dieses Jahres würden den Er- 
wartungen gerecht Von 1990 an seien 
die momentanen Probleme endgültig 
beseitigt Im Zusammenhang mit den 
Streiks in der Metall- und in der 
Druckindustrie erklärte der Präsi- 
dent, daß die BfA einen durchschnitt- 
lichen monatlichen Einnahmeausfall 
von 55 Millionen Mark zu verzeichnen 
habe, wenn die Beiträge von 100 000 
Arbeitnehmern durch Streik oder 
Aussperrung über einen Monat aus- 
fielen. ■ 

Für 1983 weist das Rechnungser- 
gebnis der BfA nach Angaben des 
Vorstandsvorsitzenden Walter Quar- 
tier Einnahmen in Höhe von 66,8 und 
Ausgaben in Höhe von 71,5 Milliar- 
den Mark aus. Die Jahresrechnung 
1983 schließt daher mit Mehrausga- 
ben gegenüber den Einnahmen von 
4,7 Milliarden Mark oder 6,4 Prozent 
ab. Die BfA mußte deswegen nach 
den Worten Quartiers abermals auf 
das Vermögen zurückgreifen, um den 
Verpflichtungen nachkommen zu 
können. Die Schwankungsreserve im 
Vermögen habe 15 Milliarden Mark 
betragen, 5,5 Milliarden Mark weni- 
ger als 1982. Ohne den gesetzlich vor- 
geschriebenen Ausgleich für die Ar- 
beiterrentenversicherungen (ArV) er- 
wirtschaftete die BfA indes einen 
Überschuß von 5,4 Milliar den Mark. 

Den größten Anteil machten mit 
53,4 Milliarden Mark oder 86,8 Pro- 
zent die Aufwendungen bei den Ren- 
tenleistungen aus. Der Liquiditäts- 
ausgleich für die ArV erhöhte sich 
1983 im Vergleich zu 1982 von 7,7 auf 
zehn Milliarden Mark. Entsprechend 
der verschlechterten Finanzlage hatte 
die Vermögensübersicht dem Bericht 
zufolge zum Jahresende eine Bilanz- 
summe von 15,9 im Vergleich zu 19 
Milliarden Mark im Vorjahr, 


Private Fernsehanbieter 
fordern „echte Chance“ 

Für Einfrieren“ des Besitzstandes von ARD und ZDF 

fac.Bonn 

Die ln der „Arbeitsgemeinschaft 


Karame fordert vom 
Parlament Vollmacht 


Ministerpräsident will nenn Monate per Dekret regieren 

senden zählten der Drusenführer Wa- 
lid Dscbumblatt, der das Amt des Mi- 
nisters für Seitliche Arbeiten, Ver- 
kehr und Tourismus innehat, und Fi- 
nanzminister Camille Chamoun. Die 
Sozialistische Fortschrittspartei be- 
gründete das Fernbleiben ihres Vor- 
sitzenden Dscbumblatt mit „Sicher- 
heitserwägungen“. Der maronitische 


AP, Beirut 

Nach neun Jahren Bürgerkrieg will 
der liba nesi s che Ministerpräsident 
TTaramp im gPs a mtAn S taatsge biet die 
Autorität der Regierung wiederher- 
stellen. In seiner Regierungserklä- 
rung vor dem unter umfangreichen 


ECS 1“ zusammen geschlossenen pri- 
vaten Femsehanbieter sind jetzt mit 
konkreten Forderungen an die Mini- 
sterpräsidenten der Bundesländer 
herangetreten: Sie fordern ein „zeit- 
weiliges Einfr ieren des derzeitigen 
Besitzstandes der öffentlich-recht- 
lichen Anstalten“. Damit solle den 
privaten Programmanbietem eine 
„echte Startchance“ ermöglicht wer- 
den, beschrieb der Ulmer Verleger 
Eberhard Ebner in Ludwigshafen die 
Position der Arbeitsgemeinschaft, die 
ein Fernsehprogramm über den Eu- 
ropäischen Kommunikationssatelli- 
ten (ECS 1) ausstrahlen wollen. 

Eine Besitzstandsgarantie für die 
öffentlich-rechtlichen 1 Sendeanstal- 
ten, die bisher über ein Monopol ver- 
fügen, wird von den Privaten durch- 
aus anerkannt. Die Vertreter der 
künft igen zusätzlichen Programman- 
bieter wenden sich aber gegen politi- 
sche Entwicklungsgarantien, die völ- 
lig neue öffentlich-rechtliche Pro- 
gramme entstehen lassen könnten. 

Bis August diesen Jahres soll in- 
nerhalb der' Arbeitsgemeinschaft 
ECS eine neue Gesellschaft gegrün- 
det werden, die die Interessen der elf. 
für ihre Programme eigenverantwort- 
lichen Mitglieder koordiniert und 
auch für die Werbung zuständig ist 


Ludwigshafen, Standort des Kabel- 
femseh-Pilotprojekts mit „eigenver- 
antwortlicher Beteiligung“ privater 
Anbieter, wird als möglicher Sitz die- 
ser Gesellschaft genannt 

Als neuerlichen Mißbrauch der Mo- 
nopolstellung des öffentlich- 
rechtlichen Rundfunks wertet der 
Verband Deutscher Zeitschriftenver- 
leger (VDZ) die vom ZDF angekün- 
digte Erhöhung seiner Preise für Wer- 
beeinblendungen um 7,8 Prozent Ein 
Sprecher des VDZ sagte, die Mini- 
sterpräsidenten der Länder hätten 
nicht zuletzt zum Schutz der privaten 
Fresse die Zeit der Fernsehwerbung 
auf 20 Minuten pro Werktag be- 
schränkt Sie hätten damit verhin- 
dern wollen, daß die öffentlich- 
; rechtlichen Anstalten die zur Verfü- 
gung stehenden Mittel für Marken- 
artikel-Werbung abschöpften, die ei- 
ne wichtige Finanzierungsgrundlage 
für Publikumszeitschriften darstell- 
ten. Nachdem eine Ausweitung der 
Werbezeiten politisch nicht durch- 
setzbar sei, wolle sich das ZDF nun- 
mehr über eine rigorose Preispolitik 
MfrhrMTmahmpn verschaffen. Künfti- 
gen privaten Rundfunkveranstaltern, 
die ausschließlich aus Werbeeinnah- 
raen finanzieren müssen, solle offen- 
bar das Wasser abgegraben werden, 
bevor sie rieh am Markt etablieren 

konnten 1 


Noelle-Neumann: 

Gefährliches 

FDP-Manöver 

DW. Bonn 

Die Meinungsforschern! Professor 
Elisabeth NoeUe-Neumann hat der 
FDP indirekt zu verstehen gegeben, 
den früheren Bundespräsidenten 
Walter Scheel zum Nachfolger des 
derzeitigen Parteivorsitzenden Hans- 
Dietrich Genscher zu wählen, wenn 
Genscher - wie angekündigt - 1988 
diesen Posten abgibt. In einem Inter- 
view der „Bfld“-Zeitung sagte Frau 
Noefle-Neumann auf eine entspre- 
chende Frage; „Scheel ist noch im- 
mer einer der beliebtesten Politiker. 
Er könnte für die FDP wahrschein- 
lich viele neue Wähl» zuiückgewin- 
nem“ 

Die Wissenschaftlern! bezeichnet« 
es als „mebt sicher“, daß die Freien 
Demokraten ohne Genscher überle- 
ben können. „Mit dein Führungs- 
wechsel wagt die FDP in stürmischer 
Zeit ein hochgefahrliches Manöver. 
Eine neue Personaldiskussion kann 
die FDP beim Wähler Kopf und Kra- 
gen kost»!. Der unvermeidlich auf- . 
brechende Kampf um die Genscher- 
Nachfolge wird in der Öffentlichkeit 
den Eindruck verstärken, daß die Li- 
beralen heillos zersplittert sind.“ 
Kein anderer FDP-Folitiker sei so po- 
pulär wie Genscher. 

Genscher wDl auf dem heute in 
Münster beginnenden Parteitag zum 
letzten Mal kandidieren. 


Sicherheitsvorkehrungen tagenden 
Parlament in Beirut rief Karame die 
miteinander verfeindeten Moslems 
und Christen des Landes au£ seine 
Bemühungen um einen Abzug der 
israelischen Streitkrafte aus dpm Sü- 
den Libanons zu unterstützen. 

Zu den vier vordringlichen Aufga- 
ben der vor wenigen Wochen gebilde- 
te! Regierung dePNationalen Einheit 
gehöreu ferner der Wiederaufbau der 
zerstörten Wirtschaft: und eine Re- 
form der politischen Struktur des 
Landes. 

Karame verlangte vom Pariament 
die Vollmacht, neun Monate lang per 
. Dekret regieren zu dürfen. Er kann 
mit der Zustimmung des Parlaments 
rechnen, das voraussichtlich in der 
nächsten Woche über die mit der Ver- 
trauensfrage verbundene Regie- 
rungserklärung debattieren und ab- 
stimmen wird. Die Mehrheit der Ab- 
geordneten hat eine entsprechende 
Zusicherung unterschrieben. 

88 der 99 Abgeordneten hatten sich 
am Donnerstagvormittag in der Villa 
Mansur eingehenden. Zu den Abwe- 


Christ und frühere Staatspräsident 
Chamoun hält sich zu einem Privat- 
besuch in Frankreich auf. 

Weiter will Karame so bald wie 
möglich für die Öffnung sämtlicher 
Straßenübergänge zwischen Ost- und 
Westbeirut sowie der Fernstraßen 
von Beirut in die verschiedenen Lan- 
destefie sorgen. Auch der Hafen und 
der Flughafen sollen wieder geöffnet 
werden. Die schweren Waffen der Mi- 
lizen sollen beschlagnahmt, ihre 
Rundfunksender geschlossen wer- 
den. Die Streitkräfte sollen so reorga- 
nisiert werden, daß sie für alle Seiten 
als Instrument zur Durchsetzung der 
Gesetze akzeptabel werden. Die bis- 
herige Axmeeführung ist nach An- 
richt der Moslems zu stark christlich 
orientiert. Karame bekräftigte, daß er 
Libanon als einen arabischen Staat 
und unabtrennbaren Bestandteil der 
Arabischen Liga ansehe, der sich an 
alle Verträge der Arabischen Liga zu 
halten habe. 


NATO: Verhandlungsbereit und abschreckungsfähig 


• Fortxrtzmtg von Salto 1 

Vorgehen- in Polen und die Mißach- 
tung der Menschenrechte vorgehal- 
ten. In seiner Erofffaungsrede hatte 
Vizepräsident George Bush auch auf 
die sowjetische Aggression in der 
Dritten Welt hingewiesen und die Be- 
drohung, die dadurch für die Freiheit 
junger, unabhängiger Volker entste- 
he. 

Auf diesen Aspekt der globalen La- 
ge spielt die Washingtoner Erklärung 
an, indem sie Formulierungen des 
SALT-I-Gipfels vom Mai 1972 wieder- 
verwendet, wie sie vor allem in der 
sowjetisch-amerikanischen „Prinzi- 
pienerklärung“ zwischen Nixon und 
Breschnew ausgehandelt worden wa- 
ren: Der Text ruft ebenfalls Ost und 
West zu »Mäßigung und Zurückhal- 
tung“ im globalen Rahmen auf. 


Die Amerikaner gaben sich wah- 
rend der Tagung größtenteils entge- 
genkommend gegenüber den euro- 
päischen, vor allem den deutschen 
Form ulie run g sw Ünschen. So gelang- 
te auch ein Passus in die Schlußerklä- 
rung, der besagt: „Verteidigung und 
Rüstungskontrolle sind integrale Be- 
standteile der Sicherheitspolitik.“ 

Man fühlte steh in Hpt Ariminiw t rjiti'nn 

zu der versöhnlichen Sprache ver- 
pflichtet, die Präsident Reagan selber 
seit seiner Grundsatzrede über die 
sowjetisch-amerikanischen Bezie- 
hungen vom 16. Januar in den Vor- 
dergrund gerückt hatte. 

Ein amernfaninphpr Teilnehmer, 
befragt nach der im Grund traditio- 
nellen Aufzählung bekannter Prinzi- 
pien der westlichen Politik, bemerk- 
te: „Natürlich ist die Washingtoner 
E rkläru n g eine Bekräftigung alter 


Grundsätze. Ab» wir bewegen uns 
lieberauf vertrautem Boden, als daß 
wir unverläßlichen Ideen nachjagen.“ 
Über lange Zeit hinweg könne diese 
Beharrlichkeit auf die Sowjetunion 
Einfluß ausüben. In Moskau, beob- 
achte man sehr genau, ob 1 die NATO 
zu „politischer Kohäsion“ «Mg sei 
oder nicht. 

Dieser Auslegung schlossen sich 
deutsche Delegationskreise voll an. 
Man dürfe nicht »warten, daß die 
Washington» Erklärung „eine Hal- 
tungsänderung in Moskau“ herbei- 
führe, hieß es. Ab» die „Beständig- 
keit des Westens“ könne bei den So- 
wjets zum Umdenken führen. 

Nach Informationen d» WELT ha- 
ben Moskau und Washington sich in 
der Krise um den Golf ausgiebig kon- 
sultiert, wobei beide Seiten zu dem 
Schluß gekommen seien, daß keinem 


von ihnen an wner Verschärfung des 
Konflikts gelegen sei. Die Lage im 
Golf nahm auf der NATO-Tagung, als 
Paradefaü einer für den Westen be- 
drohlichen Lage außerhalb des Gül- 
tigkeitsbereichs des Bündnisses, 
breiten Gesprächsraum ein. 

Die Minister wiesen grundsätzlich 
jede Diskussion um eine Neustruktu- 
rierung der NATO - wie sie beispiels- 
weise Henry Kissing» empfohlen 
hatte - von sich. Sie bekräftigten au- 
ßerdem die Grundstrategie des Bünd- 
nisses, die „flexible response“. Der in 
i!wb Ttnrnmiinigii^ «mthattenp Aufruf 
zur Verstärkung der konventionellen 
Verteidigung heiße nicht, so ein 
NATO-Botschaft», daß die NATO 
von dem Recht auf Erstgebrauch von 
Atomwaffen abrücke od» „vollkom- 
men auf konventionelle Rüstung um- 
schalte". Die Verbesserungder kon- 


ventionellen Stärke sei vielmehr be- 
reits 1967 bündnismtem beschlossen 
worden, man s»ze also nur eine alte 
Forderung in die Tat um. 

Auf einem Empfang für die Ta- 
gungsteilnehmer im Weißen Haus 
r ühm te Präsident Reagan am Mitt- 
woch abend die NATO als ein „unent- 
behrliches Bollwerk gegen Aggres- 
sion, Terrorismus und Tyr annei “. 35 
Jahre nach sein» Gründung steife 
sich d n * Bündnis als ein „nnph nie 
dagewesen» Erfolg ein» dauerhaf- 
ten Partnerschaft dar. Reagan benutz- 
te die Gelegenheit, um den scheiden- 
den NATO-Generalsekretär, den Hol- 
länder Joseph Luns, Air seine Ver- 
’ dfenste um den R flnrirüsaimnmmAn. 
halt mit der Ere ihpjtmneriaiilf i auszu- 
zeichnen, der höchsten amerikani- , 
sehen nidit-müitarischen Ehrung. ' 


Springer-Verlag 
erkannte keine 
Streikposten- 
Rechte an : ^ 

WtBonn ‘ u ” 

Die -Deutsche Presseagentur (dpa) s : " _ 
hat sich gegenüber der Axel Springer ■>, 

Verlag AG (ASVAG) verpflichtet, ' V \ . 

nicht mehr zu behaupten oder zu ver- 

breiten, die ASVAG habe am 2& Mäi V* " 

1984 vor dem Ariaritsgericht Offen- - : \ ' - - 

bach die Rechte von Streikposten an- 

erkannt dpa hat diese Versicherung 

am 3Q-Mai in der Form einer straff». S-' : 

wehrten Unterlassung»- Verpflich- 

tungseridarung abgegeben. ' 

Vörängegangen war dieses: Am 19. *- : 

Mai hatten Streikposten in Neu-Isen- . : : 
bürg, südlich von Frankftirt Jdit- 1 
arbeitem der ASVAG den Zugang zu l . . ' ’ . 
Arbeitsräumen verwehrt, die der 
Axel Spring» Verlag dort im Gebäu- ' ^ ; ' 
de d» Druck- und Veriagshaus •'Vr-' ~ 

Frankfurt GmbH angemietet hat Die- . . 
se Gesellschaft, die .von der IG Druck 
bestreikt wurde, gehört nicht zur 
ASVAG; als Hauptprodukt wird dort 
die „Frankfurter Rundschau“ berge- - - 
stellt * 

D» Axel Spring» Verlag beantrag- 
te. danach eine Einstweilige Vertu- 
'güng, um den freien Zugang seiner y * 

Mitarbeiter für die . Zukunft zu si- - ■ . 
ehern. Am 28. Mai wurde vordem 
Arbeitsgericht ein Vergleich mit der 
IG Druck abgeschlossen. Die. .Ge- 
werkschaft verpflichtete sich darin, 
künftig in Neu-Isenburg den Mit- .i : " ^ . 
arbeitem der ASVAG den Zugang zu • 
den angemieteten ' Raumen nicht y 

mehr zu verwehren. Daß es sich um ■riJ“- 1 
Mitarbeiter od» Besuch» handelt, — 

wird durch ein Papier d» ASVAG „ . 
dokumentiert v * « ' Z 1 - . 

dpa berichtete üb» den Vergleich u ^ 1 1 • * ' 
am 28. Mai unter der Überschrift 
„Axel Spring» Verlag »kennt Rech- 
te von Streikposten an“. Diese Üb»- 
schrift und Teile des folgenden Tex- ^ z.' 
tes waren ab» unzutreffend, da die 
ASVAG die Rechte von Streikposten ~ 

in dem : Vergleich keinesfalls an» 
kannt hat; vielmehr haben der Vertag 
und die IG Druck ihre gegensätzli- : • 

ehen Rech tsauflas sungen befoehai-. -.Vv - 
ten und gerichtlich protokollieren las- Z- - - 
sen. Auf einen entsprechenden Hin- - 

weis der ASVAG hatte dpa dann in ~ I'Y ■ 
der Nacht vom 28. zürn 29. Mai eme : .' 
Nachricht gesendet, in der daraufhin- 
gewiesen wurde.. Ergänzend hat der . 

Axel Spring» Verlag daran erinnert, : ; 
daß Erkennungspapiere für Streikte!- .1 : 

beteiligte durchaus nicht nnühlieh 
seien. v '' — . • 


Schon mal 







„Geomantik" ist der Fachöus druck für Weis- 
sagungen aus Linien im Sand. Ein Prognosever- 
fahren, vor dessen Anwendung allerdings wir von 
der Berliner Bank Sie gern bewahren möchten. 

Ein Beispiel gefällig? Bitte sehr; Im Wertpapier- 
geschäft reicht das berühmte Fingerspitzenge- 
fühl zweifelsohne nicht aus und wohl auch nicht 
die Lektüre der einschlägigen Wirtschaftspresse.. 

Jede Niederlassung der Berliner Bank steht des- 
halb In ständigem und direktem Kontakt mit dön 
entscheidenden Finanzplätzen der Welt. Unsere 
Experten werten aus, vergleichen mit weiteren 
Recherchen und erstellen so die Basis für fun- 
dierte Empfehlungen. Nicht zuletzt sorgen sie 
dafür, daß Ihre Erkenntnisse auch sofort dahin 
gelangen, wo sie gebraucht werden. Eben das, so 
meinen wir, ist eine Arbeitsweise, die doch etwas 
professioneller sein dürfte als „Geomantik'. 

Wenn Sie mehr wissen wollen: Sie finden die 
Berliner Bank in Düsseldorf, Frankfurt, Hamburg, 
Hannover, München, Stuttgart, London, Luxem- 
burg und natürlich in Berlin. 

Berliner Bank. Die Bank, 
mit der man reden sollte. 
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Wieder 
von vorn 

HH - Kritisieren ist einfacher als 
besser machen. Diese Lebenserfah- 
rung bestätigt sich wieder bei den 
Beratungen über eine Gemeindefi- 
nanzreform. Doch die erklärte Rat- 
losigkeit der Lenderfinanzndnister 
darf nicht als Vorwand für Tatenlo- 
sigkeit herhalten. • 

Die Kritik an der Gewerbesteuer 
hat durch das Votum der FSnanzmi- 
nisterkonferenz über die Untaug- 
lichkeit der Ersatzmodelle nichts 
von ihrer Stichhaltigkeit eingebüßt 
Wenn der Präsident des Deutschen . 
Städtetages, Samtlebe, selbst von 
der „Großbetriebsteuer“ spricht so 
hat er damit zugleich das entschei- 
dende Stichwort für den Gang nach 
Karlsruhe geliefert. Noch kann oh- 
ne (Zeit)Druck eines Verfassungs- 
gerichtsurteils nach Ersatzlösungen 
gesucht werden. 

Diese Chance sollte genutzt wer- 
den. Der Weg zu einem rationalen 
Steuersystem wird nicht in einem 
Schritt, sondern in vielen Etappen 
zurückgeJegt (wenn überhaupt). An 
eine Steuer, die zur neuen Säule der 
Gemeindefinanzen werden soll, 
müssen die unterschiedlichsten An- 
' forderungen gestellt werden - auch 
solche, die sich gegenseitig aüs- 
schließen. 

In einem zweiten Prüfungsschritt 
sollten deshalb jetzt deutlichere 
Prioritäten gesetzt werden. Kon- 
junkturresistenz und Wettbe- 
werbsneutralität als Eigenschaften 


der Steuer sollten auf jeden Fall in 
dem eng» gezogenen Kriterienra- 
ster enthalten sein, wenn die deut- 
: sehe Wirtschaft für den an Scharfe 
zunehmenden internationalen Wett, 
bewerb auch von den Rahmenbe- 
dingungen her gerüstet sein soll 

. Geschröpft 

J. Sch. (Paris) - In Frankreich 
geht es ans Eingemachte. Nachdem 
die Franzosen unter dem Druck der 
Xusterity-Politik ihre Spartätigkeit 
zunächst nur eingeschränkt hatten, 
heben Sie inzwischen mehr von ih- 
ren Konten ab als sie darauf einzah- 
lexu Im ersten Quartal dieses Jahres 
verminderten sich die Einlagen auf 
Sparkassenbücher um 2.12 Milliar- 
den Franc - in der gleichen Voijah- 
reszeit waren sie um 4,31 Milliarden 
Franc gestiegen. Dabei ist zwar das 
neue Industriesparbuch „Codevi“ 
nicht berücksichtigt, dessen Einla- 
genbestand um 4 Milliarden Franc 
zunahm gegenüber um 9,1 Milliar- 
den Franc im vierten Quartal 1983. 
Darin kommt eine (verminderte) 
Umschichtung der Spareinlagen zu 
Lasten der traditionellen Sparbü- 
cher zum Ausdruck. Andererseits 
aber bleibt festzustellen, daß der 
Durchschntttsfranzose am „Code- 
vi“ wenig interessiert ist Er hat den 
Kaufkraftschwund und die zu- 
nehmende Arbeitslosigkeit beson- 
ders hart zu spüren bekommen. Fa- 
zit: Monsieur Dupont wird ärmer, 
obwohl die sozialistische Regierung 
eigentlich nur die Reichen schröp- 
fen wollte. 


. Von CLAUS DERT1NGER 


S auschwach“ - so kommentierte 
ein Händler kur? und bündig die 
Aktientendenz am Mittwöch, als zahl- 
reiche Standardwerte zwei bis vier 
Prozent ihres Wertes einbüßten. Al- 
lein dieser vorgestrige Kurseinbruch 
war bei vielen Spitzenwerten für die 
Hälfte der Verluste im ganzen Monat 
Mai veran twor tlich^ die den Aktien- 
index der WELT um 3,7 Prozent von 
151,2 auf 145,6 Punkte (31:12.64 = 
100) und damit auf ein Jahrestief 
drückten. Es sah aus, als wollten die 
Börsianer noch am letzten Tag des 
Monats der „Regel“ folgern Seil in 
May and go away. 

Dabei versprach der Mai anfangs 
wirklich ein Wonnemonat ah der Bör- 
se zu werden, bei uns ebenso wie an 
Wall Street und anderen Märkten. 
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HMMMMHDIE^VVaTl 

Doch vor und nach den Eisheiligen 
hat so manches Unerwartete den Bör- 
sianern die Stimmung gründlich ver- 
hagelt, 1 den amerikanischen noch viel’ 
mehr als den deutschen; in New York 
sank der DowrJbnes-Index immerhin: 
um rund sechs Prozent 

Z uerst war -es ^inspapst“ Henry 
Kaufman, der die Finanzwelt mit 
seiner Warnung verunsicherte, die 
amerikanischen . Kapitalmarktzinsen 
stiegen von 13 auf 15 Prozent im 
nächsten Jahr, wenn das US-Budget- 
deflzit nicht bald drastisch reduziert 
werde. Bis zum Mittwoch hatten die 
US-Zinsen bereits knapp die Hälfte 
auf diesem Weg zurückgelegt; sie wa- 
ren auf fast 13,9 Prozent geklettert 
Aber das war nicht nur die „selffulfil- 
ling prophecy“ des New Yorker Zins- 
gurus, sondern auch Ausdruck der. 
Angst um die Stabilität des amerika- 
nischen .Bankensystems nach dem 


US-AUSSENHANDEL 


Baldridge befurchtet eine 
Verdoppelung des Defizits 


H.-A. SIEBERT, Washington 
Die Krise im ÜS-Außenhandel ver- 
schärft sich. Im April erreichte das 
Defizit nahezu 12,2 Milliarden Dollar 
(rund 33,4 Milliarden Mark) - ein bis- 
her einmaliges Ereignis in der ameri- 
kanischen Geschichte. Damit haben 
die USA seit Beginn dieses Jahres in 
jedem Monat einen neuen Minusre- 
kord aufgestellt. Von Januar bis April 
addiert sich der Pasüvs&ldo auf mehr 
als 42 Milliarden DoDar (cii), ver- 
glichen mit. 15,6 Milliarden Dollar in 
der gleichen Zeitspanne des Vorjah- 
res. In dieser- Periode stiegen die Im- 
porte um 37,6, die Exporte um 8,7 
Prozent ' . . . - 

Das. HBTiriireiKmipf jigrium in Wa- 
shington schließt eine Verdoppelung 
des amerikanischen Warendefizits in 
diesesm Jähr nkäit mehr äns. 1983 
schlug es mitß9£/MiIKa«ten Dollar 
zu Buch AuTJah^bari^sind schon 


jetzt 126 Milliarden Dollar erreicht 
Als Ursache für das Düemma nannte 
US-Handelsminister Malcolm Bal- 
dridge diese Gründe: Der starke Dol- 
lar hpjyA in Amerika den konjunktur- 
bedingten boomartigen 'Importsog 
zusätzlich an, während er US-Ver- 
käufe ins Ausland blockiere, obwohl 
dort die Erholung ebenfalls begonnen 
hat Als Bremse für amerikanische 
Ausfuhren wirke außerdem die 
Schuldenkrise in der Dritten Welt 

Im April sanken die US- Exporte 
um 1,2 Prozent' auf 17,5 Milliarden 
Dollar, dagegen erhöhten sich' die 
Einfuhren um sechs Prozent auf 29,7 
Milliar den Dollar. Gegenüber dem 
Durchschnitt im ersten Quartal ver- 
teuerte sich die Ölimportrechnung 
um 6,7 Prozent auf 23J) Milliarden 
Dollar. Im Tagesschnitt wurden 
843 000 Tonnen Öl einge führt 


INTERNATIONALISIERUNG DES YEN / US-Schatzamt begrüßt Liberalisierung I FORSCHUNGSMINISTER 


Die Wall Street beurteilt 
Kapitalmarktes in Japan 

H.-A. SIEBERT, Washington 
Während das US-Schatzamt die Einigung mit Japan über die Intematio- 
nalisierung des Yen als einen historischen Schritt feiert, „der zu einer 
Liberalisierung- des Kapitalmarktes der zweitgrößten westlichen Indu- 
strienation führt“, bleiben amerikanische Bank- und Währungsexperten 
skeptisch. Die Absprache habe einen mehr symbolischen Wert; ehe sich 
Japan wirklich öffne, dauere es noch viele Jahre, wird betont 


Bonahe-Zusammenbruch der Conti- 
nental ninois Bank. Die Furcht vor 
einer Verschärfung der lateinameri- 
kanischen Schuldenkrise als Folge 
der DoUarnnsesktüation milder Kon- 
sequenz -einer Schwächung amerika- 
nischer Großbanken treibt ebenfalls 
die Zinsen hoch. Ein Teufelskreis, 
wie es scheint . . 

Vier Wochen lang ließ die deutsche 
Börse diese amerikanischen Gewit- 
terwolken recht gelassen an sich vor- 
überziehen, waas um so mehr stau- 
nende - Beachtung fand, als sich 
gleichzeitig die Lagean der Tariffront 
in. der Bundesrepublik immer mehr 
zuspitzte. Zwar handelten nur noch 
wenige nach dem Motto .Streiktage 
sind Kauftage“, weil trotz der bis An- 
läng dieser Wöch herrschenden Hoff- 
nung»! auf einen Erfolg der Tarifge- 
spräche der Mut zu neuen Engage* 
ments immer mehr schwand. Aber 
das BörsenVolk wurde nicht nervös. 
Erst nach dem Scheitern der Tarif ver- 
bandlungen in der Metallindustrie 
und Sympathiestreiks sind einigen 
in- und ausländischen Anlegern die 
Nerven gerissen. Dabei sind nicht 
einmal große Beträge in den Markt 
-geschüttet worden. Die Umsätze wa- 
ren sogar die zweitniedrigsten in die- 
sem Jahr. 

V or diesem Hinteigrund muß der 
Kurseinbruch am Mittwoch 
nicht unbedingt stark beunruhigen. 
Aber es wäre voreilig, aus dieser tech- 
nischen Betrachtung den Schluß zu 
ziehen, daß sich die Börse nun ebenso 
rasch wieder erholen müßte. Es bleibt 
abzuwarten, ub die vorgestrige Ak- 
tienschwache auch andere Ängst- 
liche in ihren Bann zieht oder ob man 
sich darauf besinnt, , daß Angst ein 
schlechter Ratgeber ist 

Nach den überdurchschnittlichen 
Kursverlusten von vier bis sieben 
Prozent, die im Mai blue Chips wie 
Siemens, Großchemieweite, Auto- 
und Bankaktien erlitten, dürfte die 
Börse aufgrund der wirtschaftlichen 
Entwicklung ein beachtliches Erho- 
lungspotential haben, wenn es zu ge- 
samtwirtschaftlich akzeptablen Tarif- 
ab Schlüssen in der Metallindustrie 
kommt Doch die Aktientendenz ist 
keine hausgemachte deutsche Ange- 
legenheit; sie wird auch vom interna- 
tionalen Umfeld, besonders von den 
.USA mitbestimmt . 


In Gesprächen mit der WELT gin- 
gen Wall-Street- Analysten sogar so 
weit, das in den vergangenen vier Mo- 
naten unter starkem amerikanischen 
Druck ausgehandelte Paket ein „Po- 
tenürinsches Dorf* zu nennen. Wie 
schon vor den bisherigen Wirtschafts- 
gipfeln habe Tokio die üblichen Zu- 
geständnisse gemacht, um beim Tref- 
fen der großen „Sieben“ dann seine 
Ruhe zu haben. Auch diesmal drohe 
die Gefahr, daß nach da Londoner 
Konferenz die Wortfessaden nicht 
durch Taten ergänzt werden. 

Zu hören ist in Manhattan die Auf- 
fassung, daß „die schönsten Verein- 
barungen nichts nutzen, wenn die Ja- 
paner nicht wirklich selber daran in- 
teressiert sind“. Das habe sich schon 
häufig gezeigt. Verwiesen wird in die- 
sem Zusammenhang auf die Tatsa- 
che, daß die großen Tokioter Banken 
am Londoner Platz bereits mehr als 
ein Viertel des internationalen Ge- 
schäfts abwickeln, was den Anteil da 
britischen oder US-Banken über- 
steigt Dabei dominiert der Dollar. 

Das Engagement Washingtons 
wird hauptsächlich wahlpolitisch ge- 
deutet: Präsident Reagan hofft, auf 
diese Weise das „Japan-Problem“ ge- 
lost zu haben. Es besteht vor allem in 
dem riesigen bilateralen Defizit der 


AUF EIN WORT 


USA in Höhe von 23 Milliarden Dollar 
mit steigender Tendenz - auch eine 
Folge des stark unterbewerteten Yen. 
Außerdem sollte für US-Banken die 
Tür für Yen- und Euroyen-Geschäfte 
weit aufgestoßen werden. Japaner be- 
streiten jedoch, daß ihr Kreditmarkt- 
anteil in Japan jemals die angestreb- 
ten 15 Prozent erreichen wird. Sie 
halten bis zu fünf Prozent für realisti- 
scher. 

Der Direktor des Institute for Inter- 
national Economics in Washington, 
der frühere Staatssekretär Fred Beig- 
sten, glaubt überdies nicht, daß sich 
der Yen rasch aufwertet und die US- 
Firmen dadurch Exportvorteile erhal- 
ten. Nach seiner Prognose leihen sich 
Ausländer vielmehr (zins-lbillige 
Yen, die sie dann in Dollaranlagen 
mit viel höherer Rendite anlegen. Das 
werde den Dollarkurs weiter nach 
oben treiben. 

Die Wall Street reduziert das Yen- 
Thema auf einen „ersten Schritt“, zu- 
mal Tokio noch andere Kontrollen 
abbauen muß und die Interna tionali- 
sierung ohnehin nur stufenweise zu 
erreichen ist Von den offiziellen 
Währungsreserven werden nur 3,9 
Prozent (1982) in Yen gehalten, in 
Mark 11,6 Prozent Der Rest sind Dol- 
lars. Offene Punkte bleiben bestehen. 

FINANZMINISTER 


Öffnung des 
skeptisch 

So haben sich nach den Verhandlung 
gen Japaner beklagt, die USA hätten 
weder bei der Reduzierung ihrer Re- 
kordhaushaltsdefizite noch in der 
Frage der bundesstaatlichen Unitary 
Tax für „Multis“ Entgegenkommen 
gezeigt 

Auf dem Papier ist . Japan diese 
Verpflichtungen eingegangen; sie ha- 
ben globalen Charakter 

1. Geschaffen wird am 1. Dezem- 
ber ein Euroyen-Bondmarkt, indem 
zum erstenmal nichtjapanischen Un- 
ternehmen die Emission von Yen- 
Anleihen erlaubt wird. Es gibt keiner- 
lei Beschränkungen in Zahl und Um- 
fang. 

2. Von 1984 an dürfen ausländi- 
sche und japanische Banken außer- 
halb Japans kurzfristige Certifkates 
of Deposit in Euroyen ausgeben; vom 
1. Juni an sind japanischen und ande- 
ren Banken Yen-Kredite an Devisen- 
ausländer gestattet 

3. Versprochen hat Tokio die Auf- 
hebung der Zinskontroüen - bei gro- 
ßen Einlagen in zwei bis drei Jahren. 

4. Ausländische Banken mit Sitz in 
Japan dürfen mit japanischen Schatz- 
titeln handeln. 

Außerdem hat Tokio zugesagt En- 
de dieses Jahres einen Plan für die 
Schaffung eines Bankenmarktes für 
Yen-Akzepte vorzulegen: sofort ge- 
strichen werden Swap-Limite. Frei- 
gegeben für ausländische Banken 
werden zudem Trustgeschäfte; die 
Tokioter Aktienbörse prüft die volle 
Mitgliedschaft ftir Ausländer. 


Die Bundesrepublik ist 
für die Zukunft gewappnet 


Kein brauchbarer Ersatz 
für Gewerbesteuer in Sicht 



99 Wenn eine Erfahrung in 
der Wohmmgsbaufinan- 
zierung der letzten Jah- 
re zu beherzigen ist 
- dann die, daß die hinrei- 
chende Bildung von Ei- 
genkapital zur Vorsorge 
- gegen Zins- und Kon- 
jünktumsiken unver- 
zichtbar ist 99 

Dr. Joachim Dcgner. Geschäftsführer 
des Verbandes der Privaten Bauspar- 
kassen. FOTO; DIE WELT 

Rückgang der 
Einkommen 


HEINZ HECK, Bonn 

Eine Nachfolgerin für die heftig 
umstrittene Gewerbesteuer als Säule 
der Gemeinriefinanzen ist nicht in 
Sicht Eine von der Linderfinanz- 
ministerkonferenz am 10. November 
1983 eingesetzte Prüfungskommis- 
sion hat rund ein halbes Jahr lang ein 
halbes Dutzend Modelle auf ihre Vor- 
und Nachteile hin abgeklopft; doch 
die Finanzminister -befänden in ihrer 
jetzten Konferenz jetzt einstimmig: 
Keines dieser Modelle - unter ande- 
rem Beteiligung an der Umsatzsteuer, 
Wertschöpfungsteuer, kommunale 
Verbrauchsteuer oder Gemeinde-Ein- 
kommensteuer - taugt als Ersatz der 
Gewerbesteuer. 

Zugleich hat sich die Mmisteriun- 
de die Möglichkeit offengehalten, 
neue Modellvarianten mit anderen 
Gewichtungen der einzelnen Eleraen- 


BOLIVIEN 


te (etwa bei der Wertschöpfungsteu- 
er) zu erörtern und zu beredmen. 

Damit bleibt die Gewerbesteuer bis 
auf weiteres erhalten. Für diese Le- 
gislaturperiode steht ohnehin das 
Kanzlerwort aus der Regierungser- 
klärung vom Mai 1983: keine Ände- 
rung. Mit einer Reform war aber für 
die Zeit nach 1987 gerechnet worden; 
angesichts der zahlreichen Ausnah- 
metatbestände ist die Verfassungs- 
mäßigkeit der Gewerbesteuer ähn- 
lich zweifelhaft wie die der Grund- 
erwerbsteuer vor der Reform 1983. 
Sie gilt in ihrer heutigen Form als 
eine der Ursachen für die Unterkapi- 
talisierung der deutschen Wirtschaft. 

Der Präsident des Deutschen Städ- 
tetages, Günter Samtlebe, hatte kürz- 
lich in Bonn erklärt, die Gewerbe- 
steuer sei durch immer höhere Frei- 
beträge zu einer „Großbetriebsteuer 
verkommen“. 


Schuldendienst wird für 
vier Jahre eingestellt 


AFP, Brüssel 

Die landwirtschaftlichen Einkom- 
men in der Europäischen Gemein- 
schaft sind im vergangenen Jahr real 
um sieben Prozent zurückgegangen. 
Das geht aus einem am Mittwoch in 
Brüssel veröffentlichten Bericht der 
EG hervor. Besonders deutlich war 
der Einkommensruckgang der Bau- 
ern und ihrer Angestellten in der 
Bundesrepublik mit minus 22 Pro- 
zent Auch Luxemburg (minus 19,5 
Prozent) und Dänemark (minus 19 
Prozent) waren stark betroffen. 

In Frankreich gingen die landwirt- 
schaftlichen Einkommen um zehn 
Prozent zurück. In Italien, Belgien 
und der Republik Irland wurde eine 
leichte Enkommensverbesserung 
verzeichnet 


dpa/VWD, La Paz 

Bolivien will vorerst keine Zinsen 
an seine 128 privaten Gläubiger- 
Banken im Ausland zahlen. Das hat 
Vizepräsident Jaime Paz Zamora in 
einer Rede an die Nation mitgeteüL 
Die Regierung Boliviens strebe ein 
„nationales Übereinkommen“ an, um 
die Zins- und Tilgungszahlungen für 
ihre gesamten Auslandsschulden in 
Höhe von 3,4 Milliarden Dollar (rund 
9,3Mjrd. DM) in den kommenden vier- 
Jahren auszusetzen, sagte Zamora. 

Die bolivianischen Schulden bei 
ausländischen Privatbanken werden 
von Experten in La Paz auf 682 Millio- 
nen Dollar beziffert, für die in diesem 
Jahr 82 Millionen Dollar an Zinsen zu 
zahlen wären. Insgesamt hatte das 
Land Ende 1983 Auslandskredite in 
Hohe von 5,05 Milliarden Dollar ver- 
einbart, von denen bis dahin 3,36 Mil- 


liarden Dollar ausgezahlt worden wa- 
ren. 

Bolivien mit seinen sechs Millio- 
nen Einwohnern müßte in diesem 
Jahr für den Schuldendienst 977 Mil- 
lionen Dollar auf wenden. Die gesam- 
ten Exporteinnahmen des Lades wer- 
den jedoch auf lediglich 850 Millionen 
Dollar geschätzt Für 1985 wird der 
Schuldendienst auf 538 Millionen 
Dollar beziffert, für 1986 auf 577 Mil- 
lionen und für 1987 auf 485 Millionen 
Dollar. 1983 hatte Bolivien seinen 
Gläubigem rund 300 Millionen Dollar 
gezahlt 

Der Vizepräsident betonte, daß ei- 
ne pünktliche Rückzahlung der restli- 
chen Schulden eine „nationale Kata- 
strophe“ bedeuten würde. Die Regie- 
rung unterstütze nachdrücklich die 
Bemühungen anderer lateinamerika- 
nischer Staaten, zu einer gemeinsa- 
men Front der Schuldnerländer ge- 
genüber den Gläubigem zu gelangen. 


HANDELS-SC HIFFAHRT / Genehmigungspflicht für ausländische Transporte? 

Reeder begrüßen Bonner Maßnahme 


HANSJ. MAENKE, Bonn 

Der Verband Deutscher Reeder hat 
die „Entschlossenheit der Bundesre- 
gierung, dem Fhggenprütektionis- 
jnus der Dritten Welt und den Dum- 
pingpraktiken von flotten der Ost- 
blockstaaten wirksam entgegenzutre- 
ten“, nachhaltig begrüßt Allerdings 
bleibt das, was jetzt das Bundeskabi- 
nett abgesegnet hat, hinter dem zu- 
rück, was den Verladern aber zu weit 
ffing- 

Herausgeknmmen ist eine Ände- 
rung der Außenwirtschaftsversor- 
gung, in der eine Geriehmigungs- 
pflicht für ausländische Transportlei- 
stungen vorgesehen ist, die jedoch 
nicht in Kraft gesetzt wird. Dieses 
soll vielmehr durch eine Rechtsver- 
ordnung erst dann gescheiten, wenn 
dieses in Verhandlungen mit anderen 
Ländern über, den Zugang zur La- 
dung notwendig erscheint Aller- 
dings dürfen die Vertreter des Ver- 
Ifphrsministernims schon jetzt darauf 
h irr w eisen, daß sie „etwas in der 
Schublade haben“. 


Zum Hintergrund: Die Handelston- 
nage unter deutscher Flagge ist seit 
1978 von neun auf sechs Millionen 
Bruttoregistertonnen gesunken. Die 
Bundesrepublik hat noch einen An- 
teil von 1,6 Prozent an der Wefthan- 
delsflotte bei einem Anteil von mehr 
als zehn Prozent am Welthandel. 
„Auf eine angemessene deutsche 
Handelsflotte kann aus gesamtwirt- 
schaftlicher Sicht nicht verzichtet 
werden“, hat die Bundesregierung je- 
doch immer wieder betont Die Hotte 
sei auf einen ungehinderten Zugang 
zur Ladung angewiesen. 

Ihre Wettbewerbsposition wird je- 
doch durch den Flaggenprotektionis- 
mus der Entwicklungsländer und der 
Staatshandelsländer beeinträchtigt 
Dazu kommen noch die nachhaltigen 
Preisunterbietungen des Ostblocks 
in den Fahrtgebieten Ostafrika und 
Feroost Die deutsche Iänienschiff- 
fahrt repräsentiert 38 Prozent der 
deutschen Tonnage und fährt 51 Pro- 
zent der Einnahmen ein. Davon ent- 


fallen 15 Prozent auf Verkehre mit 
den Entwicklungsländern und zehn 
Prozent auf solche mit dem Ostblock. 

Aus 74 Entwicklungsländern sind 
Regelungen bekannt, die der La- 
dungslenkung dienen. 30 von ihnen 
haben den UN-Verhaltenskodex für 
Linienkonferenz ratifiziert der eine 
Aufteilung der Ladung im Verhältnis 
40:40:20 zwischen dem Versende- 1 
und Rm pfangssfam t sowie dritten 
Ländern vorsieht Durch die Ände- 
rung der Verordnung - gegen diesen 
Weg gab es ursprünglich auch im 
Wirtschaftsministerium Widerstand - 
soll die deutsche Position in den Ver- 
handlungen so gestärkt werden, daß 
diese Aufteilung nicht unterlaufen 
wird. Überdies hat das Kabinett be- 
schlossen, daß die Reeder stärker an 
Lieferungen im Rahmen der Ent- 
wicklungshilfe beteiligt werden sol- 
len. Zum Jahresende soll ein Interna- 
tionaler Vergleich über die steuerli- 
che Belastung der Seeschiffahrt vor- 
gelegt werden. 


HEINZ HECK, Bonn 
Forschungsminister Heinz Riesen- 
huber wertet den sich abzeichnenden 
Plazierungserfolg der Nixdorf-Aktie 
als „überaus erfreuliches Signal“ für 
die Bereitschaft der Anleger, sich in 
technologieorientierten Unterneh- 
men zu engagieren. Für interessante 
Projekte sei in der Bundesrepublik 
Risikokapital vorhanden. Auch wirke 
sich hier bereits die Einschränkung 
der Steuervorteile für Abschrei- 
bungsgesellschaften aus. 

Der Minister erläuterte vor Journa- 
listen den am Mittwoch vom Kabinett 
verabschiedeten Bundesforschungs- 
bericht VH Sein Beftind: Die Bun- 
desrepublik liegt mit ihren For- 
schungsausgaben von 46,8 Milliarden 
Mark «der 2,8 Prozent des Bruttosozi- 
alprodukts 1983 „an der Weltspitze. 
Sie ist von der Forschungskapazität 
her für die Zukunft gewappnet“ Eine 
weitere Steigerung des Forschungs- 
aufwands sei möglich, müsse aber an- 
gesichts der Haushaltstage vor allem 
von . der Privatwirtschaft finanziert 
werden. 

Riesenhuber geht es vor allem um 
ein besseres Zusammenspiel von Wis- 
senschaft, Wirtschaft und Verwal- 
tung, um die Anwendung der For- 
schungsergebnisse zu beschleunigen. 
Die internationale Wettbewerbsfä- 
higkeit der Bundesrepublik sei „nach 
wie vor gut“ (im Export nach den 
USA und vor Japan auf Platz zwei in 
der Welt). Die Bundesregierung über- 
sehe aber auch nicht „die deutlichen 
Warnsignale“. Bei der Entwicklung 


und industriellen Nutzung wichtiger 
Schlüsseltechnologien gebe es 
„Nachholbedarf“. 

Für die kommenden Jahre sieht er 
in der finanziellen Förderung hohe 
Zu wachsraten vor allem bei der Infor- 
mationstechnik, der Biotechnologie, 
der Materialforschung, der Umwelt- 
forschung und -techrük, der Klima- 
forschung sowie der Weltraumfor- 
schung und -technik. 

Mit Einschränkung zählt er auch 
die Kohleveredlung hierzu. Schon 
aus Kostengründen komme nur der 
Bau einer großtechnischen Demon- 
strationsanlage zur Steinkohlever- 
flüssigung (eine Million Jahrestonnen 
Kohleeinsatz) in Betracht; im Wett- 
streit zwischen Ruhrgebiet und Saar- 
land sei aber noch keine Standortent- 
scheidung gefeiten (für 1984 kaum 
noch zu erwarten). Den Subventions- 
bedarf beziffert der Minister unter be- 
stimmen Annahmen wie Ölpreisent- 
wicklung auf etwa 4,5 Milliarden 
Mark über die Lebensdauer der Anla- 
ge von etwa zwölf Jahren (davon 
knapp eine Milliarde beim Bau). Auf 
der Basis von Importkohle wäre der 
Subventionsbedarf etwa ein Drittel 
niedriger. 

Überdurchschnittliche Zunahmen 
in den Haushaltsansätzen erwartet 
Riesenhuber für die Grundlagenfor- 
schung (Großprojekte). Das Verhält- 
nis von indirekter zu direkter For- 
schungsförderung habe sich in den 
letzten Jahren „dramatisch“ verän- 
dert, zum Beispiel von 1 zu 14,4 (1976) 
auf 1 zu 2,4 (vorläufige Zahlen). 


WIRTSCHAFTS $ JOURNAL 


EG-Erholung gesichert 

Brüssel (VWD) - Die EG-Kommis- 
sion hält ein Anhalten der kon- 
junkturellen Erholung in der Euro- 
päischen Gemeinschaft 1984 für gesi- 
chert Nach Darstellung der Kommis- 
sion, die sich auf eine im März durch- 
geführte Untemehmerbefragung 
stützt, blieb danach der Vertrauensin- 
dex auf dem in Januar dieses Jahres 
erreichten hohen Niveau. In der ver- 
arbeitenden Industrie hat sich der In- 
dex in Frankreich verbessert, wäh- 
rend er in der Bundesrepublik und 
Großbritannien infolge der drohen- 
den Arbeitskonflikte leicht zurückge- 
gangen war. 

DLG- Ausstellung eröffnet 

Frankfurt (dpa/VWD) -Im Zeichen 
verbreiteter Unsicherheit in der 
Landwirtschaft und gedämpfter Er- 
wartungen der Industrie hat am Mitt- 
woch in Frankfurt die 58. Internatio- 
nale Ausstellung der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft (DLG) 
begonnen. Bundeskanzler Helmut 
Kohl wies bei der Eröffnungsfeier vor 
Vertretern der Landwirtschaft, Indu- 
strie und Politik auf die Bedeutung 
der bäuerlichen Familienbetriebe 
hin, deren Erhaltung erklärtes Ziel 
der Regierung sei Er sei fest ent- 
schlossen, das Programm zur Erhö- 
hung der Vorsteuerpauschale durch- 
1 zusetzen, damit es zum I. Juli in Kraft 
treten könne. Dieses Programm wer- 
de der bundesdeutschen Landwirt- 
schaft zusätzlich drei Milliarden DM 
bringen.- Kohl wie auch Bauemprasi- 
dent Constantin Freiherr von Heere- 
man waren mit Pfiffen und Buhrufen 
aus der Zuschauermenge begrüßt 
worden. 

Keine Beschlüsse 

Frankfturt (AP) - Ohne kreditpoliti- 
sche Beschlüsse ist die Sitzung des 
Zentralbankrates der Deutschen 
Bundesbank am Mittwoch in Frank- 
furt zu Ende gegangen. Das Gremium 
beließ den Diskontsatz bei unverän- 
dert vier Prozent und den Lombard- 
satz bei 5,5 Prozent 

Für gesetzliche Änderung 

Bonn (dpa/VWD) - Bundeswirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff (FDP) ist offensichtlich ent- 
schlossen, trotz des Widerstandes aus 
den Verbänden an der Streichung der 
gesetzlichen Begrenzung für Schluß- 
verkäufe und Sonderveranstaltungen 


festzuhalten.. In einem in Bonn veröf- 
fentlichten Änderungsantrag des Mi- 
nisters und der Wirtschaftspolitiker 
der FDP-Bundestagsfraktion für den 
Parteitag der Liberalen am Wochen- 
ende in Munster tritt Lambsdorff er- 
neut : für eine entsprechende gesetzli- 
che Änderung ein. 

Wertpapierpensionen 

Frankfurt (VWD) - Die Deutsche 
Bundesbank gewährt der Kreditwirt- 
schaft eine neue Liquiditätshilfe. Wie 
die Bundesbank am Mittwoch mit- 
teilte, bietet sie den Kreditinstituten 
neue Wertpapier-Pensionsgeschäfte 
mit einer Laufzeit von 28 Tagen zu 
einem Mindestbietungskurs von 5,30 
Prozent (Zinstender) an. GebotsMst 
und Zuteflungstag ist der 1. Juni. Die 
Laufzeit geht vom 4. Juni bis zum 2. 
Juli 1984. Diese neue Liquiditätshflfe 
ist vor den fälligen Wertpapierpen- 
sionsgeschäften von 7J5 Mrd. DM am 
4. Juni (5,55 Prozent) zu sehen. 

Steuerbegünstigt 

Schwäbisch Hall (VWD) - Haus- 
und Wohnungseigentümer können 
die Kosten und Gebühren für den 
Anschluß an das Breitbandkabel der 
Deutschen Bundespost steuerlich ab- 
setzen. Mit dieser Entscheidung ant- 
wortete das Bundesfinanzmimsteri- 
um auf eine entsprechende Anfrage 
der Bausparkasse Schwäbisch HalL 
Wie die Bausparkasse dazu miteteilte, 
sind absetzbar die Kosten für den An- 
schluß innerhalb des Gebäudes, die 
einmalige Anschlußgebühr und die 
laufenden Gebühren. Bei Neubauten 
zählen Anschlußkosten und einmali- 
ge Anschlußgebühr zu den Herstel- 
lungskosten des Gebäudes und wir- 
ken sich somit im Rahmen der Ge- 
bäudeabschreibung, z. B. nach Para- 
graph 7b Einkommensteuergesetzes, 
steuermindemd aus. 

Teuerung bei 2,8 Prozent 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Le- 
benshaltungskosten der privaten 
Haushalte in der Bundesrepublik wa- 
ren im Mai 2,8 Prozent höher als ein 
Jahr zuvor. Diese Schätzung gab das 
Statistische Bundeamt in Wiesbaden 
aufgrund erster Ergebnisse aus vier 
Bundesländern. Danach stieg der 
Preisindex im Mai im Vergleich zum 
April um 0,1 Prozent an. Im April 
hatte die Jahresveränderungsrate 
noch bei plus drei Prozent gelegen. 
Die engültigen Ergebnisse für Mai 
werden in etwa zehn Tagen erwartet. 

■ Anzeige 


Jeden Monat gibt es Geld 
für unsere Bausparer 


Im Mai 1984 zahlten 
wir an 23.662 Bausparer 
797.536.967,71 Mark aus 
zum Bauen, Kaufen, 
Modernisieren. 


Auf diese Steine können Sie bauen 


Bausparkasse Schwäbisch Hall 

Die Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenbanken 
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Gutenberg 

gestorben 


D er Nestor der Betriebswirt 
schaftslehre in der Bundesrepu- 


KONKURSE 


HAPAG-LLOYD / Aktionäre haben schon 300 Millionen Mark für die Sanierung der Reederei aufgebracht 


Kriegsschauplatz verlagert sich nun aufs Wasser 

™ - _ .. . > « 1 .. «ADil - • » - - 1 k, 


LJ schaftslehre in der Bundesrepu- 
blik, Professor Dr. Erich Gutenberg, 
ist im Alter von 86 Jahren in Köln 
gestorben, wo er zuletzt gelehrt und 
1967 emeritiert wurde. Die Universi- 
tät Köln erfuhr erst am Mittwoch 
durch Todesanzeigen in Zeitungen 
von dem Ableben Gutenbergs, der 
bereits am 21 Mai gestorben war. 

Gutenberg war Autor zahlreicher 
Lehrbücher und Aufsätze, in denen 
er eine geschlossene Theorie der Be- 
triebswirtschaftslehre aufstellte. Sein 
Hauptwerk ist die dreibändige Arbeit 
„Grundlagen der Betriebswirt- 
schaftslehre“ . die in der Bundesrepu- 
blik in insgesamt 44 Auflagen er- 
schien und in zahlreiche Sprachen 
übersetzt worden ist. 

Bereits 1951 veröffentlichte Guten- 
berg den ersten Band „Die Produk- 
tion 1955 folgte Band zwei „Der 
Absatz,, und 1969 wurde das Werk mit 
dem dritten Band „Die Finanzen“ ab- 
geschlossen. Bereits, in seiner Habili- 
tationsschrift aus dem Jahre 1929 mit 
dem Thema „Die Unternehmung als 
Gegenstand betriebswirtschaftlicher 
Theorie“ hat er die Grundzüge seines 
Forschungskonzepts skizziert 

Gutenberg wurde am 13. Dezember 
1897 in Herford/Westfalen geboren. 
Nach mehrjährigen- Tätigkeit in der 
Industrie begann Gutenbeig 1924 an 
der Universität Frankfurt am Main 
mit dem Studium der Betriebswirt- 
schaftslehre, das er im Frühjahr 1926 
mit der kaufmännischen Diplomprü- 
fung beendete. Bereits zwei Jahre 
später habilitierte er sich. 

Seinen ersten Lehrstuhl erhielt Gu- 
tenbeig an der Bergakademie Claus- 
thal-Zellerfeld. 1940 ging er nach Je- 
na. Den Krieg machte Guteriberg als 
Offizier mit Nach harten Nachkriegs- 
jahren folgte 1948 die Berufung auf 
den Lehrstuhl von Fritz Schmidt in 
Frankfurt 1951 folgte er einem Ruf 
auf den Lehrstuhl von Eugen Schma- 
lenbac'i in Köln, wo er bis zu seiner 
Emeritier »ig lehrte. 

Sechs deutsche Universitäten hat- 
ten Gutenberg die Ehrendoktonvür- 
de verliehen. fDW) 


.■ JAN BRECH, Hamburg 
Die Hapag-Lloyd AG, Hamburg, 
die seit gut zwei jahren mit hohem 
finan weiieT» Ei nsatz an Bord Aufräu- 
mungsarbeit leisten muß, meldet, 
wenn zunächst auch noch etwas ver- 
schwommen, »Land in Sicht". Wie 
Vorstandssprecher Hans Jakob Kur- 
se erklärt, sei die Struktur bereini- 
gung weitgehend abgeschlossen, die 
Situation in allen Krisenbereichen 
entschärft Für 1984 gebe es nur noch 
Restris&en, und wenn weitere Verlu- 
ste drohten, so aus dem laufenden 
Geschält Der entscheidende 
„Kriegsschauplatz 11 verlagere sich 
min von den Diversiökations berei- 
chen auf die Schiffahrt 
Die Hoffnung auf das Ende der 
schmerzhaften Sanierung dokumen- 
tierte Hapag-Lloyd dadurch, daß die 
1983 nochmals angefellenien happi- 
gen Verluste in der AG-Bilanz getilgt 
werden. Zur Deckung des Fehlbe- 
trags von 145 Min. DM Werden einmal 
85 Milt DM Rücklagen aufgelöst und 
zum anderen 60 MUL DM Erträge aus 
der in der letzten Hauptversammlung 
beschlossenen Kapitalherabsetzung 
eingesetzt Die HV am 4. Juli dieses 
Jahres soll nun doch eine weitere Ka- 
pitalmaßnahine beschließen. Danach 
wollen die Großaktionäre Deutsche 
Bank und Dresdner Bank sowie die 
V erächerungsholdin g Veritas (AUi- 


anz/Münchener Rückt ihrem „Pro- 
blemkind" 60 MüL DM eigener Ak- 
tien zum Nennwert von 100 Prozent 
„schenken“. Hapag-Lloyd wird diese 
Aktien einziehen und einen gleich ho- 
hen Betrag in die Rücklagen einstel- 
len, ga daß sich die Eigenmittel nicht 
ändern. Diese, wie Fmanzchef Bernd 
Wiede formuliert, „unentgeltliche 
Überlassung von Aktien auf Dauer“ 
steht in Zumsammenhang damit, daß 
die beiden Großbanken ihren Anteil 
bei Hapag-Lloyd erhöhten und .die 
Versicherungen verringern werden. 

Nimmt man die Aktienüberlassung 
und die zwei Kapitalmaßnahmen der 
letzten der letzten Jahre zusamamen, 

haben die Anteilseigner bislang 300 
MDL DM zur Sanierung der Reederei 
aufgebracht Dazu kommen 47,1 MiU. 
DM an Barzuschüsen im Berichtsjahr 
1983, mit denen der ausgewiesene 
Fehlbetrag auf 145 MÜLDM reduziert 
worden ist 

Der für 1983 weit hoher als progno- 
stiziert ausgefallene Gesamtverlust 
von gut 190 Mfll. DM ist in erster 
Linie entstanden, weil Hapag-Lloyd 
die finanziellen Zusagen der Großak- 
tionäre genutzt hat, um den verblie- 
benen morschen Rest in den Bilanzen 
„auszuholzen.“ Vor allem hat Hapag- 
Lloyd die notleidenden Beteiligun- 
gen voll ab geschrieben und sich vom 
kostspieligen Werftgeschehen end- 


gültig verabschiedet Im Abschluß gebnis für 1984 Aussehen wird,_be- 
1983 wurden miHpth noch rigoroser schreibt Kurse nur sehr vage: „nicht 


Bilanzdurchforstung noch zusätzli- 
che Belastungen von - etwa 50 MUL 
DM verarbeitet 

Das außerordentliche Ergebnis 
dürfte per Saldo mit fast 100 MDL DM 
belastet gewesen sein, wobei dem Ge- 
samtaufwand von rund 170 MUL DM 


außerordentliche Erträge von 72 MUL bares Risiko. Die Werft fällt als Ver- 


DM gegenüberstand. Hinzu kommen 
die Verluste aus dem laufenden Ge- 
schäft Schmerzlich für die Hapag- 
Lloyd ist vor allem das zwar verbes- 
serte, so doch negative Betriebser- 
gebnis in der Linlenfahrt Tiefe Lö- 
cher haben besonders die Nordameri- 


ka-Verkehre gerissen. Kurse nennt lung. Die Hapag-Lloyd-Ergebnisse in 
als TTangfn immer „weit ir»pbr als 100 üen ersten Monaten seien, erheblich 
MDL DM“. Allem die Nordatlantik- verbessert 


fahrt brachte gut 80 MDL DM Verlust 
Unterdeckungen gab es ferner bei der 


Werft und bei der Spedition Pracht 
Lichtblick blieb 1983 der Bereich 
Touristik mit insgesamt 31 MÜL DM 
Ertrag. Positiv auch, daß die Hapag- 
Lloyd Fliig im Gesamtergebnis in die 
schwarzen Zahlen zurücksegelte. Bei 
riop ffnfeTi. und TrTiid'ftnHip-nstAn gin g 

der Überschuß dagegen von rund 30 
auf knapp 9 MIU. DM zurück. 


WESERHÜTTE / „Nie Fusionsgespräche mit O & K“ ] PREUSSAG / Kanadische Bleihütte vor dem Verkauf 


Erfolgreich trotz Marktenge Zuversicht für dieses Jahr 


Konkurs eröffnet: Bremen-Bhnnen- 
thal: HELO VERTRIEBSGES! mbH; 
Duisburg: Kali Snack- u. Gobäck- 
Handclsgcs. mbH; Hamburg: 
„SPETKUCK„ Spedition u. Tmcking 
GmbH VormiUhmg v. Speditionsge- 
schäften; Kaiserslautern: Kurt Pet~ 
zold, Inh. e. Bauunlornchmung; Nach! 
d. Emst Paul Theobald; Mainz: HEWI 
Innenausbau u. Fensterbau GmbH. 
Oppenheim; München: Osawa Kun- 
dendienst GmbH; J. Osawa & Co. 
GmbH; Nach! d. Werner Theodor Karl 
Vogt; Wilhelm Metzgor. Puchhciro- 
Orl; NachL d. Heinz Werner Dricmol; 
. Anion Huber GmbH & Co. KG. Frei- 
sing; NachL d. Karl Heinz WcibeL Ei- 
chenau; Stuttgart- Bad Cannstatt: 
NachL d. Karl Fischer. Slutlgart- 
Unlcrtürkftcim; Trier: Peter Kinn 
GmbH; Tübingen: Sole d’Oro Gasl- 
stältcnvcrtricbsgcs. mbH; Wolfrats- 
hansen: Thomas Rahlwes. Inh. d. 
Rundfunk- u. Fcmschgeschäfts. 
Gmund a. Tegernsee; Wuppertal: 
Möbel-Mitnahme GmbH; NachL d. Ru- 
di Emst Rüggebcrg; Wolfgang Holbing. 

Anschluß ko nkurs eröffnet: Krefeld: 
Ercomp Computer- Bau- u. Vcrtriebs- 
GmbH. Willi ch; Zeven: Martin Klok- 
kenhoff, Badenhorst. 

Vergleich beantragt: Remscheid: 
Ursula Klösgcn. Soningon; Uberlin- 
gen: i) Zimmermann BclcUjgimgs- 
Gcs. mbH. Markdorf, 2) Zimmermann 
GmbH & Co. KG; Worms: Bau Unter- 
nehmung Milch & KJos OHG. Flörs- 
heim- Dalsheim. 


JOACHIM GEHLHOFF, Köln 
Vor anderthalb Jahren habe man 
Gespräche über eine Kooperation mit 
dem Lübecker Tagebaugerate- 
Bereich von O & K ergebnislos been- 
det Seitdem habe es zwischen der 
Kölner PHB Weserhütte ÄG (PWH) 
und der zum Hoesch-Konzem gehö- 
renden Dortmunder O & K Orenstein 
& Koppel AG nie Vorstandsgesprä- 
che über ein Zusammengehen oder 
gar eine Fusion der beiden Unterneh- 
men gegeben. Sie seien auch nicht in 
Sicht zumal man nur mit einem 
Zehntel des O & K-Weltumsatzes von 
1,3 Mrd. DM in Wettbewerb stehe. 

Mit dieser nun zum Jahresab- 
schluß 1983 gebotenen Auskunft 
weist PHB-Vorstandsvorsitzender 
Peter Jungen anders lautende Ambi- 
tionen aus Dortmund ins Reich dorti- 
ger Wunschträume. Diebeiden Groß- 
aktionäre von 30 Mül- DM PHB- 
Aktienkapital, der Otto-Wolff- 
Konzem (50,3 Prozent) und der 
Hoesch-Konzem (49,6 Prozent), las- 
sen also auch auf diesem Wege keine 
Entkrampfung ihrer Konfrontation 
erkennen: Vor Gericht versucht Wolff 
den vor wenigen Monaten vollzoge- 
nen Hoesch-Eintritt bei PHB rück- 
gängig zu machen, weil der Arbed- 
Konzem ein Wölfisches Vorkaufs- 
recht bei der für Hoesch 33 Mfll. DM 
| teuren Transaktion mißachtet habe. 

Zumindest nach außen hin unbe- 
rührt von dieser für die Firma natür- 
lich mi ßlich en Lage zeichnet Jungen 
1 für die FWH-Gruppe ein auch in 1984 
zuversichtliches Büd. Die internatio- 
nale Stärke, die man als „einer der 
ganz wenigen Anbieter der Welt“ mit 
kompletter Produktkette des „Mate- 
rial-Handling“ von Rohstofijge- 
winnung bis zu Aufbereitung und 
Verarbeitung errungen habe, zahle 
sich auch in schwacher Itohstoffkon- 
1 junktur aus. Erst recht, wenn ab 1985 


(„besonders aber in der zweiten Hälf- 
te der 80er Jahre“) die.Konjunkturer- 
holung auch in den Rohstoffländern 
neue Investitionen bringen werde. 

Für 1984 freilich stellt sich die 
FWH-Gruppe auf sinkende Umsatz- 
und Auftragseingangszahlen ein. 
Doch soll die „anhaltende Markt- 
enge“ den Ertrag nicht tangieren. Mit 
dem konnte man bereits 1983 zufrie- 
den sein. Nach verstärkter Bewer- 
tungsvorsicht, die hei der PHB-AG zu 
einer auf 22 (10) MüL DM gut verdop- 
pelten Netto-Dotierung der Wagnis- 
Rückstellungen führte, verbesserte 
die Gruppe ihren Gewinn vor Steuern 
auf 25 (20) MOL DM oder 2^ M 
Prozent des Weltumsatzes von 1,16 
(1,18) Mrd. DM, der mit 81 (83) Pro- 
zent aus Auslandsmärkten stammte. 

Das meiste vom Gewinn blieb wie- 
derum bei den zahlreichen Auslands- 
töchtem. Die PHB-AG selbst, die ei- 
nen Umsatz von 608 (609) MüL DM 
mit 70 (81) Prozent Exportanteü er- 
zielte, weist nur 2,6 (2,3) MüL DM 
Jahresüberschuß aus. Die Dividende 
bleibt bei mageren fünf Prozent zu- 
gunsten weiterer Stärkung der nun 
42,9 MilL DM Rücklagen. 

In Anpassung an die „Marktenge“ 
wurde die Belegschaft in der Gruppe 
(vor allem bei den Töchtern in Austra- 
lien und Brasilien) auf 6009 (6976) Mit- 
arbeiter - davon 3278 (3500) bei der 
AG - abgebaut Der Auftragseingang 
in der Gruppe ist nach seiner Spitze 
von 1,29 Mrd. DM 1983 mit 978 (974) 
MiU DM praktisch konstant geblie- 
ben. Weitere Produktivitätsbesse- 
rung zeigt die AG mit einer Steige- 
rung ihres Rohertrages pro Kopf auf 
81 000 (75 000) DM. Der Ausbau der 
Ausländsbeteiligung^ die 1983 
sämtlich mit Gewinn arbeiteten, wird 
im Zuge des erfolgreich „dezentralen 
Marketings“ 1984 verstärkt fortge- 
setzt. 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Bei der Pteussag AG, Hannover, 
setzt sich die günstige Geschäftsent- 
wicklung des Jahres 1983 fort Kon- 
krete Zahlen zum Ergebnis im ersten 
Quartal wollte Vorstandschef Gün- 
ther Saßmannshausen bei der Vorta- 
ge des Geschäftsberichts zwar nicht 
nennen; nach seinen Worten liegt der 
Gewinn aber über dem des gleichen 
Voijahreszeitraums. Ob der positive 
Ertragstrend im weitmen Jahresvar- 
lauf anhält, hänge wesentlich von ex- 
ternen Faktoren ab. Im Unternehmen 
selbst seien die Wachen für ein wie- 
derum zufriedenstellendes Ergebnis 
gestellt 

Auf eine Dividendenprognose 
wollte sich Saßmannshausen aber 
nicht rininssPTL Kräftig erhöht, näm- 
lich um 11,0 Prozent auf 1,15 (1,03) 
Mrd. DM hat sich im ersten Quartal 
der Umsatz des Inlandskonzems. We- 
sentlichen Anteil daran hat der 
Metall-Bereich (403 nach 266 MüL 
DM). Der starke Anstieg der Zink- 
preise ließ zugleich den seit vielen 
Jahren mit Verlust arbeitenden Un- 
temehmensbereich in die Gewinnzo- 
ne vorstoßen, obwohl die Preise für 
Blei als nach wie vor unbefriedigend 
bezeichnet werden., Für das gesamte 
Jahr rechnet Saßma nnshausen mit ei- 
nem positiven Ergebnisbeitrag der 
Metallsparte. 

Die Zuversicht gründet sich ganz 
wesentlich auf die Trennung vom ver- . 
lustträchtigen Engagement in Kana- 
da. Die dortige Sekundärbleihütte, 
die die Preussag 1983 mit rund 80 
MüL DM belastet hat, soll verkauft 
werden. Derzeit würden Gespräche 
mit mehreren Interessenten geführt 
Selbst wenn es in der nächsten Zeit 
nicht zu einem Abschluß komme, sei 
1984 nicht mit weiteren Beiartungen 
zu - rechnen, weil die Hütte im Ab- 


KI E NBAUM i Beratung für Weltraum-Produktion 

Ausland stärker Im Visier 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 


unwesentlich besser als 1982 und 
1983“, Entlastungen wird es im Betei- 
ligungsbereich geben. Die Contrans 
frnnnte leicht positiv abschließen, 
bleibt aber, so Wrede ein Tbernea für 
Hapag-Lloyd. Die Spedition Pracht 
hält Wrede inzwischen für ein vertret- 


Iustqueüe aus, der - Großtanker 
„Bonn“ ist verkauft und bei den Be- 
teiligungen in Panama, Singapur und 
Amerika den USA finanziell vorge- 
sorgt Größter Risikofaktor stellt jetzt 
die Schiffehrt dar. Zur Zeit so Kurse, 
Twge de - Markt eine gewisse Erho- 


Was er seinen Kunden (neben an- 
derem) ständig vorbetet, praktiziert 
er auch - im eigenen Haus: Innova- 
tionen zur Stärkung der eigenen Lei- 
stungspalette fallen dem größten 
deutschen Unteraehmensberater, der 
Gummersbacher Kienbaum-Gruppe, 
und ihrem Gründer und Seniorchef 
Gerhard Kienbaum (64) immer wie- 
der ein. 
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Mit Auftrag des Bundesfor- 
schung sministeriums (und zunächst 
„bescheidenem“ Etat) beginnt man 
zum Beispiel, das Angebot der Raum- 
fahrt für die industrielle Nutzung der 
deutschen Industrie transparent zu 
machen. Jenseits der irdischen 
Schwerkraftbedingungen sind bisher 
mögliche Raumfahrt-Nutzanwendun- 
gen sowohl die Entwicklung neuer 
(irdischer) Produktionsprozesse als 
auch die Weltraum-Produktion hoch- 
wertiger Fabrikate (wie Kristalle für 
die Halbleiterindustrie, neue Metall- 
Werkstoföegierungen und Pharma- 
ka). „Frappierend 0 nennt Kienbaum 
nach erstem Schnuppem in diesem 
neuen Feld seine Erfahrung, daß die 
Top-Leute der deutschen Industrie 
(anders als etwa in den USA) zu- 
nächst mal. rein gar nichts von diesen 
neuen Möglichkeiten wußten. 

'Vorbereitet wird auch die Grün- 
dung eines (für fremde Partner offe- 
nen) Instituts für Wirtschafts- und 
Unternehmensentwickhing. Der um 
notfalls starke Worte nie verlegene 


Schluß 1983 abgeschrieben und das 
Anlagevermögen „weitgehend wert- 
berichtigt“ wurde. 

Die britische AMC-Gruppe, an der- 
die Preussag knapp 87 Prozent hält, 
verzeichnet nach den ersten drei Mo- 
naten 1984 ein „wesentlich verbesser- 
tes Ergebnis“, nachdem bereits 1983 
der Nettogewinn auf 4JD5 MUL Hund 
fast verdoppelt wurde Die Verhand- 
lungen mit der malaysischen Staats- 
holding Permodalan über die Über- 
nahme von deren lO-Prozent-Beteüi- 
gung an AMC sind noch offen; denk- 
bar wäre ein Koppel geschält, wenn 
die Preussag ihre Beteiligung an der 
Zinnhütte in Malaysia verringert. 

.'Mit den im Geschäftsjahr 1983 er- 
zielten Ergebnissen zeigt sich die 
Preussag insgesamt zufrieden. Dar 
Jahresüberschuß der AG erhöhte 
sich auf 80 (70,5) MUL DM, der im 
Ihlandskonzem auf 114 (69) MUL DM 
und im Welt-Konzern auf 136 (93) 
MüL DM. Das Ergebnis pro Aktie ver- 
besserte sich auf 24^20 (20,50). DM im. 
Inlandskonzem und auf 592 (471) 
MÜL DM weltweit •' 

. V 

' Aus dem Bilanzgewinn der AG von 
wieder 56 MUL DM erhalten die Ak- 
tionäre eine unveränderte Dividende 
von 16 Prozent auf 350 MiU. DM 
Grundkapital. Der freien Rücklage 
wurden 24 (14,5) MüL DM zu gewie- 
sen. Daran zeige sich, daß der inneren 
Stärkung des Unternehmens weiter- 
hin große Aufmerksamkeit ge- 
schenkt wird. Die Außenumsatzerlo- 
se des Inlandskonzerns erhöhten sich 
1983 um fünf Prozent auf 4^8 (4,07) 
MwLDM. 

Auf der Tagesordnung der Haupt- 
versammlung am 12. Juli steht unter 
anderem die Ermächtigung zur Aus- 
gabe von Optionsschuldverschret- 
bungen sowie die bedingte Erhöhung 
des Grundkapitals um 50 MÜL DM. 


WELTBÖRSEN / Überwiegend auf Baisse gestimmt 

New York etwas erholt 


Tokio (dtt) - An der Börse in Tokio 
herrschte weiterhin ' Baisse-Stim- 
mung. Der Dow-Jones-Index verlor 
im Wochenvergleich 31L6 Punkte 
und sank auf 9940,1. Die Tagesumsät- 
ze bewegten sieb zwischen 130 und 
250 Millionen Aktien. Für den Kurs- 
verfall waren die Schwäche an der 
Wall Street und anderen Weltbörsen- 
plätzen, größere Verkäufe von Aus- 
länden!, Sorgen Über die Entwick- 
lung im Persischen Golf und der hohe 
Stand der ausstehenden Beträge aus 
Kreditkäufen verantwortlich. 

New York (AP) - An der New Yor- 
ker Börse ist es während der Sitzung 


ren hatte, kam es vor Schluß der Sit- 
zung zu einer regen Nachfrage. Der 
Dow-Jones-Index für 30 Industrie- 
werte schloß mit 1102,59 Punkten. 
(Vorwoche: 1103,43) 


Wohin di« WeftbÖnon? 

- Unter diesem Motto ver&ffent- 
Bcht die WBTeinmal in der Woche 
-iewcdhi hi der Fveftagsausgabe - 
•inen überblickober den Trend an 
dao hstnmitioeaie« Aktienmärk- 
ten. 


London (AP) - Wegen der Sorgen 
um die Zahlungsfähigkeit Boliviens 
und wegen des britischen Rekordde- 
fizits im Außenhandel ist es an der 
Londoner Börse am Mittwoch zu 
Kursverlusten auf breiter Front ge- 
kommen. Industrieaktien verloren 
zwischen drei bis acht Pence. Lang- 
fristige Festverzinsliche, die rege ge- 
handelt wurden, verloren meist 0,25 
Pence. Die Kurse der vier größten 
Banken fielen um zehn bis 20 Pence. 
De - Financial-Times-Index für 30 In- 
dustriewerte fiel auf 803,4 Punkte. 
(Vorwoche: 826,4) 


vom Mittwoch vorübergehend zur ei- 
ner dramatischen Wende gekommen, 
nachdem es in Gerüchten geheißen 
hatten Iran habe. seinen Ölpreis ge- 
senkt. Während der Doiw-Jones-In- 
dex für 30 ausgesuchte Industriewer- 
te zunächst über zwölf Punkte verio- 


Paris (J. Sch.) - Die Pariser Börse 
geriet in der letzten Woche ml den 
Strudel der Wall Street Die Kursver- 
luste von durchschnittlich drei Pro- 
zent von Montag bis Mittwoch. konn- 
ten aber zur Hälfte wieder ausge- 
glichen werden; obwohl die; Noten- 
bank den Geldmarktzihs leicht er- 
höhte. Offensichtlich schätzte mau 
zuletzt die Lage im Persichen Gdd 
weniger pessimistisch ein. 


NAMEN 


Dr. Helmut Trappschuh, früherer 
Vorstandssprecher der Stahlwerke 
Südwestfalen AG, vollendete am 29. 
Mai das 75. Lebensjahr. 

Dr. Wulf von Schimmelmann (37), 
bisher Vorstandsmitglied der Lan- 
desgirokasse Stuttgart* ist zum Mit- 


glied des Vorstands der DG -Bank 
Deutsche Genossenschaftsbank, 
Frankfurt, bestellt worden. . 

Dr. Horst Ulbricb, Geschäftsfüh- 
render Direktor des Deutschen Spar- 
kassenverlages GmbH, Stuttgart, 
wird am 2. Juni das 60. Jahre. . 




Firraenchef findet auch da Drasti- 
sches zur Begründung dieser Idee: 
Bei allen (auch politischen) Aufgaben 
zur Stiiikturbereinigung in der heimi- 
schen Industrie („da schieben wir ei- 
ne riesige Bugwelle vor uns her) 
herrsche ein unglaublicher „Wirr- 
warr“ an Lösungsvorschlägen mit 
„grausig minimaler Sachkunde“. 
Kienbaums Institut will das. nach- 
dem die Firma da mit. einem .osten 
Beratungsauftrag für dezt Landes- 
hauptmann der alten Industrieregion 
Niedere sterreich Blut geleckt . hat, 
nun iin größeren Stil durch „streng 
sachbezogene Studien“ zum Besse- 
ren wenden* 


Auch diesseits solcher Visionen 
jraTifl die Gruppe mit ihrem Geschäft 
zufrieden sein. Der Umsatz wuchs 
1983 auf 61,8 (60,1) MDL DM, davon 
22,7 (21 ,2) MilL Untern ehre ensChef- 
Beratung. konstant 14,8 MilL DM Per- 
sonalberatung, M,5 (14,4) MilL 

Entwicklung^ änder-Consulting und 
9,8 (9,7) MÜL DM „Agentur-Umsätze“ 
hauptsächlich mit Auslandskund- 
schaft. Auch ohne die Agentur- 
Umsätze kamen bereits 42 Prozent 
aus dem Auslandsgeschäft. 


Bald wird’s wohl mehr als die Hälf- 
te sein. Denn Kienbaums immerwäh- 
rendes Petitum lautet, daß sich die 
deutsche Industrie mehr von den an- 
derswo billiger herstellbaren Stan- 
. dand Produkten zurückziehen und auf 
die nur weltweit absetzbaren Spezia- 
litäten setzen müsse. 


Sporte in 




Wir bieten Ihnen 
eine Perle unter den 
Anlagewerten. 


Wir wissen, wovon wir sprechen, wenn wir 
den DIFA-Fonds Nr.1 eine Perle unter den 
Anlagewerten nennen. 


Beim DIFA-Fonds Nr. I können Sie wirklich 
von einer Vertrauensbasis ausgehen, wie sie 

BREITER KAUM DENKBAR IST. DENN DER DIFA-FÖNDS 
NR.1 KANN SICH AUF 20.000 BANKBERATUNGSSTELLEN 
STUTZEN. 

.Aber es ist nicht nur die.breue Vertrauens- 
Basis, die für den DIFA-Fonds Nr.1 spricht, 

SONDERN AUCH SEIN FUNDAMENT - DAS IMMOBILIENVER- 
MÖGEN des Fonds steht buchstäblich auf festem 


Grund und Boden. Dem* einzigen, was sich auf 
dieser Erde nicht vermehren lässt. 

Gleichzeitig bieten wir Ihnen mit dem DIFA- 
Fönds Nr. 1 Bequemlichkeit durch eine Fonds- 
Verwaltung, DIE IN DEN BESTEN HaNDEN LIEGT. 
Wir kümmern uns um Kauf und Verkauf genauso 
wie um Vermietung und Betreuung der Immobilien. 

Darum bezeichnen wir den DIFA-Fonds Nr; V 
zu Recht als "Perle unter den Anlagewerten. 


DIFA-Fonds Nr. X - Keiner ist ihnen naher. ■ 


VW1 

' VNe; 


Ich möchte alles übe» den DIFA-Fonds Nr. 1 wissen. 

Name 


Strasse 
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HOCHTIEF / Trotz Beschäftigungs -Einbruchs ist im Ausland gut verdient worden ( TRIUMPH- ADLER / Verlust stark zurückgegangen - Bisher zwölf Prozent Umsatzplus in diesem Jahr 


, . _ dpa/VWD, Essen 

Die Hochtief ÄG, Essen, hat 1983 
im Inland zwar die Baulelstunglcräf- 
tig steigern können, verdient aber vor 
allem wieder im Ausland, obgleich.» 
dort erneut einen Beschäftigungs- 
einbruch gab. Das ist der jetzt vorge- 
legten Bilanz zu entnehmen. Zum 
Jahresabschluß .sagte der Vorstands- 
Vorsitzende des zweitgrößten deut- 
schen Bauuntemehmens, Enno Vok- 
ke, er habe die Erwartungen erfüllt 
und biete „das-Bild einer guten Fi- 
nanz- und Ergebnislage" (Hauptver- 
sammlung am .13. Juli). 

Hochtief will das Grundkapital aus 
Eigenmitteln um 50 Mül. auf 200 AGIL 
DM anheben' und auf diesen heuen 
„Stock“ eine gegenüber 1982 von 18 
auf 20 Prozent erhöhte Dividende so- . 
wie unverändert vier Prozent Bonus 
zahlen. Möglich macht das der um 
fest 55 Prozent auf 256,7 MUL DM 
gesteigerte Jahresüberschuß, aus 
dem außerdem über 208 MUL DM den 
Rücklagen zu geführt werden können. 
Hauptaktionäre sind mit knapp 40 
Prozent. Anteil ' das Rheinisch- 
Westfälische Elektrizitätswerk, Es- 
sen, sowie mit je über einem Viertel 


die von Finck’sche 
Industrie-Beteüigungs : KG, Mün- 
chen, und die Franeommm Vermö- 
gensverwaltungs-GmbH, Frankfurt. . 


Die gesamte Hochtief-Bäuleistung 
lag 1983 mit ^9 Mrd- DM nur um 
knapp ein Prozent über der des Vor- 
jahres. Im Inland profitierte der Kon- 
zern mit einem Anstieg um 11,5 Pro- 
zent auf 2,85 Mrd. DM von der Bele- 
bung der Baukonjunktur. Das Ergeb- 
nis war positiv, aber - so Vocke - bei 
anhaltend scharfem Wettbewerb we- 
gen „unzureichender“ Preise „nicht 
zufriedenstellend“. Im Ausland ging 
die Bau l ei stun g um weitere zwölf 
Prozent zurück. Ein „gutes Ergebnis“ 
bescherte hi» vor allem die Abrech- 
nung einiger Großaufträge. 


Für das laufende Jahr erwartet 
Vocke eine leicht erhöhte Hochtief- 
Bauteistung und wieder ein „befriedi- 
genden Ergebnis“. In den ersten vier 
Monaten nahmen gegenüber dem 
gleichen Voijahreszeitraum die Bau- 
leistung um 1,5 (Inland allein 14,5) 
Prozent auf -1,35 Mrd. und die Auf- 
tragseingänge um fast ein Drittel auf 
1,64 Mrd. DM zu. Der Auftragsbe- 
stand am 30. April erreichte mit 4,38 
Mrd. DM, von denen 46 Prozent auf 
das Ausland entfielen, nahezu den 
Stand von 1983. 


Erstmals wieder ausgeglichenes Ergebnis erwartet 


Ende 1983 hat Hochtief in Berlin 
die in Erdbau und Kranvennietung 
tätigen Hafenmeister-Unternehmen 
mit 300 Beschäftigten und knapp 45 
MilL DM Jahresumsatz, übe mommen- 
Die gesamte Mitarbeitexzahl des Kon- 
zerns verringerte sich im Jahres- 
durchschnitt um 3.7 Prozent auf 
30 334. Im Inland nahm sie allerdings 
um 2,6 Prozent auf 19 380 zu. 


Im Inland hat die Bauproduktion 
laut Vocke in den ersten Monaten 
1984 „deutlich zugenommen“. Sie ste- 
he unter anderem deswegen unter 
außergewöhnlichem Termindruck“, 
weil die durch die Investitionszulage 
begünstigten Projekte bis Jahresende 
fertiggestellt sein müßten. Im Woh- 
nungsbau sei die Nachfrage aller- 
dings schon wieder zurückgegangen. 
Die weiteren Aussichten beurteilte 
der Hochtief-Chef zurückhaltend, zu- 
mal bei den Aufträgen der öffentli- 
chen Hand kaum eine Steigerung zu 
erwarten sei 


JOACHIM WEBER, Nürnberg 

Die Triumph-Adler AG für Büro- 
und Infonnationstechnik (TA), Nürn- 
berg, plant, 1984 erstmals nach vier 
Verlust jahren wieder mit einem aus- 
geglichenen Ergebnis abzuschließen. 
Die Chancen für die Realisierung des 
Plan scheinen günstig; In den ersten 
vier Monaten stieg der Gruppenum- 
satz um 12 Prozent Und Vorstands- 
chef Peter Niedner erwartet daß sich 
das Wachstum „eher noch beschleu- 
nigt, weil mehrere neue Produkte erst 
im zweiten Halbjahr voll zum Tragen 
kommen“. 

Auch die internen Voraussetzun- 
gen haben sich gebessert Zum einen 
wurde in den vergangenen beiden 
Jahren die Fertigung in den vier deut- 
schen Werken völlig neu strukturiert 
mit dem Ergebnis niedrigerer Kosten 
und höherer Flexibilität Zum ande- 
ren wurde die Produktpalette gründ- 
lich durchforstet und auf die Elektro- 
nik getrimmt 

Erste Erfolge konnte TA schon 
1983 verbuchen. Immerhin gelang es, 
den Verlust der weltweiten Gruppe 
um 85 MilL DM auf 49 (134) MÜL DM 
zu reduzieren, so daß die Mutterge- 


sellschaft VW „nur“ noch mit 50 (100) 
MilL DM zur Kasse gebeten werden 
mußte. Damit sind von den ursprüng- 
lich bereitgestellten 600 MUL DM 
Mutter-Hilfe 400 MDL DM in An- 
spruch genommen. Die restlichen 200 
AGIL DM „könnte man sich gut als 
Kapitaleinlage vorsteHen“, meint Fi- 
nanzvorstand Adalbert Sedlmair. 


hatte nicht die Computer-Tochter 
Pertec erneut einen Verlust ausge- 
wiesen, der gegenüber den 38 (107) 
MilL DM des Vorjahrs nur wenig zu- 
rückgegangen ist 


Bei einem um 3 Prozen auf 2,03 
(1,96) Mrd. DM gestiegenen Gruppen- 
umsatz hätte TA auch das verbliebe- 
ne Minus schon 1983 überspringen 
können, hätten nicht die Tochterge- 
sellschaften in Frankreich und Italien 
erkleckliche Verlustsummen beige- 
steuert. Freude bereitete dagegen die 
US-Holding Triumph Adler North 
America, unter deren Fittichen 4240 
(3930) der weltweit 11050 (11250) 
TA-Mitarbeiter tätig sind. „Nach ver- 
lustreichen Jahren“ brachte der ame- 
rikanische Teilkonzem, der seinen 
Anteil am Gruppenumsatz mit einem 
Plus von 12 Prozent auf 58 (54) Pro- 
zent steigerte, erstmals wieder einen 
Gewinn in Höhe eines „niedrigen 
zweistelligen D-Mark-MiHionen- 
betrags“. Hoher wäre er ausgefallen. 


Ohnehin sind die Computer noch 
die Sorgenkinder des Konzerns. Hier 
sei die Konsolidierung zwar im Gan- 
ge, aber noch keineswegs abgeschlos- 
sen, so Niedner. Daß der EDV- Anteil 
am Gruppenumsatz 1983 auf 22 (28) 
Prozent zurückgegangen ist, lag aller- 
dings überwiegend an Umstellungen 
in der Produktpalette. 


Wicklung" werden die Produktzyklen 
immer kürzer. So gehörte es auch zu 
den Hauptzielen des TA-Vorstands, 
„ein hohes Innovationspotential zu 
schaffen“, um seine Produkte schnell 
entwickeln zu können. Solches Tem- 
po geht ins Geld; Mit rund 100 MilL 
DM gibt die Gruppe für Forschung 
und Entwicklung runde 10 Prozent 
der Umsätze aus eigener Produktion 


Wie stark neue Produkte ganz ge- 
nerell das Untemehm ensgeschehen 
bes timmen, zeigen auch die Investi- 
tionspläne: Von den Sachinvestitio- 
nen der Gruppe, die 1984 mit 200 MDL 
DM erheblich über den 156 (130) MDL 
DM des Vorjahres liegen sollen, sind 
allein 30 bis 40 Prozent für den Anlauf 
der Neuigkeiten bestimmt, weitere 30 
Prozent werden wieder der Rationali- 
sierung dienen. 


An das rasche Kommen und Gehen 
im Sortiment wird man sich auch auf 
Dauer gewöhnen müssen; denn 
durch die „rasante technische Ent- 


Der Erfolg ist ein Elektronik-Anteil 
am Umsatz von inzwischen 91 (86) 
Prozent 1980 hatte er noch bei 63 
Prozent gelegen. Dieser Fortschritt 
hat freilich auch eine aktuelle Kehr- 
seite: Der höhere Bedarf an elektroni- 
schen Bauelementen steigert auch 
die Ab häng i g keit von diesem Zulie- 
fer-Markt Damit gerät Triumph- 
Adler voll in den Preis-Boom für 
Chips und andere Elektronik-Teile, 
deren Hersteller sich derzeit über 
weltweite Liefe r-Engpäs se freuen 
können. Angesichts der Preiskämpfe 
am eigenen Markt (vor allem der 
Schreibmaschinen) bleibt damit mög- 
licherweise kein großer Spielraum, 
die Ertragsziele zu erreichen. 


KONJUNKTUR / Apel: Gutes Jahr 1984 


! E. MERCK / Umsatzplus in allen Sparten - Genehmigungs-Ärger mit Heizkessel I KFZ- Gewerbe / Ertragslage verbessert 


Exporte tragen Aufschwung Mehr Freude am Geschäft im Inland Bonn wird zur Eile gedrängt 


PETER WEERTZ, Berlin 

Mit einem , wirtschaftlich „guten 
Jahr 1984“ rechnet Hans Apel, trotz 
Streik und anderen Belastungen. Bis- 
lang unbeantwortet sei jedoch die 
Frage, wie es über 1985 hinaus weiter- 
gehen werde, meinte Apel vor dem 
wirtschaftspolitischeri . Arbeitskreis 
der Berliner SPD. Als Marirtwirt- 
schaftler („Schiller war mein Doktor- 
vater 1 ) sieht er die wirtschaftspqliti- 
schen Ziele Wachstum, PreisstabDität 
und außenwirtschaftliches Gleich- 
gewicht weitgehend erreicht Doch 
zugleich sei das vierte Ziel der Stabili- 
tätspolitik, die ausgeglichene Be- 
schäftigung der Arbeitnehmer, „total 
verfehlt“ worden. Für Apel ist die 
Bewegung am Arbeitsmarkt gegen- 
wärtig abgekoppelt vom Wirtschaft!*: 
chen Wachstum. Es sei nach wie vor 
offen, ob sich der konjunkturelle Auf- 
schwung schon selbst trage. 

Zur Zeit werde der Aufschwung 
vor allem durch die Exporte getragen, 
die jedoch von den schwachen Wech- ' 
selkursen für die D-Mark begünstigt , 
würden. Außerdem, ist nach seiner 


Ansicht die wirtschaftliche Entwick- 
lung mittelfristig durch die hohe Ver- 
schuldung der Entwicklungsländer 
und den wachsenden Protektionis- 
mus im Welthandel gefährdet Ein 
weiteres Risiko für die wirtschaftli- 
chen Rahmenbedingungen liegt laut 
Apel auch im wenig stabilen Zustand 
der Europäischen Gemeinschaft Ge- 
bremst werde der Aufschwung über- 
dies durch das unverändert hohe 
Zinsniyeau der USA. 


INGE ADHAM, Frankfurt 


. In dieser Situation empfiehlt Apel 
eine. Verstetigung der öffentlichen 
Ausgaben und Anreize für Umweltin- 
vestitionen. -Als interessant bezeich- 
nete Apel darüber hinaus die steuerli- 
che Begünstigung der Gewinne von 
Mittel- und He inbetrieben. Traditio- 
nelle Besc häftigungsprogramm e hält 
Apel hingegen für ungeeignet Sie 
engten. den finanziellen Spielraum 
der Staatshaushalte infolge der Zins- 
lasten ein. In der Arbeitszeitverkür- 
zung sei jede Dogmatik abzulehnen; 
sie sei in Automobilkonzemen eher 
möglich als in mittelständischen Be- 
trieben von Industrie und Handwerk. 


In allen Bereichen gut voran ge- 
kommen ist die Merck-Gruppe, 
Dannstadt, mit ihren Gesellschaften 
in 38 Ländern und 34 Produktions- 
standorten. Der Gruppen-Umsatz 
nahm weltweit um gut 7 Prozent auf 
2,67 &5) Mrd. DM zu. Dabei wuchs 
der Chemiebereich mit 9,5 Prozent 
auf 1,42 (1,3) Mrd. DM deutlich stär- 
ker als der Pharmabereich (plus 4,3 
Prozent auf gut 1 Mrd. DM). Auf 
Pflanzenschutz entfallen 170 (160) 
MUL DM. 


Gruppe auf 251 (229) MilL DM zeigt 
deutlich die Ergebnisverbeserung. 


Als besonders erfreulich bezeich- 
nete Hans Joachim Langmann, Vor- 
sitzender der Geschäftsleitung, in 
diesem Zusammenhang, daß „erst- 
mals seit langer Zeit“ das Geschäft 
mit Kunden im Inland stärker zu- 
nahm als das mit dem Ausland: Der 
Anteil des deutschen Marktes am 
Gruppenumsatz stieg auf 28J1 (26,9) 
Prozent Zwar wird der Gruppen ge- 
winn nicht genannt, aber die Steige- 
rung des Netto-Cash-flow in der 


Investiert wurde in der Gruppe 183 
(175) MilL DM, das bisher höchste 
Investitionsvolumen, von dem 61 
Prozent auf die Bundesrepublik ent- 
fallen. Im Konzembereich hätte das 
traditionsreicbe Unternehmen gern 
noch mehr in Sachanlagen investiert 
als die erreichten 90 (108) MOL DM, 
aber „politische Verzögerungen“ 
beim Heizkesselprojekt am Stamm- 
ritz Dannstadt (damit soll der 
Schwefeldioxyd-Ausstoß um 40 Pro- 
zent vermindert werden) verhinder- 
ten dies. Langmann: „Wenn es mög- 
lich ist, in Japan in einem Jahr eine 
neue chemische Fabrik zu bauen und 
in Betrieb zu nehmen, in Darmstadt 
der Bau eines Heizkessels mit Geneh- 
migung 3 Jahre dauert, dann kann 
man sich wohl leicht vorstellen, wel- 
che Überlegungen wir. hinsichtlich 
künftiger Investitionen anstellen.“ 


1,29 Mrd. DM. Dabei legte das Inland 
knapp 12, der Export 2,5 Prozent zu. 
Dahinter steckt eine gegenläufige 
Entwicklung in den Bereichen Che- 
mie (Inland plus 5,8 Prozent Export 
plus 11,4 Prozent) und Pharma, wo 
das Inland mit 13,3 Prozent über- 
durchschnittlich zulegte, während 
der Export um gut 18 Prozent zurück- 
fiel 


Im Konzen - E. Merck und E. 
Merck Beteiligungen OHG - wuchs 
der Umsatz um 6,6 (3,2) Prozent auf 


Weitaus stärker als der Umsatz 
stieg mit 35 Prozent auf 31,5 (23,4) 
MilL DM (vor Steuern der Gesell- 
schafter) das Ergebnis an. Dafür sorg- 
ten neben der Umsatzausweitung ge- 
stiegene Beteili gun gse rtrage, ein 
spürbarer Zinsrückgang und eine 
straffe Kostenkontrolle. Nicht ge- 
spart hat das Unternehmen freilich 
bei den Aufwedungen für Forschung 
und Entwicklung (F + E), die um 13,4 
Prozent auf 128 (Gruppe: 160) MilL 
DM oder 10 Prozent vom Umsatz stie- 
gen. Weltweit zählt die Gruppe 19 679 
(19 595) Beschäftigte. Die Aussichten 
für 1984 werden positiv eingeschätzt 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Das deutsche Kraftfahrzeug-Ge- 
werbe hat die Bundesregierung auf- 
gefordert, bei der Europäischen Ge- 
meinschaft darauf zu drängen, auf 
der Grundlage der Vorschläge der 
EG-Kommission den Bleigehalt im 
Benzin herabzusetzen und innerhalb 
der EG bleifreies Super- und Normal- 
benzin flächendeckend anzubieten. 
Dies sollte aber entgegen den EG- 
Plänen schon vor dem 1. Januar 1989 
geschehen. 

Anläßlich des Untemehm er kon- 
gresses zum 75jährigen Bestehen des 
Zentralverbandes des Kfr-Gewerbes 
(ZDK) forderten deren Präsidenten 
Emst Müller-Hermann und Fritz Ha- 
berl die Bundesregierungaui; die von 
ihr festgesetzten Schadstoff-Gren- 
zwerte, Testverfahren bei Neuzulas- 
sungen, Qualitäten von bleifreiem 
Benzin schnell vom Bundestag be- 
schließen zu lassen. Außerdem müß- 
te der Einführungstemm für bleifrei- 
es Benzin endgültig festgelegt wer- 
den, damit sich die Autoindustrie 
darauf einstellen könne.. 

Gleiches gelte für die Übergangsfri- 


sten für Fahrzeuge, die zur Zeit zuge- 
lassen sind oder bis zur Einführung 
von Katalysatorautos noch zugelas- 
sen würden. Solange diese Autos be- 
trieben würden, müßte es auch ein 
Nebeneinander von bleifreiem und 
verbleitem Kraftstoff geben. Wegen 
der hohen Kosten bei einer im übri- 
gen oft technisch unmöglichen Um- 
rüstung gehe es nicht an, daß „nach 
Ablauf einer Frist von heute auf mor- 
gen die heutigen Fahrzeuge nur noch 
Schrottwert haben“. 

Fritz Haberl führt die erkennbare 
Kaufrurückhaltung bei Pkw auf die 
zunehmende Verunsicherung von 
Käufern durch viele ungeklärte Fra- 
gen in dieser Diskussion zurück. Seit 
Jahresbeginn bis Ende Mai sei ein 
Auftragsrückgang um 10 Prozent ent- 
standen, die Zidasssungszahlen bis 
Ende April (plus 4,9 Prozent) gäben 
nur ein „verzerrtes Bild“ der Situa- 
tion wider. 

Insgesamt hat sich die Ertragslage 
der Branche durch hohe Neuwage- 
numsätze, geringeren Zinsaufwand 
und konstante Personalausgaben 
verbessert 
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ZANDERS FEIN PAPIERE / Günstige Aussichten a uch fürs laufende Jahr 

Mit vollen Segeln auf Erfolgskurs 

» ti«- Absatz um um 10 Prozent zu steifem. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Als erster Börsenneuling dieses 
Jahres habe das Famifienuntemeh- 
men Zanders Feinpapiere AG, 
Bergisch-Gladbach, im Januar mit ih- 
rer von Publikumsaktionären ge- 
zeichneten Kapitalerhöhung auf 60 
(10) MilL DM eine „Bilderbucheinfüh- 
rung“ hinter sich gebracht Anläßlich 
der Vorlage des Abschlusses für 1983 
(Hauptversammlung am 2. Juli) 

münzt Vorstandsvorsitzender Peter 

Dauscha dieses Urteil nicht nur auf 
die starke Repartierung bei den Erst- 
zeichnem und auf den derzeit um gut 
ein Drittel über dem Emissionspreis 
von 125 DM liegenden Börsenkurs. 
„Der Erstaktionär wird bei uns nie 
Geld verlieren“, fugt er stolz hinzu. 

Basis dieses Selbstbewußtseins: 
Noch über die Erwartung des Vor- 
stands hinaus hat sich das Geschäft 
dieses Produzenten von Qualitäts- 
Papierware (bei hochwertigen Papie- 
ren und Kartons für Werbung und 
Verpackung weltgrößter Anbieter) 
schon 1983 auch im Sog der weltwei- 
ten Papier-Konjunkturerholung ver- 
bessert. Der Umsatz stieg um 9.6 (8.7) 
Prozent auf 730 MilL DM mit 47 ,2 (47) 

Bei Hornschuch ist 
die Dividende sicher 

WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Bei der Homschuch AG, Weiss- 
bach, Hersteller bekannter Kunst- 
stoff- und Textilprodukte (Marken 
„d-c-fix“, „skai“, „laif\ „smail“), des- 
sen Aktien seit einigen Monaten auch 
an der Börse notiert werden, rechnet 
man für das Geschäftsjahr 1984 so- 
wohl mit einer Urasatzsteigerung als 
auch mit einem verbesserten Be- 
triebsergebais. Nach Angaben in ei- 
nem Zwischenbericht des Unterneh- 
mens wurden in den ersten vier Mo- 
naten dieses Jahres bei deutlich er- 
höhtem Auftragseingang 9,2 Prozent 
mehi unbesetzt als im Vorjahr. Die 
für 1984 angekündigte Dividenden- 
zahlung (mindestens 10 Prozent) wer- 
de aus heutiger Sicht durchgeführt 
werden können. Investiert werden in 
diesem Jahr 10 (1983: 7,2) MilL DM. 
Der Umsatz war in 1983 um 3,2 Pro- 
zent auf 194 MilL DM zurückgegan- 
gen. Das Betriebsergebnis habe ge- 
halten werden können. Aus 4,8 (0,2) 
Mid DM Jahresüberschuß werden 
1,8 MilL DM den Rücklagen zuge- 
führt, der Rest vorgetragen. 


um 10 Prozent zu steigern. Auch die 
1983 nach Abschluß des vorherigen 
Großinvestitionsprogramms auf 9,4 
(52,1) MilL DM gesunkenen Investi- 
tionen sollen nun wieder auf etwa 50 


Prozent Exportanteil, der Absatz um 
12 (2,9) Prozent auf 226 200 1 mit 44,6 
(43,9) Prozent ExportanteiL Der 
Brutto-Cash-Üow (vor Steuern) bes- 

m~DMlteigen und auch Kapgj- 

sehen Papienndustn . Die Dividende werde „mindestens“ 

Nach Zuweisung von 5,4 (5,6) MÜL we üivtowk«: w» - 

DM an die Gläubiger des stillen Ge- auf der 1983er-Hoüe liegen. 

«SLhatolarlehSs von40MilL DM Die für den Durchschnitt der deut- 
(das nun aus der Kapitaleihöhungab- sehen Papierindustrie nochkeines- 
gelöst wurde) wird ein auf 13,7 (0,3) wegs typische gimstige Eitragsentr 


MUL DM erhöhter Jahresüberschuß 
gezeigt Die zwei Jahre ausgefallene 
Dividende wird mit 5 DM (letztmals 
nur für die EigentümerfamUie) wie- 
der aufgenommen, die Rücklagen 
werden um insgesamt 9,2 (— ) MilL auf 
20,2 MilL DM (dazu 30 MüL DM aus 
dem Emissionsagio) aufgestockt 
Ähnlich prächtig soll es 1984 wei- 
tergehen. Bei voller Kapazitätsausla- 
stung und weiterer Erhöhung der 
1983 auf 3665 (3625) gestiegenen Mit- 
arbeite rzahl auf nun 3750 Leute sieht 
Dauscha das Unternehmen derzeit 
verläßlich auf dem Weg zum Planziel, 
im vollen Jahr den Mengenabsatz um 
weitere 4 Prozent und den Umsatz 


Wicklung verdankt Zanders -nach 
dem Urteil des Vorstands nicht zu- 
letzt auch einer „kastengerechten 
Preispolitik“. Andere tun da anderes. 
Bedenke man, daß 1983 allein der 
Zellstoff für die deutschen Papierpro- 
duzenten um 25 Prozent teurer ge- 
worden sei, „so kann m a n für die 
Preispolitik mancher Mitbewerber 
wohl nach wie vor kein Verständnis 
aufbringen“, merkte Dauscha an. 
Auch 1984 will Zanders da seiner Li- 
nie treu bleiben. Einer ersten Preiser- 
höhungsstufe (tun durchschnittlich 2 
Prozent im März) soll eine weitere 
(um 2 bis 3 Prozent) im Juni und dann 
wohl eine dritte im Herbst folgen. 


PHILIPS KOMMUNIKATIONS INDUSTRIE 


Ausschüttung wird erhöht 


VWD, Nürnberg 

Das Geschäft der Philips Kommu- 
nikatinns Industrie AG (PKI), Nürn- 
berg, ist in den ersten vier Monaten 
weitgehend parallel zur allgemeinen 
Entwicklung in der Nachrichten- und 
Informationstechnik verlaufen. In 
der Branche stieg der Auftragsein- 
gang um gut 20 und der Umsatz um 
rund 11 Prozent Wie Vorstandsvor- 
sitzender Gert Lorenz bei Vorlage des 
Geschäftsberichts in Nürnberg er- 
klärte, habe die Zunahme der Auf- 
tragseingänge etwa dem Branchen- 
durchschnitt entsprochen. 

Im Gesamtjahr würden die Umsät- 
ze voraussichtlich nicht so stark zu- 
rmHrrmn wie 1983, in dem im Teilkon- 
zern (einschließlich Felten 8 t Guille- 
aume Energietechnik) ein Umsatz 
von 2.1 (1,9) Mrd. DM erzielt wurde. 
Der Jahresüberschuß »höhte sich im 
Teilkonzem auf 65 (22) AGIL DM und 
in der AG, die ein Umsatzplus von 16 
Prozent auf 1,32 (1,14) Mrd. DM ver- 
zeichnet», auf 88 (22) MUL DM. 
Schließlich habe die verbesserte Ei- 
genkapitalausstattung zusammen mit 


den erhöhten Mitteln aus dem Cash- 
flow (netto 166 nach 73 MilL DM) zu 
»inwn inzwischen leicht positiven 
Zinssaldo geführt Allein hierdurch 
habe sich das Ergebnis gegenüber 
dem Voijahr um rund 22 MÜL DM 
verbessert 

Die außerordentlichen Einflüsse 
auf das Ergebnis, die zur Ausschüt- 
tung eines Bonus von 7,50 DM je Ak- 
tie im Nennwert von 50 DM führten, 
resultierten im wesentlichen aus der 
Verschmelzung der Felten und Guil- 
leaume Kabelwerke GmbH mit der 
PKL Der Büchgewinn von 23 MUL 
DM sei den Rücklagen zugefü h rt wor- 
den. Aufgrund des ebenfalls deutlich 
verbesserten ordentlichen Ergebnis- 
ses wird PKI eine auf fl (5) DM je 
Aktie erhöhte Dividende ausschüt- 
ten. Der Bereich Bürokommunika- 
tion hatte 1983 einen Umsatzanteü 
von gut 42 Prozent und erreichte eine 
Zuwachsrate von 13 Prozent 58 Pro- 
zent der Umsätze entfielen auf die 
Telekommunikation, in der die Um 
Sätze um 17 Prozent stiegen. 


ALUSINGEN 


Umsatzmilliarde 
bald übertroffen 

MANFRED FUCHS, Singen 
Die Aluminium-Walzwerk Singen 
GmbH (Alusingen), Singen, profitiert 
von der seit Jahren durchge führten 
Konzentration auf Spezial produkte 
und erwartet für das Geschäftsjahr 
1984 ein Umsatzvoluznen von deut- 
lich über «ne Milliarde DM. Schon 
im Geschäftsjahr 1983 hatte dieser 
Aluminium-Verarbeiter, so Dietrich 
H. Boesken, Vorsitzender der 
Alusingen-GeschaftsfÜhmng, seinen 
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GRUNDIG / Zuschuß von 


Umsatz um 12,4 Prozent auf .967 MüL 
DM und den Mengenabsatz um 14,1 
Prozent auf 144 600 (126 700) Tonnen 
steigern können. 

Bis 3L Mai 1984 sei der Umsatz um 
35 Prozentauf 510M11L DM gestiegen, 
davon entfielen 259 MilL DM auf 
Aluminium-Halbzeug, 239 MilL DM 
auf Aluminium-Folie und . zwölf Miß. 
DM auf Al nmlnium- T /dr.hthau. Der 
Auftragseingang, der bereits 1983 um 
29,4 Prozent auf 156 000 Tonnen stieg, 
liege derzeit „noch“ über dem des 
entsprechenden Vorj ahreszeitraums. 
Per 31. Mai 1984 hatte Alusingen mit 
rund 43 000 t fast ein Drittel seiner 
Jahresproduktion in den Büchern. In 
den ersten fünf Monaten 1984 habe 
der bisherige positive Gewinntrend 
angehalten, nach einem Anstieg des 
operativen Gewinns im Geschäfts- 
jahr 1983 auf 15,7 (10,4) MilL DM. 

Für die Zukunftssicherung sollen 
1984 für Investitionen und Reparatu- 
ren über 80 MüL DM aus gegeben wer- 
den. 1983 waren es 63 MüL DM, wo- 
von 28,1 MilL DM auf Investitionen 
und 34,7 MTTI DM auf Reparaturauf- 
wendungen entfielen. Für das nach 
einem Großbrand im Herbst 1983 
wieder in Betrieb genommene Folien- 
walzwerk werden 1983 und 1984 etwa 
50 bis 55 MÜL DM Versicherungslei- 
stungen vereinnahmt sowie mehrere 
Min DM investiert. Das Unterneh- 
men will mit rund 4200 Mitarbeitern 
ein „Spezialitatenwerk“ bleiben. 

Seit 1. Januar 1983 halt die Alu- 
suisse Deuts chlan d GmbH, Kon- 
stanz; Holding-Gesellschaft für den 
überwiegenden Teil der deutschen 
Alusuisse-Firmen, 98,7 Prozent des 
Alusingen-Stammkapitals von 100 
MüL ML Ab Geschäftsjahr 1983 wur- 
de mit dieser Holding ein Gewihnab- 
fühiungsvertrag abgeschlossen, so 
daß keine Dividendenausschüttung 
mehr ausgewiesen wird. Die Gewinn- 
abführung an die Mutter belief rieh 
für 1983 auf „erfreuliche“ 20,1 MilL 
DM gegenüb» ein» Dividendenzah- 
lung von 3,56 MilL DM im Voijahr. 


vierten Quartal 1984 dauern, „ehe wir 
klare Aussagen üb» Strukturraaß- 
nahmen paebpn können" , so Henna- 
nus Knning, seit Anfang April neu» 
Vorstandschef der Gru nd ig Ag, 

Fürth. Bis dahin soll ein kleines Spe- 
yfaligtontfiam , das d» Niederländ» 
von der deutschen Philips-Holding 


SErSsH 


rT .. r - gründlich .. 

stellen durchgekämmt haben. 

„Enänne Veränderungen“ seien in 
Jahr keinesfalls zu erwarten, 

„aber dann weiß ich, was 1985 zu 
geschehen hat“. Zwar gebe es „in ge- 
wissen Bereichen wohl zn viele Leu- 
te, ab» anscheinend keine zu großen 
Produktionskapazitäten“. Einige d» 
„gewissen Bereiche“ - durchweg 
nicht-produzierende Abteilungen - 
werden wohl schon vor dem vierten 
Quartal in Angriff genommen wer- 
den: „Die Probleme liegen eh» bei 

den Gemeinkosten— das war für mich 

in diesem Unternehmen sehr überra- 
schend“, meint Koning, d» bis Ende 
J uni auch noch seinen Posten als All- 


Fürth pendelt. (Jber den Abschluß des Geschäfts- 

Obwofal er als Feurwehrmann der ^ 1983 /84 (31. 3.) gibt es noch ke- 
Eindhovener Philips-Zentrale gilt ne Aussage n, abgesehen von d» bfr 
fauch zur AHdephi wurde er als Same- ^ veröffentlichten Tatsache, daß 

rer geschickt), stellt er eins von vorn- der 25 000 -Mttarbeiter.Kqnz»n die 3 
herein klar „Philips hat nicht vor, ' ^ DM Umsatz des Voqahrs nicht 
Grundig die eigene Identität zu neh- wieder erreicht hat. Noch hegt die 
men - wir haben sowieso nur eine Bilanz 1983/84 gar nicht fteti „Dar- 
Mmderheitsbeteiligung. Das Unter- Qber reden wir noch mit Grundig.“ 
. . «■"— offenbar gibt es noch Differenzen 

zwischen der sehr konservativen Be- 
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nächsten zehn Jahre, noch ment . 

. Aus diesem Grunde will der neue 
Chef auch verhindern, daß unnötig 
viele Philips-Leute in Furth „einge- 
schleust“ werden: „Ich bin mit zwei 
Mitarbeitern - neben der Experten- 
Gruppe, die nur auf Zeit hi» arbeitet 
- hierhergekommen. Ich glaube, daß 
es hier genügend gute Leute grot.“ 
Allerdings sei das menschUcbePro- 
blem zu lösen, die Fühnmgskrafte 
nach der langen Ein-Maim-Herrscbaft 
von Max Grundig wieder zu aktivie- 
ren. Nun gehe es darum, eine Mann- 
schaft zu bilden, die gemeinsame 
Vorstands-Entscheidungen zustan- 
debringe: „Das wird für viele Herren 


Wertung, die bei Philips üblich ist, 
und den Grundig-Ansatzen, 

(jber die finanzielle Situation 
macht sich Koning dennoch nicht 
viele Sorgen: „Wenn wir in einigen 
Monaten einen größeren Finanzbe- 
darfhaben sollten, dann gibt es eine 
größere Finna, an die wir uns wenden 
könnten.“ Der Zuschuß von Philips 
werde ab» mit einiger Sicherheit nö- 
tig sein. Max Grundig, der sich inzwi- 
schen auf die Führung sein» Stiftung 
zurückgezogen hat wird von Koning 
„alle paar Wochen“ über die Vorgän- 
ge in seinem ehemaligen Unterneh- 
men informiert. 
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Ausnahme unter den Großwerften 


J.BRECH. Hamburg 

Die Blohm 4 Voss AG, Hamburg, 
bleibt eine Ausnahmeerscheiung un- 
ter den deir frtfühgn ' Grnflwerfben. Die 
A nfang der siebziger Jahr begonnene 
Umstrukturierung mit den Schwer- 
punkten Offshore, Marine, ^Reparatur 
und Maschinenbau ermöglicht es 
dem Unternehmen jetzt, die interna- 
tionale Schiffbaukrise besser als an- 
dere durchzustehen. Blohm + Voss 
etwa braucht sich in den rigorosen 
Kampf um - Aufträge im HandCls- 
schiffbau nicht wwTnmisrhen.mit der 
Folge, daß die großen Verlustbringer 
in den Büchern fehlen. 

Unter den noch verbliebenen vier 
Großwerften schreiben die Hambur- 
ger Schiffbauer denn auch als e i n ag e 
schwarze Zahlen. DCr Jahresüber- 
schuß in der Konzernbilanz wird mit 
6.6 (6j2) MiH DM ausgewiesen. In die 
Rücklage werden 2,8 MilL DM einge- 
stellt, 3,7 MUL DM werden in Form 
von unverädnert 6 Prozent Dividende 
ausgeschüttet Das Kapital von 61,4 
MDL DM haltei zu 57,5 Prozet die 


Thyssen AG und zu 25,1 Prozent die 
Blohm -Gruppe. 

Bezo ge n auf. den um 6,1 Prozent 
gestiegenen Umsatz von 1,56 MrcLDMT 
ergibt rieh eine Rendite von 0,4 Pro- 
zent die natürlich auch das Blohm +. 
Voss-Ergebnis als völlig unzurei- 
chend charakterisiert Das gleiche gilt 
für die Relation Brulto-Cash-Flow 
(52,5 nach 48,4 MDL DM) zum Umsatz, 
die magere 3,4 Prozent ausmacht Der 
Auweis eines Gewinns war zudem 
nur möglich, weü Blohm + Voss auf 
schlechte Auslastung im Schiffbau- 
bereich und, in d» Reparatur mit dra- 
sti sehen personellen Anpassungs- 
maßnahmen reagierte Durch Kurzar- 
beit, Personalabbau und weniger 
Überstunden gingen allein die Perso- 
nalaufwendungen um 46 MÜL DM zu- 
rück. Profitiert hat Blohm + Voss fer- 
ner dank guter Liquiditätslage von 
der Verbesserung des negativen Zins- 
saldos von 9,3 auf 3,9 MilL DM. 

In den ersten Monaten dieses Jah- 
res, so betonen die Vorstandsspre- 
cher Mirhael Budczies und Klaus 


Nürnberg, sei das Ergebnis . nur 
knapp ausgeglichen. Die mit Kurzar- 
beit verbundene Unterbeschäftigung 
in der Reparatur und im Schiffbau 
habe sich erst jetzt verbessert In den 
ersten vier Monaten hat Blohm + Voss 
Aufträge im Wert von 410 MüL DM 
hineingenommen, so daß ein Bestand 
von 2,2 Mrd. DM in den Büchern 
steht Ein» d» Schwerpunkte ist der 
Fregatteri-Auftrag aus d» Türkei. Die 
generelle Bedeutung des Bereichs 
Wehrtechnik für Blohm + Voss ver- 
deutlicht Budczies damit daß diese 
Sparte r p**hr als die Hälfte des Umsat- 
zes und 40 Prozent der Fertigungs- 
stunden ausmacht 

Die neuen Aufträge setzen Blohm + 
Voss in die Lage, die Kurzarbeit nun- 
mehr weitgehend abzubauen. Fortge- 
setzt wird dagegen die Reduzierung 
der Belegschaft In den ersten Mona- 
ten dieses Jahres sind 300 Mitarbeit» 
freigesetzt worden, weitere 650 befin- 
den sich in Kündigung. Blohm + Voss 
wild Ende 1984 in d» Gruppe nur 
noch 5560 Mitarbeiter beschäftigen. 



Untentehmensberater sucht agilen 

Steuerberater • 

mit fundierter Datev-Erfahrung als unabhängigen Partner (Büroge- 
meinschaft. Sozietät o. ä.). Standort Hamburg. Rä ume, Einrichtung, 
Sekretariat etc. vorhanden. (Ausgangsbasis für Praxisgründung.) 
Zuschr. u. N 6600 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


HeHRedit 

frei sein für mehr 

Leistung 

Erfolg 

Freizeit 

Freude 


Klare Ziele sind sicher auch für Sie Leitlinie für Ihr privates urui 
unternehmerisches Handeln. Aber häufig genug fehlt Ihnen die 
Zeitlich auf diese Ziele und das für Sie Wichtige zu konzentrieren. 

Nutzen Sie deshalb Ihre Chance: Gewinnen Sie Zeit! 

Die persönüchen und unternehmerischen Planungstage des 
HelfRecht-Studienzentrums losen Ihr Zeitproblem und verschaf- 
fen Ihnen die Muße, kreativ zu planen. Abseits von der AJttags- 
routine können Sie während der HelfRecht-Planungstage den 
Grundstein legen für Ihre zukünftigen Erfolge: 

Sie arbeiten mit Hilfe von maßgeschneiderten Planungsmitteln 
an Ihrer Persönlichkeit und der Lösung Ihrer Probleme. Nach 
Ablauf der Planungswoche verfügen Sie über Pläne, nach denen 
Sie sofort vergehen können. • 

Die HelfRecht-Planungstage werden geleitet von erfahrenen 
Unternehmern, die an der Spitze erfolgreicher mittelständischer 
Betriebe stehen. - Praktiker erläutern Ihnen also, wie Sie die 
bewahrten Planungsmittel erfolgswirksam einsetzen können. 

Nutzen Sie dSe fünf HeURecbt-Phtnimgstege 


für mehr Freizeir 

für mehr Gewinn im Unternehmen 
für Anerkennung in Beruf und Familie 
für harmonische Partnerschaft 
für mehr Freude am Leben. 


Fordern Sie kostenlos und unverbindlich Informationen an zum 
HelfRecht-Planungssystem (auf Basis der Großmann-Methode). 
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Bitic informieren Sic mich kostcnl»* und unverbindlich. W 3 
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Die Bilanzsumme defBank betrug Ende des Berichtsjahres 
29,3 Mrd DM. Die Zunahme gegenüber dem Voijahr (1,4 Mrd DM 
= 5,1%) war vornehmlich auf die Belebung des Geldgeschäfts 
und den Erwerb kurzfristiger Wertpapiere zurückzufuhrea Bei einem 
nur geringfügig veränderten Bestand an Bürgschaften und Indos- 
samentsverbindlichkeiten belief sich das Geschäftsvölumen der 
Bank Ende 1983 auf 30,7 Mrd DM. 

Das Betriebseigebnis der Bank hat sich im Berichtszeitraum 
deutlich verbessert Hierzu hat insbesondere die Zunahme des Zins- 
überschusses beigetragen. Nach vorsichtiger Bewertung einiger 
Kreditengagements wird ein Bilanzgewinn in Höhe von 23,5 Mio DM 
ausgewiesen. Hiervon werden wiederum 5 Mio DM den Rück- 
lagen zugeführt 

Der-ungekürzte Jahresabschluß trägt den uneingeschränkten 
Bestatigungsvermerk des Abschlußprüfers. Die vollständige Bilanz 
wird im Bundesanzeiger veröffentlicht. 


Aus unserem Geschäftsbericht für 1983: 


m Mio DM 


Bilanzsumme 


29.272 


Forderungen an Kreditinstitute 
Anleihen und Schuldverschreibungen 
Fenderungen an Kunden 
Anlagevermögen 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
Verbindlichkeiten gegenüber anderen Gläubigem 
Begebene Schuldverschreibungen 
Kapital und Rücklagen . 


9.881 

4.688 

13.323 

135 

9.613 

1.015 

16.990 

505 


Überschuß aus Zinsen und Provisionen 
Personal- und Sachaufwand 
Steuern 

Jahresüberscbuß/Bflanzgewinn > ; 


184 

42 

.64 

24 



Deutsche Girozentrale 
Deutsche Kommunalbank- 


läunusanlage 10 
6000 Frankfurt am Main 1 
TeL: (0611) 2693-0 
Telex:.4 14.168 
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BIETET 

EIGENTURiSWOHNUNGEN 
IN TORONTO-KANADA 

ERSTKLASSIGE 

INVESTITIONSGELEGENHEIT 4-JÄHRIGE 
GARANTIERTE RENDITE, BIS 1016% 

• Kanertri Unkosten und Unterhalt Zahlungen 

• Drei unlerschiecfliche Finanzierung Programme 

• Bis 10W% netto garantierte Rendite über 4 Jahre 

• 2. 3. 4 Schiafammer. aut 2 oder 3 Stöcken 

• Wohnfläche zwischen 1 1 1 m 2 und 1 87 m2 

• Preislage — ab KS81000 bis KS127000 

ZUSÄTZLICH ERHALT DER KAÜFER 

• FwtiggesteUte und von verrrrietele Wohnungen 

• Ständige Wertstefgerung 

• Erwünschte Wohngegend, sehr, gut gelegen 

• Moderne, grosszügige Ausstattung, Gemeinschafts- . 
Freizeit etrmcht ungen 

• Fachmännische Verwaltungsdienste 

Bitte wenden Sie sich an: 

WINZEN REAL ESTATE LIMITED 

Atut Marketing Managet. 87 Yongo Strati Sülm 700 1 
Toronto. Ontario, Canada, M5£ U8 . 

Tb»- (416) 863-0071 Tatof 065M301 

WINZEN BIETET AUSREICHENDE 
DIENSTLEISTUNGEN FÜR POTENTIELLE 
EINWANDERUNGSUNTERNEHMER SOWIE 
STEUERS ER ATUNG FÜR DEN EINZELNEN 
KAPITALANLEGER 


Bel Antworten auf Chiffreanzeigen immer w 286 

die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken! 


Yä a< aef '‘‘2? 



Undichte 

"HaUendächer 


DauarhalU Atxüchtung und Senuu mit 
LangzaBgvantM. Beste Retefenzen. 
Material- und Arbeitsangebot» von 

Industrievertr. 

tuschewitzki 

RottkampstmBe 33 4734 Wad&stoti 3 
Telefon Q 25 20 / S 81 


Akademiker 

mehrsjffsudUg versißrt tu Manne 
ment und vertrieb, sucht Ge- 
schäft »Verbindung od» Vertretung 
für die Westkürte (Kflnadß/US A ) 
Zusendungen u. R 71S2 an WELT- 
Verlag, Postf. 100864, 4300 Essen 


Verkaufs- und 
ImmebiHeitfoCvo 

in Karlsruhe webt Zusammenar- 
beit mit solventer Massiv- oder. 
FerUghausfirma. Verkaufsgebiet 
Groöraum Baden-Württemberv. 
EvtL auch Bauüberwachunid 

möglich. * 

Zuschriften unter W 6871 an! 
WELT-Verlag, Port fach .10 08 64/ 
4300 Essen ‘ 



Wie sichere 
inh mfririfi 


Rente? 


UaeriäßUcfa für S^bständige, 
Beamte, AT-Angestefite, 
Aorisuxtankaibeä» u.v.m. 

• "Wie skktre ich acoe RnM?" 

Der aktuelle Ratgeber zu einer' brrsan- 
len Frage. Neue «tengende Vomcftrir- 
ten lur Berufs- und EnMrbsunGdugkeiis- 
Renien wurden erlassen. Erste Fristen 
zur Sicherung Ihrer Ansprüche laufen 
tun 30.06.84 ab' 

• "Wie sickere ich metoe RnttT* 

Gibt ihnen auf über SO Seilen paluische 
Trps und Entscheiduiqphillieii. damit Sie 
Ihren Renenenspmctl rwta verlieren. 

• An der Prob- IBr die Praxis . 
Geschncben von Dr. Yvonne Bursch 
und Johann Niamejner, Mitarbeiter des 
Bundcsminötcnunu für Arbeit und 
Soaakwdnuns. 

Sorgen Sie vw. damit Sie Nor Oft 

n«*i das Nachsehen 
haben - ordern Sie das 
Buch noch heule! 

buL Verandkastm uni Mi 
Bestellung nur durch Vonbäahhin* p« 

Euroscheck oder durdr Übenwlsungau 
uraerPostgin>odcr BanUomo unter 
Sikhwjn: Hentensidiening W. 
P°«giK*Dmo Nr. 8905-501 Posl»r«im 
Köln. BLZ 37010050 ■ Baidtwrbmdun* 
KSK Siegburg. Konto-Nr: 03200469*. 
BLZ 38h M000 

LicCenmg crtblgi umgehend (ab 04 0b. 8 
«baW Ihre Zahlung bei uns eingcirpflen 
Achtung; Ihre Anschrift nicht vergessen 

Q Asgni-Verfag Dt W. Hin« 
EksMuöreBennT.r. 

S 2 D 5 St. AngnfiB 3 
Td.9Z241-31104t" r 
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ist die Digitale Motor-Elelrtrofiik. 
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Freitag, 1 Juni 1984- Nr,* 127- 


DIE WELT 



HOCHT1EF 

AkttongoseHachaft vorm. Gabe HaUmaim 



Einladung zur Hauptversammlung : 

am Fmft.g, dem 

2r.^ 1 ^»”-” Uh ^ >n E«Mn.StadUBei>efS«a>toai».HuyMen- 

wattfmd enden onJ*frtHöj*m HeuptvefftiiiJuim Mn. 

T » ofo rd m t n fl 

1- feä.te etaraisBten Mrw atu ftlwHi , de» Gw- 

.££«*«***■ d«s Vorstands und de» Berichts des Auf- 
■Wwit« sowie d — Konzernebscftluaatn und du Kon- 
- M*T*0**chift*b*rlc!»t« «r da« Gaachfiftsjahr 


z m Seseflacft a ftamtt te fn 

. wrstand und AutsicMfrat schlagen vor zu beschließen: 

a) Das Grundkapital wird unter Zugrundelegung des fest- 
gestauten Jahresabschlusses 1983 durch Umwandlung 

5mJUr7SK 8t *?S?L 1 d ? fr “ Bn RQU««»» DM 

»ySht Die neuen Aktien sind fOr das 
Geschäftsjahr 1983 gewinnberechtigt. 

U) S 4 Abs. i und 2 der Setzung erhalten folgende Fassung.- 

I tJDasG rund kapital beträgt DM 200X500.000- (Deutsche 
Mark zweihundert MHHonen). 

. (2) Es ist eingeteilt In: 

25-150 Aktien zum Nennbetrag von Ja DM 1.000- 
_ .^Z-599 Akt,on zum Nennbetrag von je DM 100,- . 
8462.000 Aktien zum Nennbetrag von Je DM ■ 50,- 

Ä. Verwendung des Bilanzgewinns 

»e^agen vor. den Bilanzgewinn 
von DM 12&Q00.000,- wie folgt zu verwenden: 

a) Zahlung einer Dividende von DM 10.- und eines Bonue von 
DM Z- je Aktie Im Nennbetrag von DM 50.- auf das 
aus Gesfiflachaftsmttteln erhöhte Grundkapital von 
DM200.000.000,- DM 48.000.000,- 

DM 80.000000 - 
DM 128000.000.- 


b) Zuführung zur freien Rücklage 


4. Eft feätu p g daaWofStandafikttea Gesch äft s ja hr 1983 

5. Enfieetung de« Aufsichtsrata für das Geschäftsjahr 1963 
tastend und Aufslohtsret schlagen zu den Punkten 4 und S 
vot Entlastung zu erteilen 

8 WsfW des A ts cMnfl piMsi» für des B ue r M ff ^ nltf 1B84 
Der Aufsichtsrat schlägt vor. die Wtatdaulschlend Wbt- 
schaftsprOfungsgaaaltschan Aß, Essen, zum AbscMußprü- 
fer für das Geschäftsjahr 1884 zu wählen. 

Zur Tbü nähme an der Hauptversammlung und zur Ausübung 
de* StimmreehUterrt Aktionäre berechtigt, dl« Bws Aktion bl» 
spätestens Freitag, den & Juli 1984. bei der Gesellschaft oder 
bei einer der nachstehenden Stofen hint «legen und bis zur 
Beendigung der Hauptversammlung dort belassen; 

. Commetzbänk AG. Düsseldorf, Essen, Frankfurt am Main. 
Hamburg, Hannover und München, 

Merck. Finde & Co_ Düsseldorf. Frankfurt am Mein und 
München, 

Berliner Commerzbank AG. Berlin, 

Deutsche Bank AG, Düsseldorf, Essen. Frankfurt am Main, 
Hamburg. Hannover und München. 

Deutsche Bank Berlin AG, Berlin, 

Dresdner Bank AG. Düsseldorf, Essen, Frankfurt am Main, 

. Hamburg, Hannover und München, 

Bank für Handel und Industrie AG, Berlin. 

National -Bank AG. Essen. 

Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß erfolgt, wenn 
die Aktien mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für sie bei 
einem an dere n Kreditinstitut bis zur Beendigung der Haupt- 
versammlung gesperrt werden. Die Hinterlegung der Aktien 
kann auch bei einem Notaroderbei einer Wartpapier sai nme l 
bank erfolgen. Dia Bescheinigung über die so erfolgte Hinter- 
legung ist uns spätestens an dem ersten Werktag nach Ablauf 
der H Im erleg ungsfrtsl el neureichen. 

Essen, den 28 Mel 1964 DER VORSTAND 


Braunschweig-Hannoversche 

Hypothekenbank Aktiengesellschaft 

Landschaftstraße 8. 3000 Hannover 1 , Tel. (05 11 ) 12 1 1 -O-Telex 09 22510 

Aus dem Jahresabschluß 1983 


Bilanzsumme 

DM 

8.516,8 

Mio 

Zunahme 1983 

DM 

565,0 

Mio 

Langfristige Darlehen 

DM 

7.414,0 

Mio 

Neugeschäft 1983 

DM 

1.478,7 

Mio 

Umlauf an Schuldverschreibungen 

DM 

7.147,3 

Mio 

Neuabsatz 1983 




einschi. Schuldscheine 

DM 

3.087,0 

Mio 

Eigenkapital 

DM 

180,0 

Mio 


Die vollständige Bilanz mh Gewinn- und Veriusirechnung wird im Bundesanzeiger veröffentlicht. 

Hannover, im Juni 1984 Der Vorstand 


Mili 


. . . die Bank mit dem schnellen Service 




STADT YOKOHAMA 

8% Deutsche Mark Ir^Taber-TeHschuktvefSchreibungen 
. von 1971 
- WKN 459 921/30 - 

Auslosung 

GemäS $ 3 der Antefliebedlngmgen fand am 24. Mai 1984 in Anwesen- 
heit eines Notars die Auslosung der noch umlaufenden Teischuklver- 
schreftKingen einer Serie zur Rückzahlung zum 1. August 1984 statt. 

Gezogen wurde die Serie 7 .. - WKN 459927- 

mtt den Stücknummem 60001-70 000 zu Je DM 1000,- 
kn Nennbetrag von 6877000.-. 

Die gelosten Teüschuldverschrabmgen wenden vom 1. August 1984 an 
gegen Einreichung der Mäntel mit Zinsscheinen per 1 . August 1985 uff. 
zum Nennbetrag eingelfist ' 

e ) in dar BundesrepubSk Deutschland BtoschfeB&ch Berlin (West) bei 
den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederlassungen: 
Deutsche Bank Aktiengesellschaft . 

-Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 

Baden-Württembergische Bank Aktiengasefiachaft 
Bankfür Gemeinwirtschaft Aköengestäilschaft 
Bank für Handel und Industrie Akttangesefechaft 
The Bar* of Tokyo, Ud. 

Bayerische Hypotheken- und WdchselBank Aktiengesellschaft 
Bayerische Landesbank - Girozentrale- 
Baywische Vereinsbank Aktien g esellschaft 
Job. Berenberg, Gosster & Ca 
Berflner Bank Aktiengesellschaft ■ 

Berliner Commenbank Aktiengesellschaft 
Beitiner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder. Bethmarm 
Com m erz b arik AkMangesalactiett . 

. Richard Daus & Co. Bankiers 
Delbrück & Ca ‘ • ' ‘ 

Deutsch» Big* Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Koramunabank - 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Effectenbank-Warburg Aktiangesalschaft 
Europäisch Astatische Bar* AktiengeseKschaft 
Hamburgtsche Landasbank-Ghozentiato- 
Georg Hauck 8 Sohn Bankiers KornmariititgeseHschaft 
auf Aktien 

Hessis^w Landesbank— Girozentrale.— ■-> - 
Hfl Samuel & Co. OHG. 

Bankhaus Hermann Lampe Konunancfltgeseltechaft 
Merck, Ffnck & Co. 

B. Metzler seel..Sohn & Ca . 

Reuschet & Co- • 

, Norddeutsche Landesbank Gtajzentrate 
SaL Oppenheim jr.-ft Cie. . • 

Schröder, Münchmeyer. Hengst & Co. ‘ • 

Schwäbteche Bank AkttengeseUschaft 
Swnonbank Aktiengesellschaft 
. ' J.RSlein . ‘ .. 

Trinkaus & Burkhardt 
Vereins- und Westbank Aktiengaseflschaft 
. M. i& Werburg, Brinckrrnnn. Wirtz & Co..-- 
- Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Akttengesefischaft 

b] außerhalb der Bundesrepubflk Deutschland bei den nachstehend ge- 
nannten Banken: 

AmsterdanvBotterdam Bank MV- Amsterdam 
The Bank of Tokyo, Ltd.. Brüssel, London und Paris 
Banqua Paribas. Paris 
Socttte GAnärale de Banque S.A., Brüssel 
Die Verzinsung der ausgetosten Stücke endet ndt dam 31. Jufi 1984. Der 
Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine -wird vom RücfczaMungsbetrag 
abgezogen. , v 

Dl« zum 1. August 1984 tSfiigen Zlnssdielne werden gesondert kl der üb- 
lichen Weise eingeiöst. 

Von den Tefechufdvsrschreibungen der bereits ausgetosten Serien 3, 4, 

. 8, 9 und 10 sind noch nicht Mia Stücke zur Einlösung yorgelagt unrden. 


Yokohama, im UM 1984 


Stadt Yokohama 


S EITZ ENZINGEB N O L L 

Weftp^laKteanSt. 66* 4» 

Wür laden unsere Aktionäre zur 

ordentlfchen Hauptversammlung 

aoi DoMwratag, 12. JuRlSM, fLOO Uhr, 

im Stamüzsaal des KongraS- und Vararntailiingssntnm.RoBenoailen. Mannheim, ein. 
TAGESORDNUNG: 

V Voitao» ön tBBto«äöK»n'J^w«Mt»diJu»M» für ö» Geechfln^Mw 1«3 mH dm 


BorieMen des AufsicMsrats und des VbntandS 
2. 8ewtib0sssung Ober cfle Verwendung.!*« Bil anzg ewi nn s. 
AuWcMsrat und Vorstand seMagan vor, 
von DM 2 219 974 j33 zur 


_ _ Bilanzg ew in n 

einer Dividende von OM £.- jo DM 50r- 
208 000.— zu 


Nennwert einer Aktie auf des Grundkapital von OM 18 400000.-- DM 2 208 000,-z 
ranvwKtoD und dw Restbetrag von DM 11 874^3 auf neue Rechnung voautragsn. 

a Enüastuna der Mitglieder des Vorstands. ; . 

Auts teh m i tt und Vorstand schlagen vor, den Mütgliadem des Vorstands tür das 
' GeschH^1963Enda«ttmaziieiMten. . 

4. Entlastung der Mitglieder des AutsfadDsrais. - 

A u f bk i h t sra t und Vorstand schlagen vor. den MtoHadam dee AufsicMsrats für das 
GasahMtrtahr 1983 Entlastung zu erteilen. 

5. Wahl dee AbsdMtÄpfOfsrs Br das Geschäftsjahr 1884. 

Oer AuMcMsrat schügt vor. die Unitreu GmbH 

: S mie ib eratung^— fech aft M m nh e fm. zum AbecMuSprüfarJar des 

1984 BJwühlen. 

6. . Kspttaiarhöhung , 

a) Aufefchtsrat und: Vorstand schlagen vor. folgenden KaphslarMIhungsbesdhluB zu 

tum:.- .... 

□es GruniüMpitsÄ der Gaeeltschsft wird «gen Bareinlagen erhöht von OM 16400000,- 
oni DM 9200 0D0.- auf DM 27 600000,- durch Ausgabe von 184000 neuen auf den, 
' Inhaber lautenden Akdan Im Nennbetrag von Je DM®,-- Die neuen Aktien werden zum 
Betrat von DU 150,- Je AkÖ* ausgegaben und mit der haften OMdendenbenctiiigung 
ffirdis Qaach ifa jihr 1984 aus g esfiitt at 

Dut Bezugsracht dar Aktionäre wird mft der Maßgabe susgeachloeaan, dafl dlfl neuen 
Aktion von einem Bankantonaortkan unter Führung der Badische Korannnais 
• Ijndesbwtk-GirarBntrato-. Mannheim. mttdefVerpnichturictlberntxninen werden, 
ah den Aktionären r 1m VerttÄttnis 2:1 zum J>r»is von DM ISO.- Je Aktie zum Bezug 
arasubtiten. 

ita Voratsnd dt < 

K^ÄakMftöhuag undl 

. bl Aufsichtarid und Vorstand schlagen vor. § 4 der Salzung in Anpassung an den 
Beschluß über tfle Kspitalefhöhung wi« folgt neu zu (aasen: 
fl) Das Gruntflapäsl der BeseOschafl bafirägl MI Z7 ffiOOOQ.-. 

(2) öfst «higetstitln^^ OU tOOQ^-eDM 3000000.- 

2200-AKtiMW BDM 900,- »OM 1 100 ÖOQ.- . . 

5 090 Aktion zu B DM KW.-- DM 500000,-. .. ... 

; . «OOOOAldienzuJnraJ- 50 r -DM2300D«ftr 

im obrigah vanrafsan wir auf dje Veröffentlichung im Bundesanzeiger Nr. 102 vom 
30. 5. 1884, 

Mainheän.imMailB84' '.r / •' Der Vorstand 




PREUSSAG 


Preussag 

Aktiengesellschaft 


• Berlin/Hannover 
Verwaltungsanschrift: Leibnizufer 9, Hannover 
- Wertpapier-Kenn-Nummern 695200/695201 - 


Wir laden unsere Aktionäre hiermit zu der 
Ordentlichen Hauptversammlung 1984 
am Mittwoch, dem TI. Juli 1984, 10.30 Uhr, 
in den Kuppelsaal der StadthaUe, 

Hannover, Theodor-Heuss-Platz 1-3, eia 


Tagesordnung 

1. Vbtiage des Jahresabschlusses zum 3t. Dezember 1083, des Geschäfts- 
berichts und des Berichts des Aufsichtsrates. 

2. Beschlußfassung über de Vorwendung des Bilanzgewinns. 

3. Beschlußfassung über de Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 
1983. 

4. Beschlußfassung über de Entlastung des Aufsichtsretes für das Geschäfts- 
jahr «83 

5. Ermächtigung zur Erhöhung des Grundkapitals (genehmigtes Kapital) um 
50 Mio DM und Satzungsänderung. 

■6. Ermächtigung zur Ausgabe von Ophansschuldverechralbungen sowie 
Beschlußfassung über die bedingte Erhöhung des Grundkapitals um 
50 Mio DM und Satzungsänderung. 

7. Ermächtigung zur Erhöhung das Grundkapitals (genehmigtes Kapital) um 
5 Mio OM und Satzungsänderung. 

8. Nachwahl zum AufsichtsraL 

9 Wähl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1984. 

H. 

Vorschläge gemäß § 124 AktG zur Beschlußfassung 

zu Punkt 2 der Tagesordnung . 

BaacNuBfaasuns Ober dM Verwendung des Bilanzgewinns: 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. den ausgewiesenen Bilanzgewinn von 

56.000.000- DM zur Ausschüttung einer Dividende von B.- DM je Aktie Im 

Nennwert vdn 50.- DM auf das am 31 . Dezember 1 983 best ehendeGrund Kapital 


von 350 Mio DM zu verwanden, 
zu Punkt 3 dar Tagesordnung: 

Bee cM uBf aseun g Ober die Entlastung des Vorstände« für das Gasc liä ft s|ah r 
1983: 

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor. Entlastung zu erteil Bn. 
zu Punkt 4 der Tagesordnung: 

BescMuBfasaung über efe Entlastung des Aufsicht#« taa für das Geschäfts- 
jahr 1983: 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor. Entlastung zu erteilen, 
za Punkt 5 der Tag eso r dn ung: 

Ermächtigung zur Erhöhung daa Grundkapitals (genehmigtes Kapital) um 
50 Mio DM und Satzungsänderung. 

Vorstand und Aulsichtsrat schlagen folgende Beschlußfassung vor: 

§ 4 der Satzung wird durch den folgenden Absatz 4 ergänzt: 

.(4) Der verstand ist gemäß §§ 202 ff des Aktiengeseizes ermächtigt, 
mit Zustimmung des AufsJchtsrates bis zum 11 Juli 1989 das Grundkapital 
einmalig oder mehrfach um bis zu insgesamt 5a 000. 000,- DM (In Worten: 
Fünfzig Millionen Deutsche Mark) durch Ausgabe neuer auf den Inhaber 
laufender Aktien im Nennbetrag von Je 50,- DM gegen Bareinlagen zu 
erhöhen (genehmigtes Kapital) und überdan Inhalt der Aktienrechte und die 
Bedingungen der Aktienausgabe zu entscheiden.' 
zu Punkt 6 der Tagesordnung: 

Erm äc h tigu ng zur Ausgabe ran Optionssehufdverechrafbuiigen sowie 
Beschlußfassung über die bedingte Erhöhung des Grundkapitals um 
SO Mfo DM und Satzungsänderung. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen folgende Beschlußfassung vor 
e) Der Vorstand wird ermächtigt in dar Zelt bis zum 11. Juli 1989 der Ausgabe 
.von Option sschuldverschreibungan in US-Dollar oder in einer anderen 
gesetzlichen. Währung eines OECD -Mitgliedslandes durch eine unmittel- 
bare oder mittelbare TOOWge ausländische Tochtergesellschaft der 
PREUSSAG AG mit Garantie durch die PREUSSAG AG zuzustimmen. Der 
Gesamtnennbetrag der PREUSSAG -Aktien, auf die bei der Begebung der 
Optionsseh uldvarschrelbungen ein Option* recht emgerfiumt werden kann. ' 
wird auf 50.000.000.- DM begrenzt Das gesetzliche Bezugsracht der 
- Aktionäre wird ausgeschlossen. 

Die Schuldverschreibungen lauten auf den Inhaberund werden über einen 


Nennbetrag Im Gegenwert von ca. 1.000,- DM und ein Vielfaches davon aus- 
msteni Jeder Schuldverschreibung werden aut den Inhaber lautende 
Optionsscheine bei gefügt, die zum Erwerb von Aktien der PREUSSAG AG 
berechtigen. Je ca. 1.000,- DM Gegenwert der Schuldverschreibungen sind 
Optionsrechte auf Insgesamt höchstens 5 Aktien im Nennbetrag von ja 
50.- DM einzurtiumen. Der Bezugspreis fürairre PSEUSSAG-Aktie im Nenn- 
betrag von 50.- DM entspricht dam Durchschnitts Kurs, der sich aus den an 
den zahn Borsentagen vor Beschlußfassung über die Begebung von 
Optionsschuldverschreibungen an der Niederere ha lachen Börse zu 
Hannovernotierten ElnheftsKursen fürdie PREUSSAG-Aktie errechnet Erlst 
bei Ausübung ln Deutscher Mark zu entrichten. 

Der Optionsprets wird bei späteren Kapital ertiöhungen der PREUSSAG AG 
odar oer Ausgabe weiterer Schuldversch relbungan mit einem Mfendsl- oder 
Optionarecht auf Aktien der PREUSSAG AG entsprechend dem Bezugs- 
rachtswart ermäßigt der sich aus dem Durch schnittswert derBezu gsrechts- 
nottarungen an allen Handaistagen an der Nledersächsl sehen Börse zu 
Hannover- auf- oder abgerundet auf volle DM- ergibt Sofern don Inhabern 
der Optlonsscheina ein Bezugsrecht Bingeniumt wird, welches dem der 
Aktionäre entspricht entfällt eine Ermäßigung des Bezugspreises. 

Der Vorstand wird ermächtigt, die weiteren Einzelheiten der Ausgabe und 
Ausstattung der Option rach ul dversch relbungan im Einvernehmen mit den 
Organen der die OptlonsschUldvereehrelbungen. begebenden Beteili- 
gungsgeselisdialt festzulegsn. 

b) Das Grundkapital der Gesellschaft wird um bis zu 50.000.000,- DM durch 
Ausgabe von bis zu 1. 000.000 Bezugsaktien Im Nennwert von Je 50, - DM zum 
Zwecks der Gewährung von Optionsrechten an de Inhaber der Options- 
Scheine aus den bis zum ll.Juli 1989 von einer unmittelbaren oder mittel- 
baren I00%igen ausläncfischen Tochtergesellschaft der PREUSSAG AG zu 
begebenden Optionsschuldverschrelbungen bedingt erhöht 

Der Vorstand wird ermächtigt die weiteren Srarelheiten der Durchführung 
der bedingten Kapitale rhtihung festzuseUan; gemäß S 24derSatzung ist der 
Aufsichtsrat ermächtigt den fader Satzung entsprechend der jeweiligen 
Ausgabe der SnugBaktieiTenzupassaa 

c) Änderung des § 4 der Satzung durch Anfügung des folgenden weheren 
Absatzes: 

.Das Grundkapital ist weiter um bis zu 50000.000,- DM bedingt erhöht Die 
bedingte Kapitalerhöhung wird mir soweit durchgeführt wie die Inhaber 


von Opiion&schemen aus den aufgrund das Beschlusses der Hauptver- 
sammlung vom 11. Juli 1984 der PREUSSAG AG zu begebenden Options- 
schuldverschreibungen einer unmittelbaren oder mittelbaren i00%igen 
ausländischen Tochtergesellschaft der PREUSSAG AG von ihrem Options- 
recht Gebrauch machen.* 

Gemäß § 221 Abs. 4 des Aktienge&etzes in Verbindung mit § 186 Abs 4 AktG 
erstatten wir zu vorstehendem Tagesordnungspunkt folgenden Bericht an die 
Hauptversammlung: 

Erstmals wird ein bedingtes Kapital von 50.000.000,- DM beantragt, um den 
Erwerbern von Optionsschuldverschrelbungen Optionsrechte einräumen zu 
können. 

Jeder Optionsschuldvarschreibung im Gegenwert von ca. 1 000,- DM sollen 
Opti onsschelne beigefügt werden, dl e den Inhaber berechtigen, nach näherer 
Bestimmung der Oplionsbedingungen bis zu 5 PREUSSAG -Aktien Im Nennbe- 
trag vonje 50.- DM zu beziehen. Des gesetzliche Bezugsrecht der Aktionäre soll 
ausgeschlossen werden. Die PREUSSAG AG wird dadurch m die Lage versetzt 
zur Finanzierung ausländischer Beleih gungsgesell&chaften langfristige 
Fremdmittel auf dam internationalen Kapitalmarkt aufzunehmen. Um Wän- 
rungsrtsiken zu vermelden, soll die Anleihe In derjenigen Währung erfolgen. In 
der ausländische Batehigungsgesell schäften langfristige Investitionen durch- 
führen. Daher Ist eine Emission in US-Dollar oder einer anderen gesetzlichen 
Währung eines OECD-Mitglledslandes vorgesehen. Die Zinskonditionen für 
Optionsschuldverschrelbungen sind wesentlich günstiger als für Scnuldver- 
schrelbungen ohne Optionsrecht 
zu Punkt 7_dw Tagesordnung: 

Ermächtigung das Vorstände* zur Erhöhung des Grundkapitals (.genehmig- 
te« Kapital*) um 5 Mio DM und Satzungsänderung. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen folgende Beschlußfassung vor. 

§ 4 der Satzung erhält folgenden weiteren Absatz: 

.Der Vorstand ist gemäß §§ 202 ft. des Aktiengesetzes ermächtigt mit 
Zustimmung des Aufsichtsrates bis zum 11. Juli 1989 das Grundkapital ein- 
malig oder mehrfach um bis zu Insgesamt 5000.000.- DM durch Ausgabe 
neuer aut den Inhaber lautender Aktien im Nennbetrag vonje 50.- DM gegen 
Bareinlagen zu erhöhen (genehmigtes Kapi'al) und über den Inhalt der 
Aktien und die Bedingungen der Aktienausgabe zu. entscheiden. Das 
Bezugsrecht dar Aktionäre kann ausgeschlossen werden, um die aus dem 
genehmigten Kapital geschaffenen Aktien an Arbeitnehmer der Gesell- 
senaft ausgeben zu können* 

Außerdem berichtet der Vorstand gemäß § 202 Abs. 2 Satz 2 in Verbindung mit 
9 1 86 Abs. 4 des Aktien gesetzes Ü ber den G rund lürdan Ausschluß des Bezugs- 
rechts der Aktionäre: 

Das auf 5000.000.- DM begrenzte genehmigte Kapital soll es dem Vorstand 
emmglichen, hir einen Zeitraum von 5 Jahren Belegschaftsaktien an Mitarbei- 
ter der Gesellschaft und ihrer Konzemgesetlschatten auszugeben. Für diesen 
Zwack Ist der Ausschluß des Bezugsrechts der Aktionäre erforderlich, 
zu Punkt 8 dar Tagesordnung: 

Nachwahl zum Aufsichteret. 

Von den am 7. Juli 1982 von der Hauptversammlung gewählten Aufsichtarats- 
rrot gliedern hat Herr Dr Heinrich Viefare mit Wirkung voml& Mal 1984 sein Man- 
dat Im Aufsichtsrat niedergelegt. Oie Hauptversammlung hat fürdie restliche 
Amtsdauerdes Aulsichtsrates, d. h. bis zur ordentlichen Ha uptversammlungim 
Jahre 1986, eine Nachwahl vorzunehmen 

Der Aufsichtsrat setzt sich nach den Bestimmungen des Mitbestlmmungs- 
gesetzes zusammen, und zwar gemäß §n der Satzung der PREUSSAG AG in 
der Fassung vom 17. ll. 1983 aus 8 von der Hauptversammlung zu wählenden 
Mitgliedern der Anteilseigner und 8 von der Belegschaft zu wählenden Mitglie- 
dern der Arbeitnehmer. 

Der Aufsiciusrat schlägt der Hauptversammlung vor. durch Nachwahl in den 
Aufsichtsrat zu wählen: 

Herrn Dr.-Ing. Günther KIBtte, 

Mitglied das Vorstandes der 
Rheinisch -Westfalischen Eieid nzitatswerk 
Aktiengesellschaft. Essaa 

Die Hauptversammlung ist an diesen Wählvorschlag nicht gebunden, 
zu Punkt 9 der Tagesordnung: 

Wahl das Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1984. 

Der Auf5lctU3rat schlagt vor. die TREUARBEIT Akti engesei Ischaft Wirtschafte- 
Prüfungsgesellschaft Steuerberatungsgesellschaft, Hannover, zum Abschluß- 
prüfer für das Geschäftsjahr 1984 zu wählen. 

Ul. 

Teilnahme an der Hauptversammlung 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimmrechts 
sind nurdie Aktionäre berechtigt, die Ihre Aktien bei derGesellschaft in Hanno- 
ver oder Beriin. bet einer der nachstehend aufgeführten Stellen, bei einem 
Notar oder bei einer Wärtpapiersammelbank während der üblichen Geschäfts- 
jnd bis Zur Beendigung der Hauptversammlung dort 

Stellen 
i bei einem 

Kreditinstitut bis zur Beendigung der Hauptversammlung gespant werden. 
Die Hinterlegung bei diesen Stellen ist nur bis zum 4. Juli 1984 einschließlich 
möglich. 

Im Fall e der Hinterlegung bei einem Notar Ist die von di esem hlerü ber auszu - 
stellende Bescheinigung, welche die hinterlegten Stücke nach Nummer und 
Betrag zu bezeichnen hat. spätestens bis zum Ablauf des 5 Juli 1984 bei einer 
der übrigen in der Einberufung genannten Stellen alnzureichen. 

Über die Hinterlegung der Aktien oder die Einreichung der Hinterlegungs- 
bescheinigung wird den Aktionären eine Eintrittskarte gern. § 21 Abs. 3 oer 
Satzung ausgestellt 
Hinterlegungsstellen sind: 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale; Deutsche Bank AG: Deutsche Bank 
Beriin AG; Baden-Württembergische Bank AG: Badische Kommunale Landes- 
bank Girozentrale: Bank für Gameinwirtschaft AG: Bank für Handel und Indu- 
stne AG; Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG: Bayerische Landes- 
bank Girozentrale: Bayerische Vereinsbank AG; Joh. Berenberg. Gosaler& Co. ; 
Berliner Bank AG :BertrnerCommerzbank AG ;Beriiner Handels- und Frankfurter 
BanfcBramerLandwbankKraditerataltOldenbuig-Girozentrale-iCommerz- 
bank AG; Delbrücks Co.; Deutsche Bank Saar AG: Deutsche Genossenschafts- 
bank; Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunal bank-; DresdnerBankAG; 
Hallbaum, Maiarä Co. AG - Landkreditbank Hamburglsche Landesbank- 
Glrozentrale -: Hessische Landes bank - Girozentrale -; Landesbank Rhein- 
land-Pfalz - Girozentrale Landesbank Saar Girozentrale; Landesbank 
Schleswig-Hotstam Girozentrale; Merck. Finck & Co.; Norddeutsche Landes- 
bank Girozentrale; Norddeutsche Genossenschaftsbank AG; Olden burgischa 
Landesbank AG; Sal. Oppenheim jr. & eia : Schröder. Munchmeyer. Hengst & 
Co.; Schweizerische BankgesellBChafl: Sehwelzerische Kreditanstalt: 
Schweizenscher Bankverein; mnkaus IBurWiardt; Vereins - und Weslbank AG . 
M.M. Wärburg-Bnncknunn. Wlrtzfi Co.; Westfelenbank AG; Württembergleche 
Kommunale Landesbank Girozentrale. 

- soweit vertreten - in- 

Basel. Berlin. Bochum, Bremen. Düsseldorf, Frankfurt Hamburg. Hannover, 
Kiel. Köln. Mainz. Mannheim. München. Münster, Oldenburg (Oidbg ). Saar- 
brücken, Stuttgart und Zürich. 

Bertin/Hannover. im MbI 1984 Der Vorstand 
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Liebe ist... wenn Sie ein Kind vor dem Verhungern retten, j 

Wir vermitteln Omen die persönliche Pat e nschaft mit einem hungernden Kind. 

Das kostet Sie nur ein wenig Liebe und DM 45,- im Monat 
(steuerlich absetzbar). 


CCF KinderitiUswejic 
Deutscher Patenkreis e.V 

Postfach 1105, 7440 Nürtingen, Postscheckkonto 

17)0-702 PSA Stntttsn. CCFb 
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Freies deutsches Hochstift 
Frankfurter Goethe-Museum 

6000 Frankfurt am Main 1. Großer Hirschgraben 25 

Ordentliche Mitgliederversammlung 

Montag, den 25. Juni 1984, 17.30 Uhr, Im Gartensaal des 
Bibliothekgebäudes. 

Tagesordnung 

1. Vorlage der Jahresrechnung 

und der dazugehörigen Sachberichte für das Geschäftsjahr 
1983. Beschluß über den „Vorläufigen Wirtschafteplan“ für 
das Geschäftsjahr 1985. 

2. Entlastung der Mitglieder des Verwaltungsausschusses 

3. Bericht des Direktors 

4. Wahl für den Verwaltungsausschuß 

5. Wahl des Wirtschaftsprüfers 

6. Verschiedenes 

Der VerwaltungsausschuB 
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BYMK 


Dividendenbekannt- 
machung der 
Bayerischen Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft, München 

OAbttpaphr-Kerm-Nunon» 802000t Münchan. im Juni 1984 


Dto ordentliche Hauptveraammhmg der HYPO-BANK vom 30. Mal 1964 hat be- 
schlossen. den Im Jahresabschluß 1983 ausgawieswien Bilanzgewinn In Höhe von 
68238000,- DM zur Ausschüttung einer DMdenda von 9.- DM je SO,- DM Aktie auf 
das für das Geschäf tel ahr 1963 dividendenberechtigts Grundkapital von 
479100000,- DM zu verwanden. 

Die Dividende wW unter Abzug von 254b Kaptakmragsteuer gegen Einreichung des 
Qamlni raWa etiainsNr. 42 ausbazahtt. MH der Dividende ist eeiSteueiguthabm von 
506 DM Je Aktie zu 501- DM verbunden. Steuarguthaben und Kapitalertiagtiteuar 
werten aut d» BnHommene te uer oder KBtperachal«Buer der Wftndtechen Aktionäre 
angerechnet oder ggf. ganz oder teilweise erstaun. Unbeschränkt steuerpflichtigen 
Aktionären, welche ehe Aktien Im Depot eines Krarätinsthuts verwahren lassen und 
(Sesam eine NJCW-Veranlagungs^escheirrtgung Ihres Finanzamts verlegen, wird die 
OMdende ohne Abzug derltepltalenragateuer und z u z O gO ch des KOiperac ha ftstauer- 
Gvtftebens, Insgesamt also ein Betrag von 14,06 DM je Aktie, guigeechrieben. 

Die Auszahlung erfolg! ab 1. Juni 1964 

bei dee Haate MatirawB lOOmdhen und bei tfentttehen AußenstsBen der 
HYPMMNK 

sowie bei folgenden als Zahlsteden benannten Kreditinstituten: 

Algomene Bank Nederland (Deutschland) Aktfengesefteehaft, Frankfurt/M. 
Bankhaus H.AufhAuaer, München, Frankfurt/M. 

BadonANürtnrnbetgtachfi Bank AktiangeseBschaft, Stuttgart 
Bank für Handel und Industrie Aktiengeseäschaft. Berfln 
Bayerische Landete»!* Girozentrale. München 

Bayerische taefnsbank Akttengseefleahaft. München, Berlin, FranklurUW., Stuttgart 
Joh. Berenberg, Gossler & Ca. Hambuig 
Berliner Bank Aktiengesellschaft, Berlin 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft. Berlin 

Berflnsr Handels- und Frankfurter Bank, Frankftxt/M., Berfln. Düseeidort, Hamburg 
Comreerzbank Aktiengeseäschaft. Düsseldorf. Frankfurt/M.. Hamburg. KNn, Stuttgart 
ConwneraCmdFBank Aktiengeseäschaft Europennec Saarbrücken 
Debrbcfc & Ca, Berlin. Frankfurt/M.. Hamburg, Köln 

Deutsche Bank Aktiangesalschaft. Frankfurt/M., Düsseldorf. Hamburg, Kfitn, Stuttgart 

Deutsche Bank Berlin Aktiengeselsctiaft, Berlin 

Deutsche Bank Sa» Aktiengeseäschaft, Saarbrücken 

Deutsche LAnderbank Aktiengesellschaft. Frankfurt/M.. Berlin 

Dresdner Bank Aktiengesellschaft. Frankfurt/M., Düsseldorf, Hambuig, KBtn, Stuttgart 

August Lenz 8 Ca. München 

Bankhaus Mafia! & Ca GmbH, München 

Merck, Flnck & Ca. München. Düsseldorf. Frankfurt/M. 

österreichische LAnderbank Aktiengesellschaft, Wien 

Oktonburglsche Landesbank Aktiengesellschaft. Oldenburg 

SaL Oppenheim Je £ Cie.. Köln. Frankfurt/M. 

Rausche) & Ca. München 

iHnknus & Burkhartt. Düsseldorf, Essen, Frankfurt/«, 
taelns- und Wssthank Aktie ngcsoEschaft. Hamburg 
M.M. Wartung- Brinckmann. Wirtz & Ca. Hamburg 
Wtesttaienbank Aktiengesellschaft, Bochum, Düsseldorf. 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengeseäschaft 

Der tastend 


EUROFIMA 


• Europäische Gesellschaft für die * - • 

Finanzierung von Eisenbahnmaterial, 
Basel 

Soclätä europtonrte pour Je finance- 
ment de material ferroviaire. Bäte 

Societä europea per il finanziamenlo 
di materiale ferroviario, Basßea 

6V»% Deutsche Mark-Teilschuldverschreibungen von 
1972 

-WKN 463421/32- 
Auslosung 

Die Auslosung der zum 1. September 1984 fälligen Tilgungsrate fand tun 
23. Mai 1984 in Anwesenheit eines Notars statt 

Es wurde die 

Serie 12 - WKN 463432 - 

mit den Stücknummem 

45651 - 50000 zu Je DM 1000.- 
im Nennbetrag von DM 4350000,- gezogen. 

Die ausgelosten Teäschufdverschrelbungen werden vom 3. September 
1984 an zum Nennbetrag gegen Einreichung der Wertpapiermäntei und 
Zinsscheine per 1. September 1985 uff. eingelöst 

a) in der Bundesrepubflk Deutschland einschttefiHch Beriin (West) bei 
den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederlassungen: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 

ADCA-BANK Aktiengesellschaft Allgemeine Deutsche Cretfit-Anstalt 
Bank für Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und .Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Joh. Berenberg- Goesler & Co. 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Commerzbank Aktiengeseäschaft 
Delbrück & Co. 

Deutschs Bank Saar Aktiangesalschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
Deutsche VerKehrs-Kredlt-Bank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Georg Hauck 8 Sohn Bankiers Ko mma n d i t gesellschaft auf Aktien 
Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft 
B. Metzler seeL Sohn & Co. 

Sal. Oppenheim Jr. & Cie. 

Schwäbische Bank Aktiengesellschaft 
Trinkaus & Burtdiardt 
Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
M. M. WarburghBrinckmann, Wirtz & Co. 
westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbenk Aktiengesellschaft 

Württembergische Kommunale Landesbank - Girozentrale - 

b) außerhalb der Bundesrepubflk Deutschland Ire) den Hauptniederlas- 
sungen der nachstehend genannten Banken nach Maßgabe der An- 
leihebedingungen: 

Amsterdam-Rotterdam Bank N.V. 

Banca Commercrale Italiens 
Banque Paribas 
Lazard Fräres et Cie. 

Socläte G Arte rate de Banque SA 

Die Verzinsung der ausgetosten Stücke endet am 31. August 1984. Der 
Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird vom RüekzahJungsbetrag 
gekürzt. 

Die am 1. September 1984 täUgen Zinsscheine werden gesondert in der 
üblichen Weise ein gelöst. 

Von den ln den Vorjahren ausgelosten TeilschuMverschraibungen der 
Serien 2, 3, 6. 7 und 11 sind bisher noch nicht afe Stücke zur Einlösung 
etn gereicht worden. 

Basel, Im Mai 1984 

EUROFIMA 

Europäische Gesellschaft für cfie 
Rnanztonuig von Efra nbah nmatertd 


Zum Leserkreis der WEIT gehören namhafte | 
Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft, ” 
Kultur und Wissenschaft im In- und Ausland. 




AKTIENBORSEN 
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Rückschlag bei den Aktien 

Abgabewelle nach Scheitern der Metallverhandlungen 


Fortlaufende Notierangen und Umsätze 

Dössaldorf ~| Frankfurt T Hamburg ' I Mönch««"” 


-Umsätze 


UcmdszertKIkate 

Am B- Md», KM* 

»fr- -- 




4\, ?*' -»■** 


DW. - Die durch die Ablehnung des Kompro- 
Biifivorschlages der Metall-Arbeitgeber ein- 
getretene Verschärfung in Arbeitskampf ver- 
anlaßt« sowohl in - als auch ausJändlscbe An- 
leger zu Aktien Verkäufen. So bHeben zwei- 
stellige Einbußen keine Ausnahme. Angesichts 


des „verlängerten Wochenendes'* und der Ge- 
rüchte über eine angebliche Zahlungsunfä- 
higkeit Boliviens verlegten sich die Anleger 
aufs Abwarten. Unter diesen Umständen batte 
der Bezugs rech thande! für die Optionsanleihe 
der Commerzbank einen schlechten Start. 
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BASF 

Bayer 


Die größten Kurseinbußen gab Düsseldorf: DAT verminderten rimnehmen, Vereins- und wcsi- 
l>s in den sogenannten inlcmaiio- sich um 5 DM auf 400 DM. Dycker- bank fielen auf 208 DM minus 1 DM 
na len Papieren, zu denen auch hoff Sl. gaben um 5 Dm auf 230 DM zurück. 


Comrafzt). 

Conti Gvmnri 

DsMv 

Dl Bert 

Dresdner Bk. 

DUB 

GHH 

Heipaner 


Siemens und Mannesmann gehe- nach und Kochs Adler sanken um 5 München- Etionne Aismer fielen 
ren sowie bei den Auto-. Ma^chi- DM auf 350 DM. Heinrich wurden “trachen. EUCnpe Aigner Holen 


KomcIi 

Hetanann 


nenbäu - und Bankaktien. In Mil- mit 321 DM minus 9 DM niedriger y^ndpH^^sSfumOBODMauf 

fnU/.nenhnA OrwniTnA ilhinfnn ülinh f?lVfr*rf ffnW 7 J*ff**W ffl'Infl f ITT! 5 HW VCl lUlDQOrLOD SICH um U.4JU UM 8UI 


leiden Schaft gezogen wurden auch taxiert und Leifers fielen um 5 DM „Jj k atcqJa« T wm a 

die Porsche- Voreugsaklion, die auf 245 DM. I DM und NAK Stoffe ermfi- 

um mehr als SB DM zurückgenom- Frankfurt: Von Auloraobllak- ßi£lon Sich um 1 DM auf 83,90 DM. 
mon werden mußten. Kaufäufträ- tien gaben Porsche um 27 DM auf 

Ee aus dem Ausland wurden hier 980 DM nach. Mercedes um 11 DM 1-50 DM auf 115,50 DM an, Leoni- 


1.50 DM auf 115,50 DM an. Leoni- 


gesloppt. Auch die noch außer- auf 481 DM und Daimler um 9.50 sehe D ^! J v ® 1 Ä csse J 1 ^" *“? um I 
hdrslich gehandelten Nixdorf- DM auf 599 DM. Bei Maschinen- DM auf 324 ^DM und Otto Stumpf 

... * _ . ■ • ■■ n* 4 ■ . i_ « ■ _ji k.iu c eik ms «>..c 1 40 nkv 


Aktien, deren Zcichnungsfrist erst werten ermäßigten sich Linde um zogen um 5.50 DM auf 128 DM an. 
am 4. Juni beginnt, bekamen die 6.50 DM auf 367 DM. KHDum4DM Berlin: Kempinski konnten sich 
Baisse zu spüren. Für sic wurden auf 243 DM sowie IWKA um 5,50 “ F 


nur noch Kurse zwischen 440 DM DM auf 214.50 DM. Auch Vorsichc- 
und 445 DM genannt. Gegenüber rungen blieben schwach, 
dem Vorlag bedeutet dies einen Hamburg: Auf 61.60 DM minus 
Abschlag von knapp 20 Punkten. 2,90 DM fielen Bremer Vulkan zu- 


-I' 50 um 5 DM festigen. Engelhardt 
DM auf 214.50 DM. Auch Versiehe- schwächten sich um 11 Dm ab. 


Die bislang bevorzugten Versiehe- rück. Phoenix Gummi gaben um 1 
rungswertc. insbesondere Aa- DM nach. Von den Versorgungspa - 


rungswerte, inst» sondere Aa- 
chen/Münchncr- Bclcillgu ng, 
mußten ebenfalls Kurseinbußen 
hinnehmen. 


«I ™ k„ a , irtnn m Orenstein um 7 DM und Schering 

vwSW A n f 61-00 u ^ um 6 DM. Bckula wurden um ,60 

JO DM fielen Bremer Vulkan zu- DM ^nidkgenommea. " 
ick. Phoenix Gummi gaben um 1 

M nach. Von den Vcrsominesna- Nachborse: schwach 


picrcn wurden NWK-Vz. mit 169 
DM ex Dividende gehandelt. HEW 
mußten einen Vertust von 4 DM 
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MAN 

Merevdn-K 
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48frfrZ-82 

236 tfrfr 4>543 

980 - 5 - 75-65 

262-2-2-62 

162A-Z/-13-613 

1613-13-413 

334 - 4 -T -31 

3 BS-S -81 

8233-82 

167 * 7 , 2-45 

119 * 17.5 

1873-738S 

37 - 9-57 

1373-553 

2088-07-207 


Affe« VW*. 
DLBabcedt 

Damno 

Ghnn 

Hombamf 

Hand 

KB 

PUptKomi 


.»r'’ 

r- 


H AachM BoloU 9 981 

H Ml M Vor» 6+1 lj05t)G 


D Aart. MdL 7 
0 Amkxj m 4 
M AA-CöggO 
H AdcaO 


pLflTZ 



530 dgJ. 78 
7J5dgt 77 
>0 ogi. BO 
8J75 dgi. B0 
lOdfll n 

10.75 dgl Bi 
9J5 dgL 82 
7.75dfll«2 

4.75 dgL 82 

7.75 dgl. 83 
8.50 dgL 85 
730 Au mar 73 
7 dgl 74 

7.75 dgJ. 77 

7.25 Austral Mn 67 
7 dgl 72 

5.75 dgl 77 
*dgL 78 
8.12S dgLBO 
7J75 dgl BT 


7.375 dgl 82 

7.75 dgl 87 
6375 dgl 83 

4.75 Aunr. f. D. C. 72 

7.75 Aulop. C £ 49 
8 dgl 71 

4.75 dgL 72 
630 A»an 85 
0 Bonn Nac 71 
7 OgL 77 
*30 BNDE 77 
A75 dgl 78 

9.25 dgl 80 

5.75 Bk. Amoffta 78 

7.25 Bank Tokyo 83 
7 J 5 BanjiMEiaaleuieTS 773 S 


Ausland 

New York 


AoinaUfa 

Alson Aluminium 
AJI«d Chemical 
Alcoa 
AMB Corp 
Am CyananM 
Amon 

Am Expian 
Am Motors 
Am Tot ATologr. 
Asarca 

Atlantic Ricrrfleld 
A«n Products 
Bany 

Bk. öl Amadea 
Boihlehem Sloal 
Black A DccVar 
Booing 
Bnunawlcl 
Bunoughi 


GsihsqI Electric 
Oonorol Foods 
General Mo! on 
Gen. T. & E. 
Gt»dyeam<« 
Goodrich 
Graoe 
Gull Oil 
Haflfeunan 
Hewlett Poduard 
Homestatw 
Honeywafl 

IBM 

liu. Harvestor 


Im Paper 
Inl. Toi. & Tot. 
hu. North I«. 

JHit Woher 

J. P. Morgan 
UV Corp 
Unon Induurtoi 
Lockheed Corp 

loew'f Corp. 

Lona Star 
Loulwna Land 
Mc Darmati 
Mc DontiaO Doug. 
Merck 6 Co. 

Merrill Lynch 
Meid taUWeum 
MGM (ffim) 
Minnesota M 
Mobil on 

Monsanto 
National Gypsum 
NaL Semlcooductor 
National Steel 

NCR 

Nfwiaont 
PonAfll Wbftd 
Pflier 
PMbrcr 

PMlIps Petroleum 
PtüRp Morrü 
Htti ton 
Polaroid 

Wir» Computer 
Procter 4 Gamble 
RCA 
Revfcm 
Reynolds Ind 
Rockwell litt. 

Rotor Group 


CuiorprBar 

Colanasa 
C'ly Investing 
Chase Manhailan 
Chrysler 
dikarp 
Ooro» 

Caca Cola 
Colgate 
Cd mm Edison 
C'Jrrm SaioIClc 
Caminaniol Group 
Corlrof Data 
CPC Int. 

Cumsi wnghi 
Deere 

Dolra Alrllnot 
Diguol Eqidpm 
Döw Chemical 
Bk Pont 

Eoslora Gas-Fuel 
fr 3 )i man Kodak 
Er, an 
Fdborga 
Eiimrane 

FtiOr 

Ford 

Forjlor Wheeler 
Fruchaul 
0AF Corp 
Garoral Oynamlct 


1 Schtumbargar 
1 Sears, Roebuck 


Singer 
Speny Corp 
Stand. OB Call. 

Stand. 03 Indiana 
Srarog» Techn. 

Su ponor Oll 
Tandy 

leledyne 

Tel« Corp. 

Tasora 
Tana co 
Texas Instnim. 

Tosco 4 

Transamsrica 22 J 5 

Traveller« 29,50 

Trans World Corp. 2535 
UAL 34 

Union Carbide 52,75 


UAL 34 

Union Carbide 52,75 

Union Oll of Ca«. 36 

United Technologies 61,625 
US Steel 26 JS 

Warner Comm. 22.75 

WasUnghoas« B. 20325 

Weyerftaauter 26 

wiimaker 1 AJ 5 

Wyty 

Woolworth 34375 53,75 

Xerox 37 . 1 S 36,75 

Zenith Radio 25,25 24 J 75 

Dow Jones Index 110134 116134 

Stand, fr Pnors 15035 150,29 

WIQdUl von MorrtS Lynch (Hbg.) 


Toronto 


Inland Not. Oos 
Inca 

Inter aiy Ge* Lid. 
bitetprav. PIpeBne 
Karr Addison 
lacMnenA 

Massey Ferguson 

Moore Corp. 

Noranda Mine* 

Noseen Energy Res. 

Natthgate Expl 

Northern Telecom. 

Novo -A- 
Ookwood Petrol 
Ranger Ofl 
Revenue Prap. -A- 
Rio Algam Mines 
Royal Bk- of Con. 

Seagran 
SWCanda 

Shenttt Gordon 

SMJco-A- 

TransCdn. PlpeUnee 
Wextcoast Tronsm. 

Index: TSE 300 - 1272230 

MligoteRt »on MarrW lynch (Hbg.) 

London 


Frea St. Geduld 1 
General Beeilte 
Getanes* 

Hawker Sddelay 
ICI 

ICLUd. 

Imperial Group 
Uoyds Bank 
Lo+irha 

Mart* A Spencer 
Midland Sank 
NafrWeM minder 
Pt ee t ey 

Reddtt fr Cohnon 
Ria Thtto-Zkic 
nustaabuig PtaLS 
Shafl Trcmsp. 
ThomEml 
TI Group 
Unilever 
Vlckere 
Woolworth 


Amra Bank 
BerkeTi tatettt 
Btfenkorf 

CiedU Lyonaals Bk. 
Lucas Bob 
Bredaro 
BGhromnn 


FtoancWTlMC 




Abilikä Paper 
Alcan Alu. 

Bk. ol Montreal 
Bk. of Nova Söotki 
Bell Cdn. Efflerpr. 
Bhiesky CXI 


* 111 Ly ons ^ 


issä^’ 


Bow VaHey <nd. 
Brenda Mlnai 
Bruns wich M. & Sm 
Cdn. bnpertal Blc 
Cdn. Padfle Ltd. 
Cdn.HsoT. Enterpr. 

Cominco 
Coseha Ros. 
DenNon Mines 
Dome Petroleum 
Dornt ur 

Fafconbrfdge Ltd. 
Great Labes Faros! 
Guff Conodo 
GuKstfotnn Rtw 


B. A, T. Induttrtes 
Br. leytand 
British Petroleum 
BurmahOU 
Cadbwy Sdnteppei 
ChonmCons. 
Co«. GoW. fie«s 

Cents. MuncHsan 

Courtauldi 

DeSaenS 

DtsWOer* 

Driefoatalnf 

Durilop 


Breda 

Cemrofa 

FennDoSaC Efba 

Fiat 

Fiat Vx. 

RnslderA 

Geueiirt 

Gjug»l*pett 

Ratcemeati 

ttolgas 

Magnet! Mare® 
Me d io banc o 
Mandadorl 
Montedbon 

OBvartVt 

dgL 5i 

PlroBSpA 

Rtnascoms 

RAS 

6 . A.I 

S 1 P 

Snfa Vlseoia 
STET 


Fofcker 

Glst Brocodes 

Oc*-v. d. Grinten 
Hagemeyer 

IJainnLan Wl L - 

nuinuwn uegpi ur, 

KLM 

Kon. Hoogoven 
Nafioncrie Ned. 
Med. Uayd Graep 

van Om me nun 

Ptrtftoed 

PhOps 

Rijo-Sdietd# 

Robe» 

R08h» 

Royal Dutch 
Urdever 
Vor. Mosch. 

Volker Stevln 
Weslland Utr. Hyp. 


Fuji Hiato 

HhseM 

Honda 

■kegallton 

Kamel R P. 

KaaBoap 

Krtfa Brewwry 

Komtxsu' 

Kubbtolran 

Mitkushita B. Ind. 

Matsushita El Wke. 

» 4 tiut)iiMa 

VeiuuDhNH. L 

MkfaaSec 

Nippon B. 

FBppoaSt 

NomuraSac. 

Hoiroer 


Bank Leu 
Brown Bauert 
CttmGeigy Inh. 
atro Geigy Part. 
Bektr. Wan 
Hscher bits. 

Globus Paa 
H. La Roche 1710 

Hakte rtxeifc 
Jacobs Suchard Wl 
turio-SubW 
JetmoS 
LantflsGyr 
MOvanpkk Inh. 


Nestt* Ml 
O erilkon- BOhrte 
Sandoz NA 
Sandoz Irtu 

Sandoz Port. 


[Sany^Sectric 


l Index: ANP 7 C 8 S 


«Ken 


CredRarnaB-Bkv.Vl 
GAtser-flraiHHbJ 
LBndaibankVL 
Quarr. Drau AG 


SuaStorno Bank 
SomHomo Marine 
TaketSa Chem 
T«l|hl 

Toäöo Mariae 
Tokyo BL P ower 
Toroy 

g^Äa Motor. • 


Scfrrr. Scmkgee. 
Sdwr. Baflkeerabi 

Schw. Kredit 
Sdiw. ROcfcv. Inh. 
Sctnv.Volksb.brtL 

snrn-fr- 
SuberPo/tfafp 
S rri si alr 
dgLNA 
WAntenthir Inh. 
Wlnterrhur Port 
ZOr. Van. Inh. . 
Schw. Krad. 


SIB 

Banoodevtkcaua 370 
Crot St 

Oragodos 147 

S AguBo 18Q3 

Esp-delZtak 215 

Esp. Petrotoa» 12a 

fMk . . - 

Pecsn 4445' 

«droetaar. Esp. 58,12 
Ibentoero ».25 

1EA.T. _ 333 

SevfDanode EL 49 

Tetetonico B2 

Union Eteoifea 49 

Union Exptarihroi RT 23 
Uftrt* 383 

V aM wr m in 44 


Cametour 

CM>MMItsran 4 a 

Bi-Äpuiroine 


Hongkong 


MpeNnosButl 
WO tajta 
Mo«i-Hermeiiy 
MouRnex _ 

TOrfal a 

Penorrcryc, 1 

Pemad- Board 
Pe«*er P oerce ? 
2»gwK-CItra*fi 
Primeros 
Radio Tedm. 

Redoute 0 Roubaix 
Schneider ' 

Sommer AIBbert 
Ibomiwri C 9. F 
UttaOr 


[CNaa Ugbt + P. 


| I Wien. Tlliuirspi 


Sydney 


Hrw. Whampoa 1130 

JcedL MaUmean 835 

SvBsFK + At 15780 

W lnel o A * A* 3,15 


Brüssel 


Rekting houx 
Schwechater Br. 
S e in parit 
Susyr-Dtdlriler-P. 

UnivemleHochTiel 
Vehsdter Mognesh 


ben DAmke Bank i72A 


3 yd» Bank 520 520 

Kopenh. Hondrtbk. (33 i 233 


No«oindu«rl 
I Privatbanken 


I Oitadat KopiP. 1 171 
| Dan. SaldMctafif 600 


2150 2150 

230 230 


|Por. BrygeeriorSt 855 
1 Kol Pore. fobr. 1 J« 


Atbed 

Brax. Lambert 

Cockwte Ougr 6 e _ 

Ebo« S 

Gevoerl n 

Kreditbank - 

PMrofina ~ 

Sec G*n. <L Balg. « 

Sotlna S 

Sofvoy ■ 

UCB O 


Singapur 


^Mtf^Banklng 3 ^ 

S^SreOl 235 

^tTbete) 1 « 

EESi- ^ 

Myer Etnponwn 135 

fflgr*" & 

zsszr™* ^ 

VrT***'*-?- w 

Hixma Bond 
WniitetnMnlng ' US 

JSS dMaPaa. 039 

»W 454-71 


Cytae + Cor. 138 

CoidSterage 332 

Dev. Bk. dm 9 , 8.95 

Fraser * Neove sj® 

KL Kepong 2.93 

MoLBcmUng 9 J» 

Nm -bon 5 l4Q 

OCBC 10L» 

ShMDorby' 2 J& 

SMgaperLand - 4jo 

Un. Oven. Bert 4 jm 


OptioHshandel 


Frankfurt: 30. 5. 84: 897 Optionen - 40 700 ;Z8 600) 
Aktien, davon 83 Verkaufsoptionen = 3450 Aktien. 
Kaufoptionen! AEG 7-95/B.4, 7-100/a.S, 10-90/14, 
I0-95/9A 10-100/6, 1(M 10/3. 1-100/10,4. 1-110/6, 
1-120/3, 1-130/1,5, BASF 7-160/8,8, 7-170/2, 10-160/ 
11,7, 10-170/6,45. 10-180/3, 1-170/11, Bayer 7-160/ 


10. 7-170/6, 10-170/11,6. 1-170/16,1, 1-190Ä.5, Bayr. 
Vcrcinsbank 7-320/9,4. Commerzbank 7-170/3,5. 
10-170/85. 10-184/3,5, 1-190/5, 1-200/2A Conti 
7- 130/3 A 10-130/6, Daimler 7-600/3.8, HWtOO/IW, 
10-610/9,5, DL Babcock SL 7-160/6, 10-170/5. 
Deutsche Bank 7-338/21. 7-348/12, 7-358/10, 7-400/ 
10-390/8, Degussa 7-380/10,1. Dresdner Bank 
10-170/5, GHH St. 7-150/6, 10-150/11, Hoechst 
7-170/8, 7-180/3, 10-180/7,4, 1-180/11,6. Hoesch 
7-100/14,4, 7-110/8, 7-120/3, 10- 110/14, 10-120«^, 
11 10/16, Karstadt lft-260/11. KKckner 7-€0/3^, 
10- GO/5 A 10-70/2. 1-65/6, Blannesmann 7-L40/8.4, 
7-150/2,5. 7-180/1, KM40/13. 10-150/fi, 10-180/3,7, 
1-150/10,4, Schering 10-360/6, Siemens 7-382/15,5, 
7:390/10. 7-392/9. 7-402/3, 10-400/J5, KM10/7A 
1-400/22, *Biysseü 7-75«, 7-8Q/5A 7-8SAS.4, 7-90/ 
1.2, 10-85/8, 10-90/4, 10-100/2. Veha 7-170/3,1, 10- 
170/7, 10-180/3. VW 7-190ÄJ-8, 7-200/5, 7-210/2, 


10-190/15,10-200/9,4. 10-210/7A 10-230/15, 1-210/ 
11,4, 1-230/6, Chrysler 7-65/2^5, 10-65/5,2, 10-75/2. 
1-80/3, Elf 10-85/7, General Motors 10-180/10, IBM 
10-310/16, Norsk Hydra 7-230/14, 10-210/32. Phi- 
lips 10-40/3.5, Royal Dtttch 10-125/2/22,7, Spetry 
1-110/13, 1-120/5. VerkanfBOptkinen: AEG 7-100/ 
4^, 1-90/3^. Bayer 7-170/3A 10-170/6, BMW 7-380/ 
9,4. 7-410^0, 7-420/4, Bayr. Verelnsbank 1-320/8,4, 
Conti 7-120/1,5, 7-130/8. 7-140/15. Deutsche Bank 
7-348/4,15, 7-380/15,7-368/21, 10-348/11, Dresdner 
Bank 7-160/4A 7-170/13, 10-160/5j6. Hoechst 
7-170/2, Mannesman!! 7-140/W, kwe SL 1-100/3, 
Schering 7-350/18. Kali + Salz 7-210/14, Siemens 
7-382/3.5. 7-392/9.7-402/17,7-410/25, 1-370/5Ä Ve- 
ba 7-170/4,7, VW 7-180/1J). 7-190/5,6. 7-200/13, 
7-210/23, 10-190/8,4, 10-200/15, 10-210/24, Chrysler 
10-80/3, 1-80/5, Philips 7-40/2, VWD/05ß0.153l ' 

ken am 30, 5.; RedakUonsschhiß 1420 Uhr: . 

OS-5 DU «fr 

1 Monat 10V-I1Ä J%-6* 3»M 

3 Monate IHk-lHk 3Tfr4V. 

6 Monate W-8Vs 4V— 

12 Monate 134fc-13% «**-««. v*-4* 


iCtettcih von: Deutsche Bank Compagnie Fbum- 


Miteclcin ran: ueuuette uaiuc < 
dk re Luxembourg, Luxembourg 


Goldmünzen 

In Tranfcfurl wurden am 80. Mai fol^nde GoW- 
mflnzmprelse genannt (in DMk 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1370,00 1710/» 

10 US-Dollar (Indian)**) 1245.00 1503 ja 

5 US-Dollar (Libeity) 4554» 632.70 

1 £ Sovereign alt 2*1^0 294,12 

1£ Sovereign Elizabeth D. 238,00 29L12 

20 belgiscbc Franken 187/» 242^2 

10 Rubel Tschernroncz 208.0g 32L48 

2 güdafrOcanbche Rand 240 J0 S9M6 

Krüger Band, neu 1073,00 1283,12 

MaplcLeaf 1073 JW 1263.12 

Platin Nöble Man . 1107,00 130138 

' Anfier KuH gesetzte Münzen*) 

20 Gfddmark 1 264 j» 328^2 

20 achwriz Franken .VreneU“ 1*7.00 248J52 

20 ftasz. Franken .KapolfiOB* 1S2J» 24232 

lflOSstetr, Kränen (Nenprtgung) 892,00 1194.72 

agösteHT, Kranen T»raprdgun|U U7»0 24L38 

Jfläatenr. BWaen (Nenprtong) WM 1M.94 

4 österr. Dukaten (Neupragnng) 469^00 57U6 

1 örterr. Doksle« (Neuprtguog) UU» 149J4 

-> Verkauf inkL 13 % Mchrwemieiier 
“JVokaaf faikL 7 % Mehrwertxteocr 


Devisen und Sorten 


Devisen 


Frankfurt. Derben 


992.00 1194,72 
mjOO 24 IM 

106.00 137,94 

469JM 574,56 


RewVmW) 

LoodUtuO 

Dublin 1 ) 

MfiutrcaP) 

Anutcrd. ’ 

Zürich 

Brüssel 

Pari* 

Kdpcah- 

Dtlo 

Siockb.' 1 ) 
lisilud^ **} 
WkD 
Madrid* 4 ) 
Ussaboa*') 
.Tokio 
Helsinki 
Bucn. Air. 
Bis 

Athea 1 ') ■*! 
.Prankf. 
Sj-dney 4 ) 
Jahaannba.*) 


Geld Brief 

2.7=83 2.7373 

3.77b 3,789 

1037 3JB7J 
SU 06? 2,1148 

89,610 68^30 
120JW0 121, WO 


33,710 33.870 

1 , 613 ' U «3 


Im Wedraynakfim. sonan*) 
AnfcßL. - 

Brief Knmi Ankauf Verkauf 

I. 7373 - 10943 3^9 2.78 

3,789 3,748 ■ 3,72 M7 

M7 J 3JM7 8,01 ’ -3,18 

.1148 2,0616 Sfiß 3,18 

0/D0.- B8J» 88.00 «M» 

J. W 0 191 /» H 9.75 123 L 50 

1913 . «B 5 4,75 4^5 

1835 31.945 3 1,75 2350 

27,285 ‘ 26Jöfi 36J26 28.25 

35.180 MM JMJBO SBJ5 


Neue Belastungen für die D-Mark ergaben sich am 
30. 5. aus der Zuspitzung des TarifkräfUkts in der 
Metallindustrie durch die neute beginnende Ansnser- 
nmg der Arbeitnehmer in Hessen und die angewhi- 
dlgten Solldarltfltsstreilcs des DGB. Es war arabnB» 
keine Überraschung, daß der- Kurs "zamftebst nur 


^js^teminmarbt 

verzeichne len wn 30. 5. keine 
gg^env^toderungen, die Abschlfige notteten 


notierten 


knapp unter 2.75 lag. Spttter rückte das Schulden pro- 
blew der Südamerika nlachen Länder wieder in das 


Bewufitscta, als McWungen den Markt erreichten, 
daß BoUvien die Zinszahlungen an Banken ehnfeOe. 
Ein Rückgang des US- Dollars bis 2,7280 war die 
Folge. Das monatliche Rekorddefizit ln der US-Han- 
dclsbilanz von 12,19 Mrd. Dollar für April nahm am 
frühen Nachmittag keinen Kfartnfl mehr auf die 
ZÜirsgestaltung. Die amtHchp Notiz wurde mit 2,7333 
fcstgestellL wobei die Bundesbank 9,85 MUL Dollar 
verkaufte. Der schwächere US-Dollar mg auch eini- 
ge anderen a mtlic hen WXhrunran mit Fester lagen 
vor allem <Se EWS- Wahrungen Belgischer F^anc und 
Französischer Franc. US-Dollar im Frankfurt 2,7333: 
Anmerdamf3^790; Brüssel 55,7173; Paris MaUand 
. 16^,75; Wien 19^070: Zürich Z2S78; Ir. Pftmd/DM 
3,064; Pfund/Doüar 1^2837; Pfund/DM 3.7BZ 


goUar/DM lJlrtlSl 

HundmoUar 0^7/0j0 

1.70/030 

FF/DM 26/10 


3 Monate 6 Monate 
346/3J8 8.06/7,89 


— Will 

Geldmarktsäfcse 

GddinffeMb. u 


0,74/6.78 

4,00/2,60 

68/52 


L48/1J» 

7,70/MB 

132/116 


gj «1 m, n Tagea^SG- 

PO Tage S^&G-WOB m- 

saass&te «■ *>- p - 

X. April 1984 wl 


oottÄuf 


fxff; 


ABe* in Hundert; l) 1 Pfund: 2)1800 Uro; *> 1 Dollar, 

. «I Kurse für Trauen BObts soTatr: -1 atdn anuUeü twtlcn. 
■■)£JaCuLrb*«nnuri uesUUrf- . . 


O id iua rt üc nr » um 30. 3. (Je 100 Mark Ost)- Berlin: 


. — lw »a s*. a BM» Wl — fM THTl' 


d« Band«* 

M. Bnn*___. 
FnwciHJ: Zins 7 




Kur» 99,40, 


4 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


fe»YGft[SA] 

TemMemr.Jui 


Za dv ■ 

-ltt»YM{ca) 

taiWttMr.ll Jul.. 

Sem 

Ott..... 

Jan 

War. 

Ums® 

JSB-PWSH» Mrfet- 
sd* ®an (US-cft) 

WIM ' 

Lwdoa (fit) EMua- 
taKufttW 

J i* ... ........ ..... 


Wau 
London (£.1) 
TerawlortattUal . 

Jut 

Sem 

UrasaB 

2 acfar 

Lontao (Ml. Mr 8 


FIMr 

SnoaporjSms- 
Sinfl.-VIDO Vj} 
scbw.Sawakswz.. 

vKdarSuawttt 

waBer Uumok 


- 3432 

4416 

' 5,7*' 

5.71 

‘ ' : 6J0 

5,92 

6.18 

6.15 

. 6.76 

6.B6 

« S 

7J1 

4.350' 

5455 

30. 5. 

3.5. 

M5 


31. S. . 

3S.fi. 

uaertJUSdi 

2302-2316 

anshttUi 

2336-2X0 

unsrtdttiGh 

2320-2323 

IHKlfiSBSii 

3930 

unätWcii 

2095-2107. 

uautäMOi 

21W-2104 

mMUdi 

2063-2064 

unortdlttcb 

5488 

156.60-1 &8 JO 1 56.00-156 JD 

164J0.154.4O 

163J0-I64JX) 

172JD-172J0 

171J0-17ZJD 

1883 

- 

31.9. 

3S.fi. 

345,00 

345 JX) 

635.00 

635,00 

6*250 

647 JD 


O Ttu w n itft 

Mtn York (cfli) ' 30. 5. 

•faii :. iflOJ» 

Suhl 180J0 

Mw 179.15 

Jan. 179.« 

Kta 179.10 

Uno* - 750 

Öle, Fette, Tierprodukte 

BtMHM 

Nb* Yb* (üft) 38.fi. 

SOtttam fob Werk. . 34,00 

IUMU 
Mbw York 
LS-HmetaaBW- 

w tob Wert tfjö 


GtreaoaleflWJui. 


BammmtanHI 

NewYort(ott) 

iftosato^-Tal.... 

Schnalz 

CttnooldM 

bcotee 

CtafsswMshog 

4% fr. F. 


Tato 

New Yort (cflb) 

topahte 

fency 

btaftBNg - 

yellow muL 10% Ir. F. 

Bifiuuluu 
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Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Täuschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tausch wünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich .an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


5a... 

Js& 

1 h 


1; u 1 j; “. 

*r J.";! ' 

’*;»! : :• 
«c iZ J •. 

24.f 1 

*. v? .• ’ 
^ ■ <:./ • 
; «jj T 

« r .»:.•! r . 

« -■! ,V 

V’C- ; 5, v •"* 

, ;>,• f 

* *3 V 

«5* !:.-!• C 

ftifikote(D|( 

x 5 ? • 

1=.* ; .*««." % 

* r - sir 
!*•■? ’">«• •. 

S" 11 <5-- r- 


Vöhnuiga 

4 ’. 
>«iM •'• •• r 
- r- t, 


>• -y. y r" 5 

T.!. ' '■ 


-r-v.: 

: : • 


11 -■ • «• 


irf'. 

V •; -• 


Die Tauschalrtion betrifft 
das Wintersemester 1984/85 

H umanmedizin 

L vor klinisches Semester 
von nach 

1 FU Bahn Freiburg 

2FUBeriin . Göttingen 

3 FU Berlin Hannover 

4 FU Berlin Heidelberg 

5 FU Berlin .Hamburg 

6 FU Berlin - Münster 

7 FU Berlin TU München 
8.FU Berlin Uni München 
■9 FU Berlin Tübingen 

10 Düsseldorf . .Aachen 

11 Düsseldorf Hannover 

12 Düsseldorf Hamburg 

13 Düsseldorf -Lübeck 
-14 Düsseldorf - Münster 

15 Erlangen Heidelberg 

16 Erlang um . Hamburg 

17 Erlangen - Tübingen 

18 Frankfurt " “ Bonn 

19 Frankhut . .. : Freiburg 

20 Frankftut : ’ Göthngen 

21 Frankfurt; : Heidelberg 

22 Frankfurt Hainburg 


29 Düsseldorf - FU Berlin 

30 Düsseldorf Heidelberg 

31 Düsseldorf . Hamburg 

32 Düsseldorf Lübeck 

33 Düsseldorf Mannheim 

34 Düsseldorf Marburg 

35 Düsseldorf Münster 

36 Düsseldorf Uni München 

37 Düsseldorf Tübingen 

38 Essen Heidelberg 

39 Essen Hamburg 

. 40 Essen Lübeck 

41 Essen Uni Kiel 

42 Essen Tübingen 

43 Erlangen Hann over 

44 Erlangen Heidelberg 

45 Erlangen l Tübingen 

46 Frankfurt ' Aachen 
: 47 Frankfurt Düsseldorf 

48 Frankfurt ~ Heidelberg 

49 Frankfurt - Köln 

50 Frankfurt / Mannheim 

51 Frankfurt - Tübingen 


118 Uni München Freiburg 

119 Uni Münch. Heidelberg 

120 Uni München Hamburg 

121 Uni München Münster 
199. Uni München Mainz 

123 Main?. Bonn 

124 Main» Frankfurt 

125 Mainz TU München 

126 Mainz Uni München 

127 Saarbrücken Bonn 

128 Saarbrücken .Düsseldorf 

129 Saarbrücken Hannover 

130 Saarbrücken Hamb urg 
231Saarbr. TU München 

132 Saarbr. Uni München 

133 Saarbrücken Tübingen 

134 Saarbrücken Würzburg 


23 Frankfurt 

24 Frankfurt, 

25 Gießen 


' - Mainy 

Tübingen 
FU Benin 


■ 52 Freiburg 
53 Gießen 
.54 Gießen 

55 Gießen 

56 Gießen. 

57 Gießen- - 
v 58 Gießen 

59 Gießen 


26 Gießen r . - . Düsseldorf . : SO Gießen 

ivi n IUI rn.1 . - . Jk!. Cm - • 


■27 Gießeri ^ 
28 Gießen 


Tübingen 
Bonn 
Sklangen 
Freiburg 
Hanno va 
-Hamburg 
; Lübeck 
Uni Kiel 
Marburg 


135 Ulm 

136 Ulm 

137 Ulm 

138 Ulm 

139 Ulm 

140 Ulm 

141 Ulm 

142 Ulm 

143 Ubn 

144 Ulm 

145 Ulm 

146 Würzburg 


Bochum 
Erlangen 
Freiburg 
Heidelberg 
Mannhpim 
Marburg 
Münster 
TU München 
Uni München 
Tübingen 
Würzburg 
Bonn 


29 Gießen ' :.TUMünchen.’ 

30 Gießen Uni München . 

31 Gießen Tübingen 

32 Heidelberg Bonn 

33 Heidelberg Uni München 

34 Heidelberg ’ Tübingen. 

35 Köln . Aachen 

36 Köln Freiburg 

37 Köln Hannover 

38 Köln Münster 

39 Köln • • Tübingen • 

40 Münster Ffeiburg 

41 Uni München Hamburg 

42 Mainz ’ .Bonn 

43 Mainz . Düsseldorf 

44Mainz Münster 

45 Mainz - Saarbrücken 


Freihurg 5 • 6l\3ießen ; - UiäuMünchen 
Munster 62 Gießen . Tübingen 


63 Gießen ' 

64 Göttihgen 
Sö.Götöngen 

- 6 6 Göttingen 

- 67 Göttingen 

68 Göttingen 

69 Göttingen 


. Ulm 
FU Berlin 
FrankÄirt 
Freiburg 
. Gießen 
Hannover 
Köln 


70 GÖttingen Um München 


71 Göttingen 
. 72 Göttingen 
73 Göttihgen 


Tübingen 

Würzburg 


46 Wüxzburg 

47 Würzburg 

48 Würzburg 

49 Würzburg- 

50 Würzburg 


Erlang en 

Frankfurt 

Freiburg 

Göttmgen 

Mainz. 


Hnma mne dlzm 

4. vozklinischues Semester' 


. 74 Hannover Düsseldorf 

75 Hanriova Freiburg 

76 Heidelberg FU Berlin 

77 Heidelberg Freiburg 

78 Heidelberg TU München 

79 Heidelberg Uni München 

80 Hamburg Freiburg 

81 Hamburg Münster 

82 Hamburg TU München 

83 Hamburg Uni München 

84 Lübeck Göttingen 

85 Köln Freiburg 

86 Köln Heidelberg 


147 Würzburg ' Heidelberg 

148 Würzburg Münster 

149 Würzburg TU München 

150 Würzburg Uni München 

Pharmazie 

L Semester 

von nach 

1 Braunschw. Düsseldorf 

2 Braunschweig Freiburg 

3 Braunschw. Heidelberg 

4 Braunschweig Uni Kiel 

5 Braunschweig Marburg 

6 Braunschweig Münster 

7 Braunschw. Uni M üm-h 

8 Braunschweig Mainz 

9 Braunschw. Saarbr. 

10 Braunschweig Tübingen 

11 FU Berlin Düsseldorf 

12 FU Berlin Rriang wr 

13 FU Berlin Frankfurt 

14 FU Bahn Freiburg 

15 FU Berlin Heidelberg 

16 FU Berlin Uni München 


" , • p* it? 

ü.® '<»■ 

- !S Bf 

U*! •>* 


von — 

1 Aachen 

2 Aachen 
- 3 Aachen 

4 Bonn. ’’ 

5 Bonn 

6 Bonn 

7 Bonn 

8 Bonn 

9 Bonn: 

10 Bonn 

11 Bochum 

12 Bochum 

13 Bochum 
14Bochürn 

15 Bochum 

16 Bochum 
1TFU Berlin 

18 FU.Beriin . 

19 FU Berlin 

20 FU Berlin 

21 FU Berlin 

22 FU Berlin 

23 FU Berlin . 

24 FU Berlin 

25 FU Berlin 

26 FU Berlin 

27 FU Berlin 

28 Düsseldorf 


-xäch-. 
Göttingen 
Hamburg 
' Münster 
‘ Düsseld orf 
Hannover 
• Hamburg. 

r Köln 
- Uni Kiel' 
Munster. 
Uni München 
' Bonn 
Erlangen 
Freibuig 
Uni München 
’■ Tübingen: 
Würzburg 
' Erlangen' 

Freiburg 

.- Göttingen 
Hannover. 
- Heidelberg- 
Marburg 
Munster. 
TU München 
UniMünchen 
- Tübingen 
Würzburg 
Bochum 


87 Köln 

88 Köln 
■89 Köln 
ÖOTJni Kiel 

.. 91 Uni Kiel' 
.9? Uni Kiel 
■ J 9$ Uni Kiel- 
. 94UniKid. 

95 Uni Kiel 

96 Uni Kiel 

97 Uni Kiel 


Lübeck 
Uni München 
Tübingen 
Bonn 
■Er langen 
Frankfurt 
Freiburg 
Göttingen 
■ Heidelberg 
Hamburg 
Münster 


17 FU Balin 

18 FU Berlin 

19 FU Berlin 

20 FU Bahn 

21 Frankfurt 

22 Frankfurt 

23 Hamburg 

24 Uni Kiel 

25 Uni Kiel 


Saarbrücken 

Tübingen 

Würzburg 

Freiburg 

Heidelberg 

Erlangen 

Frankfurt 

Marburg 


.v 98 Uni Kiel TU München 

99 "Uni Kiel UniMünchen 


190 Uni Kiel 

101 Marburg 

102 Marburg 


Tübingen 

Aachen 

Bonn 


26 Saarbrücken Düsseldorf 

27 Saarbrücken Freiburg 

28 Saarbrücken Heidelberg 

29 Tübingen Uni München 

30 Würzburg Erlangen 

Betriebswirt- 

schaft 

L Semester 


103 Marburg . Frankfurt 

• 104Marburg Freiburg 

105 Marburg Heidelberg 


106 Marburg . 
107. Marburg : 
- 108 Marburg 


Köln 
Uni Kiel 
Münster 


109! Marburg Uni München 
..ilOMünster Freiburg 

lÜ Münster - Heidelberg ' 
112 Münster Hamburg 
213 Münster. Köln 

114 Münster TU München ■ 
X15Münsta UniMünchen 

116 Münster \ Tübingen 

117 Munsta ’ Würzburg : 


von 

1 TU Balin 

2 TU Berlin 

3 TU Balin 

4 FU Balin 

5 Erlangen 

6 Hamburg 

. 7 Mannheim 

8 Mannheim 

9 Mannheim 

Tfl Mannhrim 

11 Mannheim 

12 Mannhoim 

13 Mannheim 


nach 
Aachen 
Köln 
Münsta 
Hamburg 
Uni Kiel 
UniMünchen 
Aachen 
Bonn 
Göttingen 
Hamburg 
Köln 
Münsta 
Osnabrück 


Die Semesterangaben 
beziehen sich auf 
das Sommersemester 1984 
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„MuWjpte Sklerose Kranke - dürfen 
hfcfrt länger im Schatten leben” 

Multiple Sklerose Ist eine Enünar- 
kungs-Krankheit ' des Zentrajner- 
vensystems mit Lähmungserschei- 
nungen unterschiedli eben Schwe- 

Vemnfea Carstens, 
Ärztin üTttf Frvu des . 
BundasprSsk/entitt, 
Sehimlwrrin der 

Deutschen Vuftipto 

Stdamse 
Oesatischaii 




resrades. sowie Seh- und Hörstö- 
rungen. 

Die MS-Krankhett kann jeden vtm 
uns treffen. 

Die Deutsche Multiple Sklerose 
Gesellschaft berät und betreut MS- 
Patienten und fördert die medizini- 
sche Forschung Ober diese rätsel- 
hafte Krankheit 

Ihre Spende hilft uns, den Kranken 
zu heKen. t • _ 

Spendenkonto Nr. 31 31 31 
reA Köln/Stadtsparkasse München 


Bad Soden ist mit dem 
neuen Tagungs-Zentrum in 
unmittelbarer Nähe Frankfurts 
nicht nur für die Rhein/Main- 
Region ein attraktives Ziel, 
sondern auch für Tagungen 
auf bundesweiter Ebene 
äußerst interessant. 


Täunuslaaun asZent rum 

lit dem • Variables Raumprogramm ^ 


• Variables Raumprogramm 
für 10-900 Personen. 

• Großer Saal (teilbar) 
klimatisiert bis 906 Ratze. 
Hubbühne. 

• First-class-Hotel mit 
130 Zimmern (260 Betten). 


Kongreß- 


Bitte fordern Sie den \ 

Informationsprospekt an. « 

Name H 

Anscnrift I 

! 

Firma Tsielon §j 

Kur- und Konaref; ParL GrrtiH _ m 


^ r\ui- ui kj r\miyi«ri> roir u'».un - ■ 

—^i _ _ Konigstem6fSir.se 6232 Bad Soden a Ts. JTC 

BAD SÖDEN 


300 m 2 Verkaufsfläche 


la Lage im Stadtzentrum Itzehoe 


sofort zu vermieten. 


Wenn Sie an weiteren Einzelheiten interessiert sind, so 
schreiben Sie bitte unter A 6963 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 03 64, 4300 Essen. 




. . . mit der Folge von erheblichen Vermögensschäden und eventuel- 
ler Exist e nzg ef äh r dung? Wir helfen mit .bewährten Verfahren und 
sichern Sie vor •■ 

VermögensschSden! 

Anfragen, d ie st reng vertraulich behandelt werden, unter Y 6895 an 
WELT-Verlag, Fastfach XD 08 64, 4300 Essen 


Mr sM dar HdsMlar das MH Mi 


Ab Mal 1884 wollen wir unser Erfolgsprodukt im technischen Groß- 
handel mit a lle n angeschlossenen Vertriebsstufen (bis zur Tankstel- 
le),. aber auch im Lebensmittelgroßhandel (V erbrauchermärkte, 
Kaufhäuser, Discounter und C & Q über eingeführte Handelsver- 
treter/ Age nturen einführen. 

Nur wenn Sie Über außergewöhnliche Verbindungen verfügen, bit- 1 
ten wir um Ihre Bewerbung mit. allen Unterlagen an die von uns 
beauftragte Unternehmensberatung - Abt. Vertrieb. 

Pia. Claus Brandt, Unternehme nsberatnng 
Hamlet str. 3, 4950 Minden/Westfalen, TeL 05 71 / 58 03 51 + 58 03 52, 

■ Telex 97 746 


QQQQ 

Labor- 

Chance 

ln einem modern geführten mittelstän- 
dischen Unternehmen, spezialisiert 
auf die Herstellung hochwertiger 
Holz- und Industrielacke, wartet eine 
abwechslungsreiche Aufgabe auf den 
neuen Labor-Leiter. Er soll Entwicklung 
und Fertigung steuern und den Mitar- 
beiterstab kooperativ lenken. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 2. Juni, 
im großen Stellenanzeigenteii der 

WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


Dortmunder Union - Schultheiss Brauerei 


Aktiengesellschaft 
Berlin und Dortmund 

Wir Laden die Aktionäre unserer Gesellschaft ein zu der 

am Mittwoch, dem 4. Juli 1984, 10.30 Uhr, 
in der Westfalenhalle II, 

Rheinlanddamm 200, 4600 Dortmund 1, 

startfindenden 

ordentlichen Hauptversammlung. 

Tagesordnung 

1. Vortage des fesigesiellren Jahresabschlusses und des KonzemabschJusi.es mit den Berichten des. 
Vorstands und des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1983. 

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns. 

3. Entlastung des Vorstands und des Aufsichisiats für das Geschäftsjahr 1983. 

4. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1984. 

Der volle Wortlaut der Tagesordnung mir den Vorschlägen der Verwaltung und die näheren Einzelhei- 
ten über dieTeilnahniebertingungen mit Bekanntgabe der Hiritertegungsstdlen sind im Bundesanzei- 
ger Nt 98 vom 24. Mai 1984 veröffentlicht. 

Letzter Himerlegungstag isr der 27. Juni 1984. 

Unsere Aktionäre, die ihre Aktien durch ein Kreditinstitut verwahren lassen, erhalten über ihre Dcpor- 
bank eine Einladung zur Hauptversammlung zugesandr. 

Berlin und Dortmund, im Mai 1984 

Der \ orsund 




Con«ottet«B 

gesucht. 
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Mit den Anwenderberichten, Fallbei- 
spiden und Diskussionsbeiträgen in 
der „krp“ halten Kostenrechnungs- 
praktiker und Controller ihr berufliches 
Fachwissen auf dem aktuellen Stand. 

Die „k rp" liefert Ihnen die neuesten 
Ergebnisse der Betriebswirtschafts- 
lehre und bietet gleichzeitig konkrete 
Lösungsvorschläge für die Probleme 
der täglichen Praxis. 

Heute lädt Sie der Gabler Verlag zum 
risikolosen Gratis-Lese-Test ein: Über- 
zeugen Sie sich mit 2 Ausgaben der 
„krp" von der hervorragenden Qualität 
der Beiträge. 

Schicken Sie uns den ausgefüllten 
Test-Coupon - es lohnt sich! 


TEST-COUPON 

Bitte «enden Sie mir gratis die nächsten zwei 
Ausgaben der _krp~ zum Kennentemen. 

Wenn leb innerhalb von 10 Tagen nach Erhöh des 
zweiten Heftes (Daunzi der Absendungl mUtelie. 
daß Ich keine weitere Belieferung wünsche, »i 
(Ur mich alles erledigt. 

Wenn Sie nichts von mir hören, erhöhe ich die 
_krp“ zum Jahresabonnmnmtpreis von DM 54.- 
ffir 6 Ausgaben frei Hau«. 


Datum /Unter schrill — 

Ich weift, daß Ich diese Vereinbarung innerhalb 
einer Woche widerrufen kann. 

Datum/ Unterschrift ! 


Betriebswirtschaftlicher Verlag Dr. Th. Gabler GmbH 
Postfach 1546, 5200 Wiesbaden 1 
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einen Mitarbeiter als Dipl.-Ing. TU für 
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im großen Stellenanzeigenteil der 
WELT. 


Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
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Seit dieser Notiz war der 
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1895, aufgeschrieben von 
Wilhelm Conrad Röntgen*) 
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Entdeckung von Strahlen - 
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Eigenschaft haben, Körper 
mit unterschiedlicher Dichte 
ohne Brechung zu durch- 
leuchtea Im Labor hatte der 
Physikprofessor dies zu- 
nächst an Papier, Hart- 
gummi, Bleiblechen und an 
der Hand seiner Ehefrau 
Bertha getestet 
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A Is Gemeinschaftsaktion 
Jl \. der deutschen Wirt- 


T^ann wagte Röntgen die 
U „Premiere“: vor einem 


u „Premiere“: vor einem 
staunenden Auditorium der 
Würzburger Universität 
durchstrahlte er am 23. Ja- 
nuar 1896 die Hand des Ana- 
tomen Albert von Köllicker. 
Ein Jahrhundertereignis der 
Physik wurde zur Stemstun- 
de der Median. Die wissen- 
schaftliche Welt bedankte 
sich im Jahre 1901 bei Wil- 
helm Conrad Röntgen mit - 
der Verleihung des ersten 
Nobelpreises lur Physik. 


A uch heute - fast ein Jahr- 
hundert nach der Ent- 
deckung der Röntgenstrah- 
len - bleibt Forschung 
Wagnis, kaum vorausbere- 
chenbar. Heute mehr denn 
je bedarf es privater For^ . 
schungsinitiadven, damit der 
Mut zum Risiko auch in der 
Wissenschaft erhalten bleibt 


schaft für die Wissenschaft 
fordert der Stifterverband 
aus Spenden seiner Mitglie- 
der und Förderer und aus 
den Etats der von ihm be- 
treuten Stiftungen - unab- 
hängig vom Staat - Wissen- 
schaft und Forschung in un- 
serem Land. Auch die medi- 
zinische Forschung. Hier 
sind unsere Schwerpunkte 
die Krebsforschung - vor , 
allem die Früherkennungs- 
forschung - und die Erfor- 
schung der Multiplen Skle- 
rose. Aber auch die Erfor- 
schung der körpereigenen 
Immunabwehr. Bereiche, 
von denen wir uns immer 
bessere Heilungschancen 
versprechen. 


Wissenschaften oder bei der 
internationalen wissen- 
schaftlichen Zusammenar- 
beit, aber auch bei der För- 
derung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffent- 
lichkeit, dient nur einem 
Ziel: mitzuhelfen, daß unser 
Land auch künftig zu den 
führenden Wissenschafts- 
nationen zählt 


A lles, was. wir tun, wo 
.immer wir fordern, < 


immer wir fordern, ob 
in den Natur- und Geistes- 


S chreiben Sie uns, wenn 
Sie gemeinsam mit uns 
etwas für die geistige Zu- 
kunft unseres Landes tun 
möchten. Wir informieren 
Sie gern über alle Möglich- 
keiten, sich an einer der 
wichtigsten Gemeinschafts- 
aktionen unserer Zeit zu 
beteüigen. Damit wissen- 
schaftlicher Fortschritt 
unsere Wettbewerbschancen 
auf den Weltmärkten von ■ 
morgen sichert 


*) * 27. 3. 1845 in Lennep; 

. f 10. Z 1923 in München. 
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„EEN DIAMANTENER PLAN 
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in den Gemeinden für 
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► ßr Spieleinrichtungen im Haus, vor dem 
säufe 11 ^' Wohnsiedlimg und in der 

1 ßr eine kindorientierte Gemeinde- 
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GtL - . Im . philharmonischen 
Krieg zwischen Herbert von Kara- 
jan und seinem Orchester, den Ber- 
liner Philharmonikern, gin g rb»m 
General eine Schlacht verloren* Sa- 
bine- Meyer,, die ungeliebte . Solo- 
Klarinettistin, - kapitulierte, bevor 
man sie aüfs demnkj ati gehs t» hin. 
ausmetzelte Sie verzichtete freiwil- 
lig (wenn man so sagen darf) auf 
spätere Mitaitieit im Orchester. 
Doch wie um sie (und sich) zu rä- 
chen, erscheint Karajan nur) mit 
ausgewechselter ..Streitmacht auf 
dem musikalischen PekL 

Das ihm reservierte Abschluß- 
kpnzert • des • phiTharmnnicrhpn 
P&ngsttrefEens in Salyhnrg mit sei- 
nem Berliner Orchester hat er kurz- 
erhand abgesagt ohne jede Begrün- 
dung. Doch nicht etwa hinter 
Krankheit verschanzt er sich. Er de- 
monstriert . SOgar . naehriri i r-Mü-h 
kämpferischste Gesundheit Er hat 
schlicht um schlicht , zum Salzbur- 
ger Pfingsten die Konkurrenz der 
Berliner, die vermaledeiten Wiener, 
als musikalische Hausmacht gela- 
den, und . die haben dem »Ehrenmit- 
glied und Konzeztdirektor der Ge- 
sellschaft der Musikfreunde in- 
Wien“ die Bitte nicht abgeschlagen. 

nEhrt eure deutschen. Meister*,' 
heißt es schließlich schon bei Wag- 
. ner, und das gilt in Wien natürlich 
..ganz besonders, wenn sie Österrei- 
cher sind. Karajan, gleichzeitig Eh- 
renbürger Berlins, schlägt man da- 
heim die Bitten schon' lei chter ab.' 

Er wollte in den letzten Jahren 
seiner kümftlerischeh Aktivität 
■ nicht noch einmal den Intendanten 
wechseln. Aber gegen den flammt 
nach wie vor philharmonischer 
Zorn. Vielleicht sollte man um des 
lieben Friedens willen doch in den 
■Apfel Girth beißen, damit der Kara- 
jan wied» süß schmecke. 

Von allen europäischen Unruhe- 
herden ist der philharmo nische in 
Berlin der überflüssigste. Es ist 
Aufgabe des Senats als des philhar- 
monischen Diehsthermjhn zu 
sehen. Mit einer kalten Dusche für 
die Phillmrnmniker? Ifit einer Ab- 
fuhr für Karqjan? . 

Die - präsumptiven Nachfolger 
des Maestro in aller Welt werden 
sich sehr genau ansehen, wie Ber- 
lins Kultursenator ^ entscheidet. 
Zwar macht noch immer der Ton 
die Musik, aber bekanntlich mar 
chen auch noch immer erst die. be- 
deutenden Dirigenten die Orchester 
von Rang. • 
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Ba Hans in Hcrw; Kick auf oinMod*niain«veii Arctritaktunmneum von Franlrfoit(flBin);Au6eitan*Icfat de* Museums, dessen Kernstilck «ine Villa der Jahrfcondertwond« ist (rechts) 
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Oswald Mathias Ungers’ Vexierbild aus Wirklichkeit und Fiktion: Frankfurt eröffnet das erste Architekturmuseum der Welt 


Eine grandiose Inszenierung der Widersprüche 


Ochweigen", so hat der Architek- 
Oturkritiker T-ampngupni über das 
jüngste Werk des Architekten Oswald 
Mathias Ungers gesagt, ist „ein Akt 
dös absichtlichen, ja. absichtsvollen 
Protestes“. Und hinzugefügt; „Un- 
gers schweigt nicht, er spricht nur 
leise.“ 

In der großen Pressekonferenz zur 
Eröffnung seines Architekturmu- 
seums in Frankfurt schwieg er wirk- 
lich. Der sonst so Eloquente, der eine 
ganze Generation junger „postmoder- 
ner" Arnhitgfrifftt m riw B undeg CPUi- 
blik (und in Amerika) geprägt hat und 
der zu den führenden Theoretikern 
des jüngsten Bau geschehens zählt 

verwandte nicht eine Silbe auf den 
Bau, mit dem erzürn erstenmal seine 
Architekturidee der „kritischen Wi- 
dersprüche ,tTV ^ der. divergierenden 
Vielfalt" unverfälscht verwirklichen 
konnte. 

Auch wenn es Zufall war, so paßte 
es doch zum Anlaß. Ungers stand mit 
sememPro jekt für dieses erste Archi- 
tektummseum in der Welt unter be- 
sonderem Erwartungsdruck, und er 
hat ihm bravourös entsprochen. Aber 
die Art Und Weise, in der er es getan 
hat, ist nicht die des reibungslosen 
Sich-Einfügens, sondern die einer In- 
szenierung der Kontraste. 

• Das ganze Museumsufer, als des- 
sen erster Bau das Architektunnu- 
seum heute für das Publikum seine 
Pfortsi öffnet, ist ein einziges Kon- 


trastprogramm gegen den schlechten 
Ruf Frankftirts als einer Metropole 
des Mammons, der Hochhauskaken 
und der Ballung des Verkehrs. Ober- 
bürgermeister Wallmann, Kulturde- 
zeroent Hoffmann und Pbnungsde- 
zerent Havericampf haben mit diesem 
„Jahrhundertprojekt“ die beispiello- 
se Absicht verbunden, durch zehn 
neue Museen am Mainufer einen neu- 
en kulturellen Schweipunkt in der 
Bundesrepublik zu setzen. Die bei- 
den ersten, das Deutsche Architek- 
tunnuseum (11,4 Millionen Mark) und 
das Deutsche Filmmuseurn (17 Millio- 
nen Marie), können nun im Abstand 
von nur einer Woche ihrer Bestim- 
mung übergeben werden. 

Aber nicht nur zwischen dar Wirk- 
lichkeit der Stadt und demMuseums- 
konzepit, auch zwischen der kulturpo- 
litischen Bedeutung der neuen Insti- 
tute von nationalem (und internatio- 
nalem) Rang und dem Auftrag, sie in 
alte Gebäude zu packen, besteht ein 
dialektisches Spannungsverhaftnis. 
Die Architekten haben das Motiv des 
Widerspruchs nicht verdrängt, son- 
dern in der Form einer spielerischen, 
ironisierenden Übersetzung auf den 
Umbau der großbürgerlichen Einzel- 
häuser übertragen. Das historische 
Eingeweide wurde entfernt und ein 
fast unközperkch lichtes, kahles, 
schmuckloses Betonskelett hineinge- 
stellL 


Ungers nennt es das „Haus im 
Haus“ und entwickelt in der Mitte 
dieses eingebauten Hauses die Idee 
auch noch wortwörtlich. Hier steigt in 
änwa Lichtschacht über quadrati- 
schem. Grundriß ein Turm aut der 
sich von Stockwerk zu Stockwerk 
konkreter materialisiert und der im 
Dachgeschoß in der archaischen 
Form eines Hauses mit Türen, Fen- 
stern und Satteldach buchstäblich 
ausgestellt wird. In diesem „Haus im 
Hans im Haus“ werden logischerwei- 
se, wie auf allen Etagen dieses Muse- 
ums, wiederum Häuser gezeigt, näm- 
lich die Entwurfsmodelle von Archi- 
tekten, so daß die transformierte Idee 
der Puppe in der Puppe zugleich zur 
Phantasmagorie der Ausstellung in 
der Ausstellung wird. 

Da aber auch das äußere Haus, die 
neoklassizistische Villa von 1901 samt 
ihrem Garten mit einer Mauer einge- 
faßt worden ist und Ungers diese 
M auer rundherum durchGlasdächer 
mit dem Haus verbunden hat, so daß 
sich das Geaude aus dem passagen- 
haften Umlauf von allen Seiten be- 
trachten läßt, wird es auch im ganzen 
zum Ausstellungsstück - ein Expo- 
nat, das der Besucher von innen dann 
als Vorspiegelung, als bloße Hülle er- 
fährt 

Das gedankliche Spiel dieses Kon- 
zeptes thematisiert die typisch „post- 
moderne“ Verwischung der Grenzen 
von Schein und Sein, am sinnfällig- 


sten und mutwilligsten dort wo eine 
platt-rationale Lösung am nächsten 
gelegen hätte: in dem als Ausstel- 
lungsfläche hing] geno mm enen Gar- 
ten. Ist das Steinhaus im Innern weiß, 
licht und luftig, so wird über diesen 
dunkel ummauerten Freiraum ein ge- 
schlossenes Dach gewölbt Wieder 
taucht, auf exakt dem gleichen 
Grundriß, das quadratische Haus im 
Haus auf; aber es ist eine Illusion: 
Seine acht Stützen tragen kein Dach, 
sondern halten das Dach des Gartens 
gerade von diesem Haus im Haus zu- 
rück, seine großen Fensterscheiben 
schirmen nicht Menschen gegen die 
Unbilden der Natur, sondern einen 
]Ta<fainipnhanm gegen die Menschen 
ab, der wie in eiem Zookäfig ausge- 
stellt ist, aber seine Wurzeln in die 
wirkliche Erde und seine Zweige frei 
über dem Gartendach in den Hümmel 
streckt 

„Bauen als Umweltzerstörung“ 
war der Titel eines Buches, das vor 
wenigen Jahren die Verheerung der 
Natur durch Werke des Menschen 
dokumentiert hat Hier ist es anders. 
Das Haus des Baumes wirft eine 
Schatten. Der umgebende, leicht ver- 
schattete Raum erhält aus diesen 
Hans sein Licht Drinnen und drau- 
ßen, Kunst- und Naturwerk, wirkli- 
che und fiktive Welt, Haus und Land- 
schaft, Freiheit und Gefangenschaft 
scheinen in diesem Vexierbild ver- 


tauscht (es wiederholt sich in den 
Steinkaxnmem. an der Hinterfront, 
die p»nmal Freihiftexponate »nd 
dann wieder lebende Bäume enthal- 
ten). Dieser Tausch ist natürlich kein 
inhaltsleeres, artistisch-narzißtisches 
Spiel, sondern -in der sinngebenden 
Bes timmung „Museum“ - Gedanken- 
Projektion, Sinn es, und Bewußtseins- 
bildung. Die erstickenden Fesseln 
des in Sachzwänge und Funktions- 
prinzipien eingeschienten Lebensge- 
fühls verlieren ihre Macht 

Das Museumsgut wird es in diesem 
Haus nicht schwer haben, seine Gel- 
tung und vor allem seinen Bezie- 
hungsreichtum zu entfalten. Schon 
deshalb eicht weil der Hausherr 
Heinrich Klotz; einer der gegenwärtig 
wohl einflußreichsten und internatio- 
nal renommiertesten deutschen Ar- 
chitekturtheoretiker, der Eigenart 
dieser Bauauflhssung schon in der 
Entstehungsphase des M useums mit 
ungewö hnlicher S ensibilit ät begeg- 
net ist Sein Ausstellungsprogramm, 
beginnend mit der großen Schau 
„Die Revision der Moderne“. Postmo- 
deme Architektur 1960 bis 1980“, die 
anschließend in Paris gezeigt wird, ist 
angetan, die deutsche Architektursze- 
ne aus ihrer Isolation herauszufüh- 
ren. D» Ungersbau mit seiner 
lakonisch-nackt»i, leisen Argumen- 
tation enthält den Prospekt 

DANKWART GURATZSCH 


HaimbaaäSg^ am Thalia Paris: Glucks „Iphigenie“ unter Liliana Cavani Symposium des Bundes Freiheit der W issenschaft 

Nur ein Fernseh-Krimi Erinnerung an Pasolini Wie schafft man Eliten? 


G iftige Blitze; wüster Donner - in - 
Hamburgs Thalia Theater, wo^ 
sonst eh» ruhig und gesittet zugeht 
tobten die dunklen Wettermachte, als 
gehe die Welt unter und Hamburgs 
zweites Staatstheater in Flammen 
auf. Shakespeares „Macbeth“ hatte 
Premiere. Doch wie sehr der Donner 
auch knallte, Theaterregen und Thea- 
terblut flössen, Schwert» krachten 
und Wahnsinn schrie, das ganze Auf- 
gebot an naturalistisch-reaKstischein 
Getöse konnte nicht darüb» hinweg- 
täuschen, daß - dies»' von TV-Re- 
gisseur Dieter Wedel i n sz en i er te 
„Macbeth“ letzten Endes mißlungen 
war, gescheitert an Vordergründüg- 
keit und allzu kuizgreifender Phanta- 
sie. Shakespeares Drama um Macht 
und Mord Ist mit handfester Aktion 
allein nicht beizukommen, eine tiefe- 
re Sonde muß her, das schlimme Aus- 
maß an Schrecken und Verbrechen 
zu erfassen. 

So schlecht hatte es sich dabei in 
Hamburg gar nicht angelassem; 
Schnelle, gut disponierte Szenen- 
wechsel fanden imch einem aller- 
dings. recht kpnventioneDen Hexen- 
Auftritt ihren Höhepunkt im Erschei- 
nen d» Lady Macbeth, in deren 
Rausch und Größenwahn sich Han- 
nelore Hoger glanzend hineinsteiger- 
te. Diese zwar nicht umwerfend, ab», 
doch' . überlegt ausgespielte Exposi- 
tion Häß auf einen Theaterabend hof- 
fen, d» primär von Shakespeare- 
Wort und Schauspieler-Kraft getra- 
gen war. • 

Doch '.süioh die MordSzote' geriet 
aus den Fugen. Die Regie ließ Mac- 
beth ungezügelt herumtaumeln, die 
Lady grotesk henunfocbteln und 
-rennen. .Macbeth im Thaliatheater: 
ein Trivialspefciakei, auf : naives. 
Krimi-Niveau herabgebracht Im wei- 
teren Verlauf des Aktes glaubte man 
sich dann sogar in ein simples Man- 
tekmd-Degen-Stück versetzt, so 
harmlos-wütig gings zu bei d» Ver- 
folgung des Königsmords. Und beim 
Festbankett, \behn Erscheinen von' 
Banquos Geist kam' Wedel derart ins 
Schlingern, daß. just an der gespen- 
stischen Steife, an der Striebeck ztim 
zweiten Male der Totwmngefiillte Po- 
- kal aus den Hände springt; Gelächter 
ausbricht Em Wund», daß da nie- 
mand „da capo“ riet so unfreiwillig 
komisch geriet das ffirchteriiche, das 
wahn-sinnige Erschrecken über die 
Wiederkehr desebenErmordetai. 

Ähnlich- prekär- am Rande eines 
nicht bewältigten Grauens auch die 
Wahnsinnsszene d» Lady Macbeth. 
Der Sturm auf die-Burg des Macbeth 
glich einer munterrai Schdmffensive 


aus Offenbachs Operette „Die Groß- 
herzogin von Gereistem“. „Nichts ist 
klein an diesem Stück“, hatte Wedel 
im Vorfeld seiner Inszenierung er- 
klärt, „alles ist riesengroß“. Zu groß 
für ihn, muß man wohl jetzt hinzuffi- 
gen. ‘ ' 

Die Leidtragenden bei diesem 
Thalia-Macbeth waren vor allem die 
beiden Protagonisten, denen der Re- 
gisseur weder differenzierte Hilfestel- 
lung gegeben noch Einhalt geboten 
hatte beim bedenklich ausufemden 
Wahnsinns-SpieL Die an sich wun- 
dervolle Hahneiore Hog», ein 
S chauspieler-Tem perament von ganz 
eigen» Kraft und hohem Können, 
verlor streckenweise ganz ihre somt 
so fabelhafte Körper- und Stimmkon- 
trolle. Und auch Peter Striebeck war 
hi» weit entfernt von der Höhe sein» 
schauspielerischen Möglichkeiten. 

Leichter hatten es Ralf Schermuly 
als Banquö, Werner Hinz als Ross und 
Siegfried Kernen alsMacduff, deren 
menschliches Maß Wedel wohl näher 
war als die Maßlosigkeiten der beiden 
Macbeths. Dein Theaterdonn» zu Be- 
ginn korresponierte am Schluß ein 
heftiges Gewitter _aus Beifall und 
Buhs. KLÄRE WARNECKE 



Atfsvforado» Wahmlmsspiel: Pe- 
ter Striebeck als Macbeth In dar 
Mamburg« Auffflhnmg 
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'VT äher konnte gar nichts liegen für 
I v Massüno Bagüanckino, den Ita- 
liener auf dem Chefsessel d» Pariser 
Opöra, als mit der Neuins zeni erung 
von Glucks Jphigönie en Tauride“ 
die italienische Filmregisseurin Lili- 
ana Cavani zu betrauen. Einige ihrer 
Filme sind ja gleichsam Paraphrasen 
des Iphigenie-Stoffes, ob es um den 
Zusammenprall von (italienisch») 
Altkultur und (amerikanischem) Bar- 
barentum in „Die Haut“ nach Mala- 
parte ging od» um die Erotik ein» 
Feindbeziehung im Krieg mit einer 
Verdrehung der Stärkepositionen 
von Mann und Frau wie im „Nacht- 
portier“. Das als psychologische Ver- 
tiefung einzubringen in das Dreieck 
von Iphigenie, Thoas und Orest, hätte 
Glucks faltenreicher Klassizität si- 
cher gut getan. 

Aber Liliana Cavanis Operaver- 
such, der zweite nach dem Bergsehen 
„Wozzeck“ vor einigen Jahren beim 
Maggio Musicale Frorentino, ging 
nicht gut Seien es die notorisch 
schwierigen Produktionsbedingun- 
gen an d» Op6ra, sei es die mangeln- 
de Metiererfahrung TJliaim Cavanis — 
herauskam eine höchst unfertige Auf- 
führung, und das sogar nach verscho- 
ben» Premiere. 

• Unfertig im doppelten Sinne: Die 
Aufführung hakt an einigen Stellen 
im technischen Ablauf, wirkt an an- 
deren mehr pauschal arrangiert als 
durchgeformt Ab» schwerer wiegt, 
daß sie gedanklich auf halbem Wege 
stehenbleibt Die - klassizistische 
Schafe wird nie aufgeknackt, um den 
Kern des Werkes, wie ihn der große 
Stoff birgt, wie ihn Gluck auch musi- 
kalisch- herausschält, szenisch freizu- 
legen. 

Die Cavani sucht einfach in der 
falschen Richtung: nämli ch nach der 
Stofflichkeit der Dinge, wie sie von 
Italiens Arte povera akzentuiert wor- 
den sind. Welke Blätter fliegen über 
die Bühne, die Gewänder verströmen 
noch den Geruch von Schafwolle. Er- 
innerungen an Pasolinis „Medea“- 
Füm mit d» Callas werden wach. Da- 
gegen steht apart Glucks hochstili- 
sierte Klassizität, die von d» Ausstat- 
tung nicht schlecht aufgegriffen wird, 
dank d» Bühnenbild» von Ezio Fri- 
gerio - eine halbrunde Säulenkulisse 
üb» einem Stufenpodest - und d» 
Kostüme von Mauro Pagano, deren 
Faltenwurf zuweilen von bestechen- 
der Eleganz und also sehr franco grae- 
zistischist 

Aber die Sunden gegen die Musik 
verstören doch heftig. Wie oft wird da 
die Gelegenheit ausgelassen, musika- 
lische Bewegung in eine wenigstens 
innere Bewegung der Figuren umzu- 
setzen! Wie oft entspinnt sich Be- 


triebsamkeit, wenn die Musik gerade 
ihren Ruhepunkten zustrebt Das Ti- 
ming der Szenenschlüsse Ist ganz 
schlecht Die Musik hat ihre auf lösen- 
de Schlußwendung gefunden, da 
marschiert das Personal noch immer. 
Wir wollen weiß Gott keinem szeni- 
schen Pleonasmus das Wort reden. 
Ab» die Antithetik der Cavani ist 
nirgendwo wirklich konsequent 

Dabei deuten die Kostüme durch- 
aus an, in welche Richtung die Reise 
mit diesem Stuck hätte gehen kön- 
nen: Iphigenies und ihrer Priesterin- 
nen heimgewebtes Schwarz - das wä- 
re schon ein antikischer Chor von 
Klageweibern und Erynnien; und 
Orest und Pylades mit ihren ausge- 
fransten, fleischfarbenen Brustpan- 
zern haben einen eigreifenden Zug 
ins nicht mehr faßbare Verletztsein. 
Ab» all das wird letztlich zur bloßen 
Fassade degradiert 

Hinter der Fassade leuchtet der Di- 
rigent Gerd Albrecht Er musiziert 
tatsächlich einen Gluck, dem Leiden 
und Blut nicht fremd sind. Er spürt 
todsicher hinter d» aphoristischen 
Form der Gluckschen Musiknum- 
mern die konkrete Botschaft d» 
Emotion auf. Zu einem Hörerlebnis 
wird Gluck in dies» Aufführung 
durchaus, jedenfalls soweit es das Or- 
chester betrifft. 

Shirley Verrett dagegen, die Iphi- 
genie, macht das Zuhören zuweilen 
eh» peinvolL Das Forcieren der 
Stimme in die Sopranlage hat den 
Preis frühzeitig» Alterung gekostet 
hat Unruhe und Enge in die Stimme 
gebracht vor allem ab» eine Unsi- 
cherheit d» Intonation, die perma- 
nent um die Noten herumkreist statt 
* sie zu treffen. Da tröstet wenig, daß 
die Verrett noch immereine Interpre- 
tin ist die sehr genau weiß, was sie 
sagen will - denn sie kann es nicht 
sagen mit dieser malträtierten Stim- 
me. 

Giho Quilico, d» Orest hat diese 
Probleme noch nicht: Junge Stim- 
men vertragen so manches. Aber das 
forcierte Volumen, das Markigkeit 
der Stimme Vortäuschen soll, wird 
seinen Preis kosten. Glücklich wird 
man an diesem Abend nur mit dem 
Thoas von Jean-Philippe Lafont ei- 
nem jener seltenen hohen französi- 
schen Bässe, der zudem auch ganz 
entspannt singt und dem Pylades 
von John Treleaven, einem gut ge- 
schulten Tenor aus der britischen 
Oratorientradition. Man lernt wieder. 
Das so bemerkenswerte Vorhaben 
der Opöra, die französische Op» zu 
levitaÜsteren, verlangt wohl zuall»- 
erst die Basisarbeit einer dementspre- 
chenden Stimmbildung. 

REINHARD BEUTH 


V izekanzler Hans-Dietrich Gen- 
scher, der die Diskussion um die 
Notwendigkeit einer besseren Elite- 
Förderung in d» Bundesrepublik 
Deutschland wieder an gefacht hat 
sah zumindest in seinen ersten Äuße- 
rungen das Heil vor altem in d» 
Gründung privater Hochschulen. 
Hermann Lübbe, Philosoph mit 
Lehrstuhl in Zürich, hat hingegen 
jetzt eine Lanze für das vorhandene 
Hochschulsystem gebrochen. Zur Er- 
öffnung eines bildungspolitischen 
Forums des Bundes Freiheit der Wis- 
senschaft sprach er in Bonn davon, 
daß es zwar „keinen prinzipiellen 
Einwand “ gegen Privat-Unxversi tä- 
ten gebe, diese durchaus zur „überfäl- 
ligen, elite treibenden Differenzie- 
rung* beitragen könnten; ab» „als 
Eliteförderungsinstrument wäre das 
nicht ausreichend“. 

Im übrigen, diesen Seitenhieb in 
Richtung Genscher und dessen FDP 
mochte sich Lübbe nicht verkneifen, 
habe ja gerade „die Partei, die gegen- 
wärtig diese Idee in besonderer Weise 
favorisiert in den späten sechzig» 
und frühen siebziger Jahren unter der 
Fahne des Kampfs gegen die soge- 
nannte Ordinarien -U ni vers ität in be- 
sonderer Weise dazu beigetragen, die 
Atmosphäre anerkannter Exzellenz 
zu zerstören, ohne die Eliten sich in 
keiner Institution bilden können“. 

Der international renommierte 
Wissenschaftler zeichnete in ein- 
drucksvoll» Weise den Weg nach, d» 
durch die Schuld der Politiker zu d» 
heute häufig von denselben Politi- 
kern lautstark beklagten Situation im 
Lehr- und Forschungsbereich geführt 
hat Zwar sei es die soziale Funktion 
der Gleichheitsgrundsätze liberal» 
Ordnung, eine Ebene d» Vergleich- 
barkeit herzustellen, ab» sie definier- 
ten eben nicht das Niveau, auf das 
nach dem Rasenmäherprinzip alle 
Differenzen von Talent Herkunfts- 
prägung oder Interesse angeblich 


heruntergestutzt werden müßten. 
Nach Lübbe setzen vielmehr „prakti- 
zierte Gleichheitsgrundsätze Diffe- 
renzierungsprozesse frei". 

In der Bundesrepublik sei, vor al- 
lem im Forschungsbereich der Hoch- 
schulen, elitebildende Förderung 
weitgehend zusammengebrochen. 
Nach wie vor wurden die Ressourcen, 
trete immer knapper werdender Mit- 
tel, nach dem Prinzip der Gießkanne 
verteilt Dies gehöre zu den „bedeut- 
samsten forschungspolitischen Re- 
formschaden“. 

Doch trotz des Wütens des Egalisie- 
rungswillens in den letzten Jahren 
gibt es nach Lübbes Meinung auch 
heute noch eine ziemlich bunte Hoch- 
schullandschaft Dies müsse als 
Chance begriffen werden. Denn die 
„ephemere Epoche nähert sich ihrem 
Ende, in d» es als soziale Tat gelten 
konnte, in Studium und Examen d» 
Schwachheit durch Anforderungsre- 
duktionen aufauhelfen, um ihr sonst 
unerreichbare Laufbahnen und Be- 
rufskarrieren zu eröffnen“. Zur För- 
derung von Begabungen und Lei- 
stungseliten müsse nur weniges „neu 
erfunden“ werden. Das meiste ließe 
sich aus dem Bewährten weiterent- 
wickeln nach dem Grundprinzip: 
„Anerkennung d» Differenzierungs- 
folgen der Expansion unseres Wis- 
senschaftssystems durch Begünsti- 
gung des erwiesenen Guten.“ 

Als Paradigma nannte Lübbe das 
Historische Kolleg in München, eine 
Einrichtung zur „arbeitstechnischen 
Privilegierung hervorragend ausge- 
wiesener Forscher, denen durch - 
Gastaufenthalt Entlastung von ihren 
ordinären Berufspflichten für den 
Abschluß eines größeren Werkes ver- 
schafft“ werde. Dieses Kolleg sei 
zwar nur eine kleine Einrichtung, 
ab» es zeige die fällige Richtung an: 
„Sonderforderung dessen, was ohne- 
hin bereits als gut »wiesen ist“ 

PETER PHILIPPS 


KULTURNOTIZEN 


Woldemar Nelsson wird an Stelle 
von Peter Schneid» die Aufführun- 
gen des „Fliegenden Holländers“ bei 
den 'diesjährigen Bayreuther Fest- 
spielen dirigieren; Schneider hatte 
nach Georg Soltis Absage die 
„Ring* -Aufführungen übernommen. 

Alfred Walter, GMD in Münster, 
hat sich in einem schwelenden 
Rechtsstreit mit der Stadt außerge- 
richtlich über eine vorzeitige Beendi- 
gung seines Vertrags geeinigt; Walter 
übernimmt die Leitung des belgi- 
schen Rundfunk-Sinfonieorchesters. 


Christoph Grosz», Intendant in 
Wiesbaden, soll Nachfolg» von Claus 
Helmut Drese als Zürcher Opernchef 
werden. 

Vierhundert Wissenschaftler und 
Autoren werden zum 9. Internationa- 
len JamesJoyce-Symposion erwar- 
tet, das vom 11. bis 16. Juni in d» 
Frankfurt» Universität statt findet. 

Lukas B. Suter erhält für sein 
Stück „Schiebers Garten“ den mit 
10000 Mark dotierten Mülheim» 
Dramatiker-Preis. 


JOURNAL 


Wolfgang Petersen dreht 
neuen Millionen-Film 

dpa, München 
Regisseur Wolfgang Petersen 
(„Das Boot“, „Die unendliche Ge- 
schichte") hat bei der 20th Century 
Fox einen Regievertrag für die 
25-Millionen-Dollar-Produktion 
„Ememy Mine" unterzeichnet. Die 
Studioarbeiten und die Nachbear- 
beitung werden in den Münchner 
Bavariastudios stattfinden. Die 
Dreharbeiten beginnen im Oktober. 
Weihnachten 1985 soll d» Film in 
Amerika gestartet werden. Das 
Drehbuch spielt im Jahr 2040. Die 
Erde ist befriedet, Kriege finden 
nur noch außerirdisch statt 

Walesa aus polnischer 
Enzyklopädie gestrichen 

JGG. Warschau 
Aus der Neuausgabe der polni- 
schen „Encyklo pädia Populama“ 
ist der Name des polnischen Frie- 
densn o bei p reisträ gers Lech Walesa 
. verschwunden. An seiner Stelle 
wird der völlig unbekannte 
„Walpucz-See" ausgiebig erwähnt 
Neu ist auch das Stichwort COR. 
Hi» heißt es, daß es sich um eine 
„illegale politische Organisation“ 
handelt, „die eine an tj sozialistische 
und konterrevolutionäre Tätigkeit 
in Zusammenarbeit mit Zentren der 
ideologischen und politischen Sub- 
version in kapitalistischen Ländern 
führte" und die Solidaraosc zum 
„Kampf mit der Volksmacht 
zwecks Umsturzes des sozialisti- 
schen Systems in Volkspolen an- 
stiftete". 

Steinzeit-Siedlung 
in den Pyrenäen 

AFP, Perpignan 
Eine der bedeutendsten steinzeit- 
lichen Siedlungen im Mittelmeer- 
raum ist in den östlichen Pyrenäen 
bei Balesta de 2a Frontiere entdeckt 
worden. Französische Anthropolo- 
gen fanden in einer Höhle Waffen, 
behauene Steine, Keramik und Ein- 
richtungsgegenstände aus einer 
Zeit um 6000 v. Chr. ln der weiteren 
Umgebung d» Höhle waren Schä- 
del und Kiefer des sogenannten 
„Tautavel-Menschen“ entdeckt 
worden, dessen Alter auf ungefähr 
400 000 Jahre geschätzt wird. 

Berliner Kino stellt 
den Betrieb ein 

dpa, Berlin 
Das Kino „Studio am Kurfürsten- 
damm“ , dessen Programm mehr- 
fach ausgezeichnet wurde, hat aus 
wirtschaftlichen Gründen den Be- 
trieb eingestellt. Der „rapide Rück- 
gang der Besucher^im vorigen Jahr 
habe zur Aufgabe des Kinos ge- 
zwungen, in dem über 30 deutsche 
Filme ihre Welturaufführung erlebt 
hätten, so der Geschäftsinhaber 
Rainer-Götz Otto. In den vergange- 
nen sieben Jahren sei das Filmthea- 
ter fünfmal von der Bundesregie- 
rung für das beste Jahresprogramm 
und zweimal vom Berliner Senat 
für sein Kinderprogramm ausge- 
zeichnet worden. 

Giwi Ordschonikidse t 

goj. Köln 

In Moskau vestarb 54jährig der 
aus Tiflis stammende Musikwissen- 
schaftler Giwi Ordschonikidse. Als 
Beethoven- und Richard-Strauss- 
Experte hatte er maßgeblichen An- 
teil am Aufbau von Forschungsbe- 
ziehungen zur Bundesrepublik, 
u. a. als Herausgeb» eines Sammel- 
bandes „Musikkultur in der Sowjet- 
union und in der Bundesrepublik 
Deutschland" zusammen mit Carl 
Dahlhaus, und bei der Vorbereitung 
des bevorstehenden Schostako- 
witsch -Festi vals in Duisburg, Köln 
und anderen Städten in Nordrhein- 
Westfalen. 


THEATER- 

KALENDER 


I. Berlin, Freie Volksbühne; Ruz- 
znnlc: La Mosehelia (DE) (R: 
Ciuili) 

Bonn, Theater Central; Euru- 
Thealer-Tage (bis 12. 6.J 
Heidelberg, Theater der Stadt; 
Stückcmarkl (bis 9. 6.1 

5. Köln, Bühnen der Stadl; Ach- 
Icmbusch: Mein Herbert (DE) (R: 
Jakobi) 

6. Berlin, Schiltcr-Thcalcr; 

Ostrowski: Eine Dummheit 

macht auch der Gescheiteste (R: 
Towstonogow) 

7. München, Rcsidcnzlhcalcr; Cal- 
derön: Das Leben ist Traum jR: 
Minies) 

7. Wuppertal, Bühnen; Ende: Jim 
Knopf und Lukas der Lokomotiv- 
führer (Uj |R: Slürzcbcchcr) 

9. Basel, Komödie; Du ras: Canzc 
Tage in den Bäumen (R: Engels) 

11. Karlsruhe, Staatstheater; Kirch- 
hoff: Wer sich liebt (U) (R: Scc- 

bach) 

12. Den Haag. Pelcr-Handkc- 
Projckt (bis 24. 6.) 

13. Bad Gandersheim, Domfcslsplc- 
Ic (bis 20. 7.) 

Bochum. Schauspielhaus; N. Wil- 
liams: Stramme Jungs (DE) (R: 
Jenson) 

Frankfurt, Stadt. Bühnen; T. Wil- 
liams: Endstation Sehnsucht (R; 
Drcscn) 

17. Wien, Burgtheater; Schiller: Ma- 
ria Stuart (R: Noclte) 

29. Berlin, Schillcr-Thcatcr, F. Roth: 
Ritt auf die Wartburg (R: pfle- 
gcrl) 

Jagst hausen, Burgfestspiele; 
Goethe; Gölz von Bcrlichmgen 
(R: Schwicrs) 

30. Bad Hersfeld, Festspiele; Shake- 
speare: Hamlet (R: Vibach) 
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„Sittliches Nein“ 
zur Klonierung 


Ethische Bedenken auf dem Gen-Symposion in Hoechst 

JOCHEN AUMILLER, Frankfurt gen schadhafter Gene ist bei ihne 


Vor 100 Jahren landete die Hoechst 
AG, heute einer der weltweit größten 
Pharmahersteller, mit dem fieber- 
senkenden Mittel Antipyrin, den er- 
sten durchschlagenden Erfolg. Die 
Hundert-Jahr-Feier am Mittwoch in 
Frankfurt gedachte aber nicht nur der 
imposanten Leistungen, vielmehr 
nahm man sich Zeit zur Besinnung. 
Vor allem die Hoffnungen und Be- 
fürchtungen, die an die moderne 
Gentechnologie geknüpft werden, be- 
stimmten die Überlegungen zahlrei- 
cher Festredner. Vor den unabsehba- 
ren Folgen der Manipulation unserer 
Erbsubstanz warnte nachhaltigst der 
in New Yorker lebende Philosoph 
Prof Hans Jonas. Er sprach sich für 
ein Verbot der Klonierung aus. Dabei 
wird aus einzelnen Kernen von Kör- 
perzellen Nachwuchs hochgezogen, 
der zum Ebenbild des Spenders wird, 
eineüge Zwillinge gewissermaßen. 
Im Tierversuch ist dies bereitgs ge- 
glückt Die benötigte Zelle läßt sich 
einem geeigneten Spender leicht ent- 
nehmen, in Nährlösung oder in der 
Gefriertruhe über seinen Tod hinaus 
erhalten und in der Gebärmutter ei- 
ner „Amme" zum Leben „erwecken“. 
Jonas: „Wo die Wissenschaft heute 
steht - das ist alles kein Witz mehr, 
sondern nur noch eine Frage techni- 
schen Fortschritts“. 

Solche menschlichen Kopien sind 
Abklatsch eines Seins, das sich schon 
in einem Leben offenbart hat Damit 
ist ein bedenklicher Verlust an per- 
sönlicher Freiheit verbunden, „die 
Freiheit des sich erst Entdeckers, 
sich selbst und die anderen Überra- 
schens mit dem, was in einem steckt 
Ein Grundrecht aus Nichtwissen, das 
zur existentiellen Freiheit unerläß- 
lich gehört ist hier vorgreifend ver- 
letzt“ 


Antihumane Veränderung 


Frivole Motive 


Überhaupt sei die Herstellung sol- 
cher Ebenbilder in den Motiven frivol 
und in den Folgen sittlich verwerf- 
lich. Jonas sieht in der Klonierung 
„ein Werk des Übermuts, der Neugier 
und Willkür,“ ist aber realistisch ge- 
nug zu befürchten, daß es dennoch 
versucht wird: „Jedes einmal erwor- 
bene Können hat sich immer noch als 
unwiderstehlich erwiesen“. Dann 
aber sei es für das „sittliche Nein“ zu 
spät Sein Rat Man sollte schon heu- 
te dieser Versuchung widerstehen 
und am besten die Finger von solchen 
Experimenten lassen. 

Aber nicht nur Eingriffe in die 
Keimbahn des Menschen verurteilte 
Jonas als ethisch nicht zu rechtferti- 
gen, auch kleinere Eingriffe in die 
Erbsubstanz etwa zur Heilung von 
Gendefekten, sind ihm ein Graus. Als 
Beispiel zitierte er Zuckerkranke. We- 


WETTER: Warm 


Wetterlage: Bei schwachen Luft- 
druckgegensätzen bestimmt mäßig, 
warme Luft das Wetter in Deutschland. 

Vorhersage für Freitag: 
östlich der Elbe: Bel wechselnder 



Bewölkung einzelne Schauer, Tages- 
temperaturen um 18 , nachts bei 9 Grad. 
Schwacher Wind aus südlichen Rich- 
tungen. 

Übriges Bundesgebiet: Nach Auflö- 
sung von Frühdunst überwiegend bei- 
ter und trocken, Temperaturen nach- 
mittags 22, nachts 10 bis 7 Grad. Schwa- 
cher Wind aus Östlichen Richtungen. 
Weitere Aussichten: 

Im Westen Durchzug von Wolkenfel- 
dem, dort am Sonntag auch schauerar- 
tiger Regen, wenig geänderte Tempe- 
raturen. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
Berlin 17“ Kairo 29" 
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gen schadhafter Gene ist bei ihnen 
die Insulinproduktion gestört Es wä- 
re denkbar, daß mit Hilfe eines Gen- 
transfers gleich nach der Befruch- 
tung dieser Erbschaden korrigiert 
werde, eine Therapie, die den Defekt 
ursächlich beseitigen würde. Gegen 
eine solche Reparatur-Genetik, die 
manchem bestechend und scheinbar 
unverfänglich erscheinen mag, erhob 
Jonas schwere Bedenken. Zum einen 
sind Experimente an Ungeborenen 
als solche unethisch. Das Risiko, daß 
dabei etwas schief gehen könne und. 
eine Mißbildung ausgelöst werde, sei 
groß. Zum anderen erhebt sich die 
Frage, was mit den Fehlschlagen sol- 
cher Manipulationen anzufangen sei 


Jonas: „Fehlschläge mechanischer I 
Konstruktion verschrotten wir. Sol- 
len wir dasselbe mit den Fehlschlä- 
gen biologischer Rekonstruktion 
tun? Unser ganzes Verhältnis zu j 
menschlichem Unglück und den da- 
von Geschlagenen würde sich im an- 
tihumanen Sinn verändern“. Der 
amerikanische Philosoph zweifelt 
sehr daran, daß „diese Pandora- 
Büchse“ geschlossen bleibt „ Die Me- 
dizin, die helfen will, wird sich auf die 
kurze Sicht so legitimen Reparatur- 
Möglichkeiten nicht nehmen lassen.“ 
Er plädierte dafür, daß in unserer vo 
völlig enttabuisierten Welt neue Ta- 
bus aufgerichtet werden. „Wir müs- 
sen wissen, daß wir uns weit vorge- 
wagt haben, und wieder wissen ler- 
nen, daß es ein Zuweit gibt. Das Zu- 
weit beginnt bei der Integrität des 
Menschenbildes, das für uns unan- 
tastbar sein sollte.“ 

Die Pharmakonzeme haben längst 
die Gentechnologie für die Herstel- 
lung neuer Arzneimittel entdeckt Die 
von Jonas kritisierten Eingriffe gehö- 
ren allerdings nicht zu ihrem For- 
schungsprogramm. Erste gentechno- 
logisch produzierte Medikamente 
sind bereits auf dem Markt, viele an- 
dere werden folgen. Wie Prof Hans- 
georg Gareis vom Vorstand der 
Hoechst AG betonte, wird das Risiko 
ein ständiger Begleiter der Phanna- 
forschung sein müssen. „Derjenige, 
der das verkennt oder vielleicht nicht 
anerkennt ist unehrlich.“ Die Suche 
nach neuen Arzneimitteln bedeutet 
die Anerkennung einer damit verbun- 
denen Unsicherheit eines immanen- 
ten Risikos. Der Industrie obliegt des- 
halb eine hohe Verantwortung. 

Das Forschungsbudget der 
Hoechst AG, so berichtete Vorstands- 
vorsitzender Prot Rolf Sammet be- 
trug zwischen 1971 und 1983 weltweit 
5,4 Milliarden DM. Das ist doppelt 
soviel, als für neue Produktionsanla- 
gen im gleichen Zeitraum investiert 
wunde. 



Eine Nacht am Himmel 
als neuer Traum 


Segelflieger dringen in völlig neue Dimensionen vor 
dpa, Hamburg und steigerten , sich dabei in 


Neve Segelflugzeuge utzm am» MaBstfibe. 

Luftbild: Manfred Grölte, fraigegeben v. Rog. Präi. Tübingen Nr.42/2972 


Amerikas und Europas Starpiloten 
der motorlosen Zunft haben dem Se- 
gelflug in jüngster Zeit Dimensionen 
erschlossen, die noch vor wenigen 
Jahren in die Welt Utopias gehörten, 
ißt Rennwagen-Tempo jagen, die 
Tom Knauft Hans-Werner Grosse 
oder Karl Striedieck über den Him- 
' mel und bewältigen dabei Distanzen 
zwischen 1300 und 1700 Kilometern - 
sie fliegen (theoretisch] über halb Eu- 
ropa, brauchen keinen Tropfen Ben- 
zin lind smri doch SChllfiDer als 

Autos, Eisenbahnen und selbst klei- 
nere Motorflugzeuge. : Hie neuen 
„Super-Orchideen 11 , wie dieSegselflie- 
ger die modernen Hochteistungsflug- 
zeuge aus Glasfaser- und Kohlefaser- 
Kunststoff nennen, haben diese stür- 
mische Entwicklung genauso smog- 
licht wie immer besseres Wissen über 
Meteorologie und Physik. 

Ende der 60er Jahre wurde erst- 
mals die 1000-Küo meter-Marke be-, 
wältigt 15 Jahre später sind „1000er" 
nichts besonderes mehr. Ais der Lü- 
becker „Weltrekordler vom. Dienst“, 
Hans-Werner Grosse, am 25. April 
1972 von Lübeck zach Biarritz 1460,8 
Kilometer weit flog und ihn erat die 
untergehende Sonne und der Atlan- 
tik zum Abbruch dieses „Jahrhun- 
dert-Fluges“ zwangen, waren sich die 
Segelflieger der ganzen Wett einig: 
Ein Flug für die Ewigkeit Grosses 
Weltrekord im freien Streckenflug 
hat noch immer Bestand, obwohl vor 
allem die US-Segdflieger nichts un- 
versucht gelassen haben. 

Doch in der Unendlichkeit der 
USA und mit Hilfe neuer meteorolo- 
gischer Erkenntnisse gelang den 
mrwilranwhpn Segelfliegern der 
Sprung in eine neue Dimension: Ge- 
schwindigkeit mit Hüfe der starken 
Hangwinde an den großen amerikani- 
schen Mittelgebirge der Appalachen 
und der Alleghexües, heißt das Ge- 
heimnis. 


Carpathia-F unker starb 


Blaue Flecken am Ziel 


AP, Nottingham 
Harold Cottam, der als erster die 
Nachricht von der Havarie der „Tita- 
nic“ erhallen hatte und mit' seinem 
entschlossenen Handeln maßgeblich 
zur Rettung von mehr als 700 Men- 
schen beitrug, ist am Mittwoch in 
Nottingham gestorben. 

Cottam war Bordfunker auf der 
„Carpathia“, die am 14. April 1912 nur 
knapp 100 Kilometer von der „Ti- 
tanic“ entfernt im Nordatlantik fahr. 
Er wollte schon seine Empfänger für 
die Nacht abschalten, als er die Eis- 
bergwamung einer Küstenfunkstelle 


erhielt Er morste deshalb die „Tita-, 
nie“ an und erhielt die sensationelle 
Nachricht die unsinkbare „Titanic“ 
sinke. Das glaubte zunächst keiner. 
Daraufhin weckte Cottam den Kapi- 
tän, Erst dann nahm das Schiff Kura 
auf den Havaristen. Beim Eintreffen 
an der Position der „Titanic“ war die- 
se schon gesunken. 

Die „Carapathia“ nahm die ersten 
Überlebenden an Bord. Von den 2224 
Menschen an Bord der „Titanic“ ka- 
men 1513 ums Leben. 


Cottam wurde 93 Jahre alt 


Der Amerikaner Tom KnaufC einer 
der mutigsten Haudegen unter den 
US-Piloten, flog mit einer deutschen 
„Super-Orchidee“ vom Typ Nimbus 3 
in einem Ziel-Rückkehrflug - der Pi- 
lot fliegt zum Startart zurück - die 
Allgehenys einmal hin und zurück: 
1647 Kilometer in 10:36 Stunden. Auf 
Europa übertragen ist das die Distanz 
München - Paris und zurück. Tom 
Knauff erreichte Geschwindigkeiten 
bis zu 280 Kilometer in der Stunde 
und raste oft nur 40 bis 50 Meter über 
den Baumwipfeln entlang. 

Andere US-Piloten taten es ihm in- 
zwischen nach. Sie bewältigten eine 
756-KiIometer-Distanz, kehrten zum 
Startort Newcastle in Virginia zurück 


Eine Stimme der Freiheit wird 30 


F. DEED ERICHS, Berlin 
Es geschah vor 30 Jahren: Am 1. 
Juni 1954, Punkt 4 Uhr 55 in der 
Frühe, vernahmen Berliner in Ost 
und West aus ihren Radiogeraten das 
beharrliche Läuten der Freiheits- 
glocke aus dem Schöneberger Rat- 
haus. Zwei Minuten später dann 
drang die aufgeregte Stimme des 
Rundfunksprechers Alfred Draun 
über den Mittelwelle n-Äther „Ach- 
tung, Achtung, hier ist Berlin.“ 

Mit diesen denkwürdigen Worten 
kündigte der damalige Intendant die 
Geburtsstunde seines Senders an, 
dem Berliner in einem Preisaus- 
schreiben den die Intentionen betref- 
fenden Namen „Freies Berlin“ gege- 
ben hatten. Das Berliner Polizeior- 
chester intonierte den Schlager „Das 
ist die Berliner Luft“. 


Ergriffen und Stamm 


Sonnenaufgang* au Samstag;. 5.10 
Uhr, Untergang: 21.30 Uhr, Hondanf- 
gang: 7.09 Uhr, Untergang: 0.42 Uhr. 

■ in MESZ, zentraler Ort Kassel 


Abertausende von Spree-Athenern 
atmeten diese Melodie tief ein und 
standen stumm vor Ergriffenheit auf 
dem Heidelberger Platz vor dem 
Funkhaus. Daß neun Jahre nach 
Kriegsende die Berliner über ihren 
„eigenen“ Sender jubeln durften, ver- 
dankten sie nicht zuletzt der Einig- 


keit der damaligen Politiker über par- 
teipolitische Grenzen hinweg, die 
sich der Notwendigkeit eines Berli- 
ner Senders für die Stärkung des 
Selbstverständnisses der Stadt be- 
wußt waren Im November 1953 ver- 
abschiedete das Berliner Abgeordne- 
tenhaus ein „Gesetz über die Errich- 
tung einer Rundftmkanstalt Sender 
Freies Berlin“, gegen das die Alliier- 
ten keine Einwände erhoben. 

„Die Inselstadt hinter dem Eiser- 
nen Vorhang wird nun neben dem 
Rias auch ihre eigene Stimme zu 
Gehör bringen", kommentierten die 
Berliner Lokalzeitungen am Tage der 
Aufnahme des Sendebetriebes und 
trafen damit den besonderen Stellen- 
wert der Rundfunkanstalt auf den 
Punkt 

Wie sehr gerade die Hörer im Ost- 
teil der Stadt, aber auch in Mittel- 
deutschland die Ergänzung zur so- 
wjetdeutschen Rundfunk-Einheits- 
kost schätzten, bewiesen Tausende 
von Briefen in den Tagen nach Sen- 
debeginn: Aus Görlitz, Chemnitz, 
FrankfUrtOder, aus Mecklenburg 
und dem Harz schrieben Hörer an das 
Sendehaus: „Ihr seid gut zu hören.“ 
Empfangs-Probleme gab es zu An- 
fang ausgerechnet in Berlin selbst: 


Dort lagen zwei sowjetische Sender 
auf den Skalen der Radioapparate di- 
rekt neben dem „Sender Freies Ber- 
lin“ (SFB), und bei älteren Modellen 
reichte dort die Trennschärfe nicht 


Ein Wermutstropfen auch, daß der 
SFB noch nicht nach Westdeutsch- 
land ausstrahlen konnte: Die Sende- 
antenne der Mittelwelle mußte gegen 
den Westen abgeschirmt werden, um 
einen irische Sender nicht zu stören, 
dem die gleiche Sendewelle zugeteilt 
worden war. 


Beginn mit 300 Mann 


Am 14. September '54, drei Monate 
nach Sendebegmn, nahm die ARD 
die 300 Mitarbeiter starke Berliner 
Rundfunkanstalt als Tochter auf. 

Heute hat der SFB mit mehr als 
1400 Festangestellten und eigenen 
Femseh-Regionalprogrammen den 
„Rundfunk im amerikanischen Sek- 
tor“ (RIAS) weit überflügelt, der zu- 
dem stets ein reiner Horftxnksender 
war. Hervorgegangen aus der britisch 
kontrollierten Berliner Station des 
Nord westdeutschen Rundfunks 
(NWDR), dessen Sendeeinrichtungen 
und Personal im Gründungsjahr 


und steigerten , sich dabei in einen 
beispiellosen Geschwindigkeits- 
rausch: John Seymour und Karl 
Striedieck bewältigten den 756- 
Kilometer-Kurs mit Durehschnittsge- 
sebwindigkeiten von 193,79 bzw. 
192,75 Stundenkilometern. 

. Beide flogen deutsche Flugzeuge 
des Typs ASW 20B, gebaut in Pop- 
penhausen an der Rhön, am Fuß der 
Wasserkuppei dem „Heiligen Berg“ 
der Segelflieger. Die übrigen 17 wa- 
ren nicht viel langsamer. Alle lande- 
ten mit Beulen, Prellungen, blauen 
Recken und Hautabschürfungen. 
Obwohl sie fest angeschnallt gewesen 
waren, sind sie nach den Gesetzen der 

Schwerkraft bei der Jagd über die 
Baumspitzen der Appalachen arg 
durchgerüttett worden. 


Nicht lebensmüde 


Es gibt noch eine „Alternative“: 
Bislang stoppte die untergehende 
Sonne jeden großen Langstrecken- 
flug. Diese natürliche Barriere wollen 
ganz Unentwegte auf ihre Weise mei- 
stern: Wer es schafft, irgendwo mit 
Hilfe des Hangwindes am Himmel zu 
„übernachten“, kann am nächsten 
Tag dann mit der Thermik, also mit 
aufsteigender Wärme, weiterfliegen. 
Das allerdings setzt außergewöhnli- 
che konditionelle Qualitäten voraus 
oder Aufputschmittel, um nicht am 
Himmel einzuschlafen. Grosse hält 
davon nichts: „Machen werden das 
schon irgendwelche 'Verrückte’. 

Der erfolgreichste Segelflieger der 
Welt reist lieber zur Mittsommer-Zeit 
nach Finnland, wo der Tag 20 Stun- 
den hat Dort hat er zum ersten Mal 
ein 1000-Kilometer-Dreieck bewäl- 
tigt: I012J1 Kilometer am 7. Juni 1975 
von Nummela nach Juuka und Kau- 
häjarvi und wieder zurück. 

KARL MORGENSTERN : 


übernommen worden waren, wird die 
heutige Aufgabe des SFB wie jeher 
von der geographischen Insellage der 
Stadt geprägt - 

Es versorgt die Berliner nicht nur 
mit allem, was Hörfunk und Fernse- 
hen zu bieten haben, sondern erreicht 
heute weite Teile der J^DR’’ -Bevöl- 
kerung. „Der Sender hat eine hohe 
Verantwortung für den Ausbau der 
Brücke zwischen Deutschen in Ost 
und West“, formulierte in dieser Wo- 
che Berlins Regierender Bürgermei- 
ster Eberhard Diepgen in seinem Ju- 
bfläumsbrief an den Intendanten Lo- 
thar Loewe; seine Sendungen seien i 
„eine der wichtigsten Informations- 
quellen für unsere Landsleute im an- 
deren Teil Deutschlands“. 

Zu Füßen des Berliner Funkturms, 
wo die Sowjets 1956 ein geräumiges 
rotes Backsteinhaus frei gabe n, kam 
die Hörfunktruppe des SFB dieser 
selbstgestellten Aufgabe seit dem Ta- 
ge des Einzugs in das „Haus des 
Rundfunks“ nach. Fernsehen wird 
seit 1970 im hochmodernen Sende- 
zentrum an der Masurenallee produ- 
zierte - so etwa die Berliner „Abend- 
schau“, die zu einer der populärsten 
Nachrichtensendungen in West und 
Ost avancierte. 


Entlastung der 
Amtsgerichte von 
Bußgeldverfahren 

DW. Bonn/FreÖrarg 
Im Straßenvericehr gäten künftig 
nach einem Kabinettsentwurf Straf- 
i entrichtungen bis zu75 Maris als Ver- 
wamungsgelder. Diese Neuregelung 
soll die Amtsgerichte von rund einer 
halben Million Bußgeldverfahren pro 
Jahr entlasten, die auf Grund der ge- 
genwärtigen 40-Mark-Bußgeld grenze 
anfallen. Die Einspruchsfrist wird auf 
zwei Wochen verlängert Durch die 
fast hundertprozentige Erhöhung der 
Verwamungsgelder, so hoffen die Po- 
litiker, werden die Eintragungen in 
der Flensburger Verkehxssühderkar- 
tei zurückgehen.. Bereits 1983 war 
nach der Verdoppelung der Bußgel. 
der die Zahl dieser Vermerke schon 
um rund eine Million auf 3,8 Millio- 
nen gesunken. 


H}; k,. 
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Hans-Werner Grosse, der im Ja- 
nuar '81 über den Wüsten Zentral- 
Australiens mit. einem 1301- 
' Kilometer-Dreiecksflug einen der be- 
merkenswertesten Segelflug- 

Wettrekorde aufstellte, ist fest davon 
überzeugt, daß man mit Hilfe der 
Hangwinde in Nordamerika noch 
ganz andere Leistungen vollbringen 
kann. „Aber das reizt mich nicht Er- 
stens lassen sich solche Best- 
leistungen nur sehr bedingt mit dem 
thermischen Fliegen vergleichen und 
zweitens bin ich nicht lebensmüde.“ 
Daß es mit Hilfe der starken Hang- 
winde möglich ist, eines Tages Lang- 
streckenflüge zwischen 1700 und 2000 
Kilometern zu. bewältigen, davon ist 
das Flieger-As inzwischen überzeugt: 
„Die ersten 800 Kilometer fliegt man 
im Hangwind; dann geht's über dem 
wannen Florida oder Alabama mit 
herkömmlicher Thermik weiter.“ 


Kein Jnstizskandal 

dpa, Hhgea 

Der Ersteigerer der 18 Tonbänd- 
kassetten mit Ermittlungsp rofokol- 
len der Hagener Stäatsanwalfa^oifi; 
hat die Bänder über einen Rech^an- 
walt zum Löschen zur Verfügung^, 
stellt Nach einem Gespräch nutzem 
Juristen ist die Behörde zuverfughi- . 
lieh, daß die delikaten Aufzeuä&gm. 
gen auch später nicht von drittejrSp- 
te veröffentlicht werden. ; : • 


Unkluges Inserat : : 

Die Fluchtautos warenangerqis^ 
ein Hotelzimmer als Versteck 
stellt Nur ein erfahrener Komplize 
fehlte einem . 25jährigen Schweden 
noch zu seinem Bankraub. Unter 
„Freie Stellen“ annoncierte er in ei- 
ner Stockholmer Tag^zeitung: „Ver- 
wegener junger Mann für lohnenden 
gefährlichen Auftrag gesucht 
Schriftliche Angebote unter 'Chance 
365* erbeten.“ Die Polizei nahm den 
Inserenten fest ' 


Autobahn komplett 

dpa, Deggendorf 
Die Autobahn A3 ist mit der Freiga- 
be des letzten Teilstücks zwischen 
Straubing und Deggendorf seit Mitt- 
woch durchgehend von Holland bis 
Österreich befahrbar. Die in;15jähri- 
ger Bauzeit fertiggestellte Strecke ko- 
stete 1,1 Milliarden Mark. 


Konkurrenzkampf 

AP, Paris 

Das europäische Raumfahrtkon- 
sortium Arianespace hat den Vorwurf 
der USrGesellschaft Transpace über 
„ruinösen Wettbewerb am amerikani- 
schen Markt“ zurückgewiesen. Mit 
ihrer Ariane-Rakete habe die Gesell 
schaff auf dem Raumfahrtmarkt eine 
neue Wettbewerbslage " hergestölt 
und die „technischen, wirt- 
schaftlichen und finanziellen Bedin- 
gungen für private Nutzer des Welt- 
raums verbessert“, hieß es am Pariser 
Firmensitz. 


Windpocken- Impfung 

AFP,Bostpn 
Amerikanische und japanische 
Forscher haben einen Impfatoff ge- 
gen Windpocken an 956 amerikani- 
schen Kindern erprobt und einen 
hundertprozentigen Erfolg erzielt 
Vor der endgültigen Zulassung in den 
USA werden jetzt in einem Großver- 
such zehntausend Kinder mit den 
Medikament behandelt 


_ „Hunde können nur unter Aufsicht 
einer hierzu geeigneten Person beför- 
dert werden. Fahrgäste, die Hunde 
gefährden können, müssen einen 
Maulkorb tragen. “ (Aus den iw Som- 
merfahrplan 1984 veröffentlichten 
„Gemeinsamen Beförderungsbedin- 
gungen“ des Frankfurter Verkehrs- 
und Tarifverbundes, Paragraph 11, 
Absatz 2.) 



Andre Glucksmarm 
Philosophie der Abschreckung 
Aus dem Französischen über- 
tragen von Thomas Dobberkau 
und Barbara Henninges 
400 Seiten 

Gebunden mit Schutzumschlag 
DM38,- 


Andre 

Glucksmann 
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bewegnns: Weder rot noch tot? 



Abschreckung 


One aufsehenerregende Antwort 
; an dfe deutsche Ftiedensbewegu 
' weder rot noc h totl DVA„ 


Ist Deutschland in zehn Jahren 
rosarot? Ist ein Friede, der durch die 
Aufgabe von Freiheit ausgehandelt 
werden muß, überhaupt lebenswert 
- oder bringt er eher eine Friedhofs- 
ruhe? Was bedeutet es, mit 
NuklearwafFen zu leben? Ist die 
Hoflhung auf gewaltlosen Wider- 
stand eine Illusion? 

Der französische Philosoph Andre 


Glucksmann, ehemals Assistent 
von Raymond Aron und Freund, 
von Jean-Paul Sartre, wirft in 
seinem neuen Buch Fragen au£ für 
die die deutsche Öffentlichkeit 
inzwischen sehr hellhörig geworden 
ist Er baut eine argumentative 
Gegenpösition auf zu dem, was die 
Friedensbewegung verficht und 
fordert und geht mit dem »grünen 


Pazifismus« der Deutschen und 

Autoren wie Franz Alt hart ins 

Gericht, auch wenn er sie sehr ernst 
nimmt »Dte Zeit« nannte das 
Buch ein »Stück belletristischer 
Philosophie, ein in poetischen 
- Farben schillerndes politisches 
Pamphlet dessen glänzender Stil in 
schockierendem Kontrast steht zu 
, semem dusteren Inhalt« 
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Familientragödie -i 

dpa, München ~ 
Eine 39jährige Münchener Haus- c 
frau hat gestern ihre sechs Monate , r ;> 
alte Tochter getötet und sich selbst 
das Leben genommen. Die Leichen ^ 
wurden auf einem Parkplatz in einem 
städtischen Park gefunden. Das Tat- " 
motiv ist unbekannt s "~ 
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^Angebote für Reisemacher: Ausflugstip: 
fe Kinderferien Erich Becker, Ausstellung 

auf Ibiza, Chef des alter Kunst 

Formentera Frankfurter im Kloster 

und Menorca Flughafens Wienhausen 


Schach mit Kurstadt am 
Großmeister Rhein: Bad 


Pachman, 
Rätsel und 
Denkspiele 
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Paget Hall, ein Musterbeispiel für die Bau- und Wohnkultur seit den frühen Siedlern 


Glasklares Wasser und pinlcfarbener Sand an den kifoaeterkingen Stränden fotos. die welt 


Die Bermudas im Golfstrom: Rosa Strand und grüne Hügel 


Hamilton' 

Von dem kleinen subtropischen 
Archipel im Nordatlantik sind die 
Bermuda-Shorts und das Bermuda- 
Dreieck bekannt, jenes berüchtigte 
Gebiet zwischen Bermuda, Puerto Ri- 
co und Florida, wo plotzIichFtugzeu- 
ge und Schifte verschwinden, ln der 
Gegend treten magnetische Unregel- 
mäßigkeiten und Wirbdstürme aüf, " 
nimmt man aber, die Verkdbrsdichte . 
als Maßstab, geschehen hier nicht 
mehr Unglücksfälle als andernorts. 

An Land sieht ohnehin alles anders 
aus. Die Einheimischen marhep fhrt» 
eigene Wettervorhersage und die lau- 
tet fast immer schön.’ Sie kochen Hai- 
leberöl ab> hängen es auf und warfen 
auf Blasen. Blasen bedeuten Stürm 
und treten selten' axi£ 

■ Die Shorts sind ein Vergnügen ei- 
gener Art Nur die Gentiemen tragen:, 
sie hier und zwar korrekt zu Jackett, 
Schlips und Kniestrümpfen, in denen • . 
manchmal auch die Pfeife steckt '■■■■ 
Überhaupt bewährt hier jeder mit . 
Ausnahme der Wachskerzen in Pe- - 
rots Postoffice in der Hauptstadt Ha- 
milton britische Haltung . Mister WH- 4 
harn Benett, der das Amt des „Post 
masters“ von 1818 bis 1862 versah, 
druckte übrigens ebenso berühmte 
ftr jpftnarkpn wie die blaue Mauritius. 

Die Bermudas, 565 Kilometer von 


U m das Wichtigste vorwegzuneh- 
men: jede Art von Räubendvil 
führt auf Bermuda eine sehr isolierte ; 
Existenz: Man. trägt die Dinge, wo sie - 
hingehören: Badehosen, kurze Shorts 
und nackte! Füße sieht man nur am 
Strand. Tagsüber dominiert der lege- 
re Ferienlook - mit viel Chic ~und_' 
einigen amerikanischen Extravaganz • 
zen. Ab 18 Uhr re i ch t der Tenör.vöri 
lockerer ; Eleganz bis zum sanften 
Zwang, zu glitzernder bis glänzender 
Abendgarderotie. Private Abiend- 
Fäten "haben, besonders festlichen 
Charakter. .. 

: Trote berahtigter- Uifaubsgefühle 
sollte man .sich nicht überall auf ... 
Jeäns-komm-raus durchsetzen. ■ ' 

S chließlich darf «tfh der Mensch ein 
bißchen zum Dekor passen, das über- - 
all so hübsch und piekfein . ist Briü- 


Nord -Carolina und 5000 Kilometer 
von London entfernt; sind die älteste 
von den noch bestehenden Kolonien 
Großbritanniens. Und das bemüht 
sich jedermann, dem Gast zu demon- 
strieren: Jungen mit den kurzen 
Haarschnitten und den Schulunifor- 
men, die unterkühlt agierenden, aber 

hpimlirh hitzigen Rpf\r tAnth»gin^t , pn | 

die Autofahrer im linksverkehr, die 
Gesellschaften, die sich zum Funf- 
Uhr-Tee (reffen, die Hausbesitzer, die 
ihren Rasen makellos halten und 
schließlich der Gouverneur mit Fe- 
dezhehn, der mit . seiner Lady in 
Gartenparty-Hut und ffanriBrimhen 
in gekrönter Staatskarosse vorShri- 
„Gosh,“ sagt der Taxifahrer Bert, 
„heute sind sie wieder schön,“ als das 
. , Paar zu «nnew) Empfang am Paria- 

ment Vorfahrt 

„Km hißchen zuviel Drill,“ meint 
der Mann vom Glasbodenboot, der 
uns auft . Riff hmausfährt „Krataen 
' sie nur etnmal am Putz des Rathauses 
und Sie sitzen im Knast“ Der Union 
..Jack flattert über den KbDonaden- 
häuschen in Pastellfarben, das Milt 
tär marschiert in weißen Tropenhel- 
men und roten Uniformjacken auf 


tut das seine dazu. Bermuda gehört 
zu den reichsten Ländern der Erde. 
Der kleinere Teil der Einkünfte fließt 
durch Firmen hönein, die hier Freiheit 
von Ein kam mens tei i e r gpni<»Rpn u der 
größere aus dem Fremdenverkehr. 

Das gesamte Ensemble aus höchst 
gepflegten, bonbonfarbenen Holly- 
wood- Villen, Golf- ■ und Tennis- 
plä tzen, Segelbooten und Yachten 

macht den Eindruck, nur mm Wohle 
der Fremden entstanden zu sein. Al- 


lerdings werden die wenigsten Villen 
und Yachten vermietet, die 57000 
Einwohner leben auf Bermuda selber 
in den Ferien. 

Mit 53 Quadratkilometern ist Ber- 
muda eine kleine Insel, die wir be- 
quem auf dem landestypischen Mo- 
torroller durchqueren. Mietwagen 
gibt es nicht und jede Familie besitzt 
auch nur ein Auto, um die kleinen 
gewundenen Inselstraßen nicht zu 
überlasten. 


Die kleine heile Welt Ber m udas 
gibt sich heute britischer als das Mut- 
terland und ist auch für Touristen ein 
Hort eitlen Friedens. Der Wohlstand 



Individualisten ab Gäste: Castle Haibour Hotel, Beach and Golf Club 


Durch ein idyllisches Labyrinth 
von grünen Hügeln rattern wir von 
pinpm Seeblick zum anderen, ehe wir 
auf den berühmten rosa Sandsträn- 
den aus Muschelsand auf der Südsei- 
te Ruhe finden. Die Nordseite zeigt 
ft pharpnrharskter . Die Hotels liegen 
in der Mphrgahl auf dem Insririinlran. 
Wir besuchen die beiden Städtchen 
Hamil ton und St George und reizvol- 
le V inpnänste dlun gm und alte Her- 
renhäuser. 

St George wurde schon vor 400 
Jahren gegründet ein entzückender 
Marktflecken mit historischen Ge- 
bäuden, in dem neuerdings wieder 
der Stadtausrufer mit Dreispitz und 
Sphnaflans p hnhen die Schelle zum 
Empfang der Touristenbusse läutet 

Bermuda, vom Golfstrom umflos- 
sen, hat das ganze Jahr Saison, ob- 
wohl nur im Sommer, bis Ende No- 
vember, Badezeit ist Das Bade wasser 
erwärmt sich dann auf 25 Grad. Die 
Zeit von Dezember bis März gilt als 
Frühling mit mittleren Lufttempera- 
turen von 18 Grad, weswegen Golf 
und Tennis in diesen Monaten hoch 
im Kurs stehen. 

Bermuda hat elf Golfplätze, (Be- 
nutzung zwischen 5 und 20 Dollar); 
zahlreiche Tennis platz*» (außerhalb 
der Hotels 2 bis 7 Dollar die Stunde) 


Im Inselparadies ist kein Platz für Nackte 


-sehe Schneider genießen Weltruf, Es 
ist also nicht verwunderlich, daß - zu 
Beginn unseres Jahrhunderts - auch 
Bermuda für die. Konfektionen aus 
dem Mutterland schwärmte. Die Ber- 
müdfaner verliebten sich in die Khaki 
Shorts der englischen Soldaten, ver- 
. feinerteh sie und machten darau s ei- 
ne Weltznode. Die sich allerdings bald 
verselbständigte. Und von deren Va- 
rianten sich wd Berznudianer. aus- 
drücklich distanziert. , 

Bermuda-Shorts, das' sind nicht 
einfach, kurze oder abgeschnittene 
Hosenbeine. Das ist bei aller Farben- 
freude eine seriöse Angelegenheit 


die genau zwei Zoll über dem Knie 
endet und zu jeder Gelegenheit den 
Mann als modisch korrekt ausweist 
So sieht man sie - die Shorts - in der 
Kombination mit Jackett Krawatte 
und Kniestrümpfen, zu jeder Tages- 
und Jahreszeit; 

■ Auch der Staatsdiene: darf. Bein 
ypi gpp- Shorts -gfad die o ffizielle Uni- 
form der Polizisten von Mai bis No- 
vember. Im Zuge der Gleichberechti- 
gung trägt die Bermuda-Lady eben- 
falls Shorts, aTterding g hält s i c h die 
Begeisterung der Damen für diese 
Mode in Grenzen. 

Für Nackte Tatsachen sind die Ber- 
mudianer null zu hahpn. Wahrschein- 


lich entspricht es dem Hauch von 
Exklusivität der über ganz Bermuda 
Hegt daß an jedem Körper wenig- 
stens noch ein kleines Stück vorneh- 
mer Blässe erhalten bleiben muß. Bei 
D amen , die Bikini tragen, müssen 
zwei Stückchen Blässe gewahrt blei- 
ben - auch der . Oben-Ohne- Vor- 
marsch Jiat die Insel noch nicht er- 
reicht Uber gesetzliche Maßnahmen 
bei Sitten Widrigkeit wußte übrigens 
niemand so recht Bescheid. Man tut 
„es" hier grundsätzlich nicht und 
wer auf das nackte Glück nicht ver- 
zichten kann oder mag, muß sich ein 
anderes Ferienrevier aussuchen - wo 
die Freiheit hüllenlos ist 


Sport ist ein großes Thema, für 
Bermudianer und Besucher, vom 
Land über die Luft ins Wasser. Alle 
größeren Hotels haben eigene Sport- 
einrichtungen nebst Ausrüstung, die 
ihren Gästen und teilweise auch an- 
deren Besuchern zur Verfügung ste- 
hen. Den Rest des reichhaltigen Pro- 
gramms bestreiten diverse Veranstal- 
ter und Clubs. Attraktiv ist auch der 
Zuschauersport oft auf Meister- 
schaftsebene: Der Wassersport domi- 
niert, mit Segel- und Motor-Yacht- 
Regatten. Bermudas phantasievollste 
Sportart ist wohl die Dinghy-Regatta, 
eine Mischung aus Abenteuer und 
Akrobatik und seit 1882 Tradition - 


bieten weiteren Zeitvertreib. Ebenso 
gibt es ausreichend Gelegenheit zu 
schnorcheln, tauchen »nd reiten. 

Der Angelsport ist höchst beliebt 
Die Fische sind nicht ganz so bunt 
wie am Großen Barriere Riff in Au- 
stralien, aber ungeheuer zahlreich. In 
Hochsee, Riff und Brandung werden 
bis zu 600 Fischsorten gefangen. Auf 
dem Teller landen die köstlichsten 
Spezies und die saftigsten Langusten. 

So kolonial-britisch das Eiland er- 
scheint so wenig britisch ist seine 
Küche. Sie ist international und aus- 
gezeichnet und was die Reichhaltig- 
keit der Portionen betrifft, von den 
USA beeinflußt Amerikaner stellen 
auf Bermuda die meisten Gäste. 

Nur einen Halten hat Bermuda. Es 
ist alles andere als billig. 

DOROTHEA HINRICHSEN 


Unterkunft: Die preiswertesten der 
10000 Fremdenbetten in Edriehbäu£ 
sera, Pensionen und Hotels (selbst 
stündlich mit Dusche/WC) kosten n& 
80 Mark. 

Veranstalter: Knapp ein Dutzend 
deutscher Veranstalter bieten Bermu- 
da meist über den günstigen IT- 
Gruppentarrf an. Bei Airtours kosten 
zum Beispiel neun Tage Halbpension 
2937 Mark. 

Auskunft: Britisc h e Zentrale für 
Fremdenverkehr, Neue Mainzer Stra- 
ße 22, 6000 Frankfurt 


heute vor allem sonntags, in der Sai- 
son, und im Hafen von St George's. 
Faustregel dieser härtesten Regatta 
der Welt Sieger ist, weris überhaupt 
schafft - egal wie! 

Vom Mai bis November ist Feny 
Reach in St George's Schauplatz wil- 
der Motorbootrennen. Im Juli/August 
messen sich nationale und internatio- 
nale Fahrer beim Marathon oder 
Rund-um-die-Insel-Rennen. Aber 
auch zwischendurch knattern in St 
George's Harbour, Hamilton Harbour 
und Mangrove Bay Motoren über die 
Wellen und Segel im Wind, für be- 
gehrte Preise oder die reine Freude 
am Spaß. 

Auszug aus: Brigitte Geh, „Eine Hand- 
voll Paradies - Bermuda", Goldstadt- 
Reisebuch 7702, Pforzheim 1983. 


Frühzng zum Airport 

Die Deutsche Bundesbahn bietet 
eine neue Früh-V erbindung zum 
Düsseldorfer Flughafen (werktags 
außer montags) von Münster Cab 
1.13 Uhr) über Dortmund, Essen, 
Oberhausen, Duisburg, Düsseldorf 
Hbf (an 4.10 Uhr); von hier verkehrt 
ein neu eing esetzter S-Bahnzug 
nach Düsseldorf Flughafen (an 4.32 
Uhi). Zu diesem frühen S-Bahnzug 
haben auch Fahrgäste Anschluß, 
die von Köln anreisen. 

„Silberner Panther“ 

Der „Lufthansa-Film „Immer 
Krach mit dem Lärm" wurde bei 
den Wirtschaftsfilmtagen der Bun- 
desrepublik _ Deutschland, der 
Schweiz und Österreich in der Ka- 
tegorie Mensch und Umwelt als 
zweitbester Film mit dem „Silber- 
nen Panther* ausgezeichnet. Der 
2I-Minuten-Füm stellt die Bemü- 
hungen der Lufthansa um den Um- 
weltschutz dar. 

BauernhauSrUrlaub 

Eine flott aufgemachte Zeitung 
statt der üblichen Broschüren er- 
halten Interessentoi, die sich an die 
Arbeitsgemeinschaft „Urlaub und 
Freizeit auf dem Lande“ (Düsternei- 
chen 303, 2725 Bothei) wenden. Die- 
se Zeitung informiert über das brei- 
te Angebot dieser Selbsthilfe- 
Organisation von über 350 Landwir- 
ten in Niedersdachsen, die zusam- 
men 3500 Gästebetten anbieten. 

Verbesserter Bordservice 

Noch vor Beginn der Sommerfe- 
rien verbessert die Air France ihren 
Bordservice in der Ferien-KLasse, 
der „Classe Vacances“. Ab 3. Juni 
werden im hinteren Teil des Jumbo 
an Stelle der bisher verteilten 
Lunch-Pakete jedem Fluggast seine 
Mahlzeiten am Sitzplatz serviert, zu- 
sammen mit kostenlosen Geträn- 
ken wie Wein, Bier oder Fruchtsäf- 
ten. Auch der Service in der Ge- 
^chäftsreiseklasse wird aufgewer- 
tetytanit Kaviar, Gänseleberpastete 
‘■uhdLangusten- 


I WÄHRl NGEN I 


Ägypten 

1 Pfund 

2,55 

Belgien 

100 Franc 

4,97 

Dänemark 

100 Kronen 

28,25 

Finnland 

100 Fmk 

48,25 

Frankreich 

100 Franc 

33.50 

Griechenland 100 Drachmen 3,00 

Großbritannien 1 Pfund 

3,87 

Irland 

. 1 Pfand 

3,14 

Israel 

1 Schekel 

0.03 

Tfalipn 

1000 Lire 

1,68 

Jugoslawien 

100 Dinare 

2,50 

Luxemburg 

100 Franc 

4^7 

Malta 

1 Pfand 

6,45 

Marokko 

100 Dirham 

34.50 

Niederlande 

100 Gulden 

90,00 

Norwegen 

100 Kronen 

36,00 

Österreich 

100 Schilling 14,33 

Portugal 

100 Escudos 

2,45 

Rumänien 

100 Lei 

6,50 

Schweden 

100 Kronen 

35,00 

Schweiz 

200 Franken 12230 

Spanien 

100 Peseten 

1,88 

Türkei 

100 Pfand 

1,10 

Tunesien 

1 Dinar 

3,50 

USA 

1 Dollar 

2,78 

Kanada 

1 Dollar 

2,16 

Staad vom 29. 

Mal - mheeleUt von der 

j Dresdner Bank AG, Essen (ohne Gewähr). 



Veransta Ite'r exklusiver 
Kreuzfahrten 
und Flugreisen*. 



w 

in einer Lufthansa-Soridermaschihe mit exklusivem Senalor-Service, immer westwärts mit der Sonne. 

4* ... 1 Krönen Sieein ganz besonderes familiäres ReiSC-ZiGlG fäst alle Mahlzeiten - eine große Stadt- bzw. 




V*-' San Francisco y' rv"?& 


Krönen Sie ein ganz besonderes familiäres 
Ereignis oder einen außerordentlichen be- 
ruflichen Erfolg mit einem einzigartigen 
Erlebnis. Gönnen Sie sich einmal im Leben 
eine Femreise der Superlative, die in dieser 
Form erst einmal stattgefunden hat 


^ . 

- - ( : 


Flug 




Sie fliegen mit einer Lufthansa-Sonder- 
maschine (Boeing 707), Senator-Klasse, nur 
80 First-Class-Sessel (Normalbestuhlung 
144 Ratze). Jeder Teilnehmer hat seinen 
„festen“ Platz. Freundliche Stewardessen 
und Stewards verwöhnen Sie im exklusiven 
Senator-Service. Sie fliegen immer west- 
wärts mrt der Sonne, immer am Tag (bis auf 
die letzte Flugetappe). 


Sie erleben 4 der schönsten und aufregend- 
sten Metropolen der Welt: San Francisco, 
Auckland, Sydney und Singapore und be- 
suchen 3 exotische Trauminseln: Hawaii, 
Tahiti, Bali. Mit qualifizierterFuhrung oderauf 
eigene Faust. 

Hotels 

Sie werden ausnahmslos in renommierten 
Hotels der Luxusklasse wohnen. 

Inklusiv-Preis 

Der Reisepreis von DM 23J900 schließt den 
Flug mit Senator-Service, Übernachtungen, 


fast alle Mahlzeiten, eine große Stadt- bzw. 
Inselrundfahrt pro Zielort (weitere Ausflüge 
auf Wunsch) und die Reiseleitung ein. 

Reise-Termin 

Tour HAT 14 vom 28.10. -18.11.1984. 

Dies ist die letzte Rugreise dieser Art. Der 
Teilnehmerkreis ist auf 80 Personen be- 
grenzt, Wenn Sie.sich rechtzeitig einen oder 
zwei Plätze sichern möchten, sollten Sie 
umgehend mit Ihrem Reisebüro sprechen. 
Oder fordern Sie den ausführlichen Pro- 
spekt bei uns an. 

HANSEÄTIC HIOURS 

Große Bleichen 21 c, 2000 Hamburg 36. Tel. 040/5360000. 
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ISIAND-FAROER 

SMYRIL-UNE 

Ab Hanstholm (Dänemark) fährt das stabilisierte, 
moderne und komfortable Motorschiff 
..NORRÖNA“ jede Woche samstags von Mar bis 
September über Torshavn (Färöer) nach 
Seydisfjördur (Island). 

2 Tage Aufenthalt auf den Färöern nutzt die 
Autofähre für einen Abstecher zu den Shetlands 
und Bergen (Norwegen). Rückfahrt direkt ^y- 
von Island über Torshavn nach 
Dänemark. 

5*9 Seydisfjördur 


ALEXANDER BEACH BUNGALOWS 

Arachovüika-Patras B- Klasse 


Griechenland als Ferien land bedeutet in erster Linie Sonne 
.und Meer. Aber Ferien bestehen nicht nur aus Erholung und 
Entspannung, sondern auch aus Sport, Unterhaltung und 
Vergnügen in einer angenehmen und freundlichen Atmo- 
sphäre. Man sagt, daß all sein Ruhm auf seinem Klima beruht. 
Schon ab März wird eine Sonnenschemdauer von 12 Stunden 
und eine Ourehechnittstemperatur von 23° C gemessen. 




blick. Die Anlage verfügt außerdem über Restaurant Bar, 
Snackbar, Konferenzsaal. Parkplatz, Schwimmbad, Sauna. 
Alexander Baach eignet sich hervorragend für sämölcfte 


Alle Urlaubsziele 
im Norröna (färö- ^ 
isch: Nordmeer) 
garantieren einen 
außergewöhnlichen 
Urlaub. faroer,? 

Buchungen in 
Ihrem Reisebüro 
oder direkt bei uns: 


JA Reinecke (GmbH & Co) 
Hohe Bleichen fl 
2000 Hamburg 36 
Tel/ 35 19 51 
Telex; 2U 545 


NORWEGEN! 



^Torshavn 


In der Bungalow-Anlage Alexander Beach gibt ss 
etwas zu hm. um Ihre ganze Zeit auszufüllen. Wenn Sie aber 
etwas Abwechslung wünschen und Bekanntschaft schließen 
wollen mit dem antiken Griechenland, der römischen Epoche, 
den Klöstern und ehemaligen byzantinischen Städten, so 
haben wir ein umfangreiches Ausflugsprogramm für sw 
vorbereitet Selbst eine Abenteuerfahrt mft einem Kaiki Stent 
zur Auswahl. 

ACHTUNG! 

PREISE: Pro Person pro Tag in Zweibettbungalow mit Selbst- 
bedienungsfrühstück (American Open Buffet) und griechi- 
scher Küche, Abendessen: 

Vom 22. März bis IS Juni und DM 96 - I 

vom 11 . September bis 15. Oktober uwH jm, _ { 

Vom 16. Juni bis 10. September ] PM33,-^ J 


und g riech i- 




SCHO'^^^^D Hanstholm 

DÄNEMARK | 


Die Anlage Alexander Beach Bungalows bietet einen herrli- 
chen Blick über den Golf von Korinth (11 km aus der Patres 
und 210 km von Athen). Er ist umgeben von Olivenhainen, 
Pinienwäldem, spiegelndem Meer, blauem Himmel und klarer 
Luft, die mit dem Duft von tausend wilden Kräutern und 
Pflanzen erfüllt ist 

Die Alexander Beach Anlage umfaßt eine Fläche von mehre- 
ren Hektar mit großzügigen Grünflächen, die 120 Bungalows 
mit eigenem Bad und WC sowie einer Terrasse mit Meeres- 

ALEXANDER BEACH BUNGALOWS 


TISCHTENNIS - VOLLEYBALL - KANU 
TRETBOOT - WASSERPOLO - BILLARD 

GratistransfervonPATRAzumHoteiundzurüdcTransfermit 
kümatislertam Reisebus vom Athener Flughafen oder Bahn- 
hof zum Hotel und zurück: DM 50,- pro Person. 
Informationen und.Resenrterurigen: 

ALEXANDER BEACH, 4 Dragatsaniou Str., 105 59, Athen. 

Tel. 003 01 -3 23 36 77 -003 01 -671 79 94 -00 30 61 -931 2 58 
Telex 21-9421 DO NT GR. Tetegramm: SEIECTOTEL ATHENS 



GRIECHENLAND * ALEXANDER- BE ACH-BUNGALOW I 


BILLIGFLUGE 


® 08 61 / 20 81 


'Rugrana ]*d*n Eräug ob Bartn ML- DM 

McT Transfer ATHEN- 6 EACH-ATHEN , ' ■ ; 

BjMfM ' Anreise mft Fähre ab Brindisi - Patrai - Baach, 2 £rw, 
1 Pkw, Hafmitetwr ob 57L-PM 


Willkommen in . . . 

SCHEVENINGEN 
DEN HAAG 
KIJKDUIN 


ihr Feriengenuss verdreifacht sich in einer Weltstadt mit 
zwei Nordseebadeorten. 

Scheveningen: lebendig rund um das Jahr mit 
Spielkasino, Wellenbad, Pier und überdachter Palace 
Promenade - ‘Shopping' auch am Sonntagl 

Den Haa g: königliche Residenz mit historischer Tradition 
Kfikduin: intim-gesellig für die Familie mit Ladenzentrum 
(auch am Sonntag geöffnet) egj 


OHHnSM. Moütta m Bsh, Each 28, 
4540 Lengorich, TaL 05481/810 31/32 


FLÜGRBKN inld. Buctransfor Hann, - Bartin - Hannavar, 

Inkl. Transfer Athen - Beach - Athen 

15Tag*/14* HP - OM 

Z2 Tqge/21* HP : . • : DM 

»TogoTZSxHP - 1999/- DM 

am XL 6. 1 29. 4. / 4. 7. 1 IS. 7. /Ä 7- / 

zr.7./s.a/fB.a/ir.a/M.a. 


lände rarmäßig. 
Ws 12 3. 50% 
im Zusteflbatt 


Aktivferien 

HOTEL NYBORG STRAND 
Das famiUenfreundliche Hotel 
auf der damsdien Insel Fünen 
bietet erlebnisreiche Wochen 
Trimm-Dich-Ferlen für die 
ganze Familie. 
Zeichnen und Malen 
Batik und Keramik 
Fahrrad-Touren 
Golf oder eine Woche nach 
eigenem Geschmack. 

7 Tage HaBipension 
DZ/Bad/WC DM 528,- p. Pen. 
EZ/Bad/WC DM 625,- p. Pars. 
EZ/fl. W. DM 430,- p. Pen, 
Kinder unter 15 J. DM 237,- 
Prospekte und Buchungen § 
AmtHches Reisebüro der Dänischen 
und SdiwecBschen Staa t sbah nen 



STEIGENBERGER 

KURHAUS HOTEL 

Direkt am Strand, Luxuszimmer mit Färb TV, 

2 Restaurants, Bars, Wellenbad, Casino. 
Übernachtung fnfd. Frühstocksbuffet 

ScNcfcaa Wöchononda (2 Nflchte), ab hfl. 190,-pJ». 

Schickes Wochenood« (3 Nacfrto) . ab hfi. 240.- p_R 
(Anfang nur am Freitag) 

1 Woche Urtmib 17 Nächte), ab hfl. 525.- p.P. 

Von Sonntag bis Frnttag (5 N&cfne), ab hfl. 375,- pJR 
(ab 17.6 bis zum 3 IjB) 

Verlangen Sie unseren Arrangement-Prospekt Auskunft und 
Reservierung durch das Hotel, Gevers Deynootplein 30, 
NL'2586 CK Den Haag, Telefon 0031-70-520052 oderSRS- 
Steigenberger Reservation Service, Telefon 06n - 29 52 47. 


St Trapez- Hotel de Träzon 

Elegantes Haus im prov. Stfl. DoppeL 
zitnmer mit Bad/Dusche, Swimming- 
pool Sauna, Garten. Parkplätze. 
Wir sprechen Deutsch. 

TaL BBX5-94-36 SS 28 


(Preiswerte Flüge in alte Welt 
JtOUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15.0228/461663 


dmc i SteetoeNadU in deres nicht dunkel wW! 

Nachtflugindie 

itternachtsson 

Bierden Polarkreis nachTromse 

Sonnabend auf Sonntag, 

187 1Z, 23J24, Juni oid 3R Juni/l JnG 

• Abends Ruaab Hamburg 

• In Tramsa 4 Stunden.Auränthalt: • 

• Rundfahrt + Krabben-Essen 

• Morgens Rückkehr nach Hamburg 

Große Nachfrage- CMC 

bald an melden l DMQIQp 

mw_ Hapag-Uoyd Reisebüro 

^»^F* Werkehrspavfflon Jungtem«lh >9 

2000 Hamburg 36 - 04CV32 84 42Q 
+ alle Hapag- Lloyd Reisebüro 





FERMFLÜGE AB BENELÜX 


MN 1330 JM' MS Öftof *23« 
Tuba 2DZZ Marti , 1765 Jutta« *105 
Um 1750 Bmfk* m LAog«to*10S 
-Hu 1995 Mete MBS ***** 729 



Weltweite HBge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 

Reisebüro Sky-Tour* 

TeL 0611/7626 67 Od. 76 10 83 


TeL 0611/76 26 1 


.7610 83 


Orchidee-Reisen 

— dar Begriff für exklusive Flüge und 
tadhridueU organisierte Femostrelsen 

Krefeld: 02151715 28 - Frankfurt: 0611/55 04 00 
Utdwfgsfiwfwn/Mannbwlm; 0621/40 22 6fl • Totax: 853156« hrzd 


W» der 
Urlaub am 
schönsten 
ist 

Lassen Sie sich anregen, 
heue Schönheiten zu 
entdecken. Machen Sie 
maJ einen Streifzug durch 
die Angebote der Anzei- 
gen. ln den Reiseteilen 
von WELT und WELT 
am SONNTAG werden 
Sie hier unter Umständen 
mehr Informationen für 
einen schönen Urlaub 
finden als in manchem 
dickbändigen Reise- 
führer. 


* * * * * 
Aigarve- Portugal 



DEN HAAG - KIJKDUIN 


Soeben Sie ein exklusives ruhiges 4 Sterne Hotel ’*** (zwei Häusei) 
mit MeeresUick, direkt am Strand auf der ersten Däne gelegen??? 

Dann sind Sie bei uns richtig. Sie wohnen im Appartement von 60 qm 
(max 5 PersJ.a Balkon. Bad, Toilette. Tal., teils FarbTV {Empfang ZDF/ 
ARD) . Kochnische . Hallenbad. Fitnesszentrum. Solanum, Laden- 
promenade (auch Sa/So. geöffnet} • Kongress und Konferenzausstattung 
• Krnderbetreuung, Hunde willkommen, 10 Autominuten nach 
Den Haag Zentrum (Kurtaxe) • Information und , . 

Buchung: Tel.: 0031-70-254025 

^mmthotel mm 

2554 EJ Den Haag (Holland) 1 1 


Sonderangebot für Kußentschlossene 

Eine Woche in Den Haag/Scheveningen im 

GRAND HOTEL CENTRÄI 

Sommer 1984 (Juli und August) 

Auskünfte und Buchungen: 

|P]C1@] International Hotels 

Karistraße 16, 6000 Frankfurt am Main 1/ Tel.: (0611) 230858. 
oder direkt Grand Hotel Central 

Lange Poten 6, 2511 CL Den Haag, Holland. Tel.: 0031-70-46 94 14 





Mit dem NouveUes Frontieres- 
Trockenffug tAmMemam-N^ Ywk. 


WsX •»>. »IO 


Trockenflüge änd Flugreisen 

WMMM ar \ zu knochentrockenen Tarifen, wattweit aufgespurt 
, \ von findigen NouveUes Fronfieres-Leuten. 

tes Frontieres- 1 Trotzdem bekommt der Jumbo sein Kerosin 
'mwäam -r^w 'vwH - 1 sj e an Bord zu essen und zu trinken. 
Arretordnm t» e i am 2 e i ( macht Ihnen niemand Vorachriftea 

M / Und wenn Ihre amerikanischen Ambitionen über 
/ New York hinausreichen: 

San Francisco 1.480,- I Denver ' 1.290 



San Francisco 1.480,- 


»mm m • • • ■ 


ä*:*:*:*m*:* 

r« •••••• 

V.VAV. 


Los Angeles 

Chicago 

Dallas 


1.480,- 

1.130,- 

1.330,- 


Toronto 
(alle bis 15. 6.) 

Miami 

(bis Oktober 64) 


1.290,- 

1J550,- 

1.350,- 


( Preise gelten für Hin- und Rückflug ab Deutschland,. 
fr ri i i | M falls nicht anders angegeben) 


iraüfifS 


Schiller Str. 44 6 Frankfurt 1 
TeL: 06 11 / 2904 61, 280538 


Die Insel, auf der 
die Menschen noch lachen 

ln der warmen Sonne liegen 

in kristallbtauem Wasser schwimmen 

In einem Top-Hotel wohnen oder sich in einer Ferienwohnung wie zu 

Hause fühlen 

Ein Traunnirlaiib^ so preiswert ist wie noch nie 

Ab 1. Juli 1984 gibt es jeden Sonntag einen 
wöchentlichen Flug direkt von Frankfurt nach Barbados 



HTrmTrrn 


ich bestelle hiermit Ihr gratis Informationspaket 
zu Schevenlngen/Den Haag/Kijkduin 1984. 



Für alle 

die sich auf ihre Udanbsreise freuen oder 
Ferienerinncnmgeu auffrodien wollen. 
Sind die JRds©-Wek* in der WELT und 
«Modernes Reisen" in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


|ip?pSi| 

Kröllnerhof 


H39011 LANA b«l MERAN 

SUDTIROLJea. 0038473/ 51209 
BuohwmwBötfichk. ab «ifart ai Sen- 
UMrntam v. 7. - 2BJ5L: 7 Tw HP DU *» 
InkL Hallenbad < as-c». Frtfbad, Llegaw. 
S a i w antai m aa, litt, BChflno. kosnl. Bai- 
Itc nd naWf. ra fcW t. PrOMtOdi, Manb- 
watiLOittcweauBwr. - Tannlsfana fUtden 
Im Ort auaraidwid Amagen. Ru'an 61« 
uns bma anl Farnffla cart). 


Das Einführungsangebot 

• Flug hin + zurück ab DM1.689 

• 2 Wochen Hotelaufenthalt + Flug 

ab DM1.998 


oii charter market 

WIR»lm-UüSdiiw-Str. 25 

6000 FrankfmVMafn 1 Tel.: 0611-2573270 


rnmims 





hOTtl l Ad URNER 


ajghcni.13. Tel 0039/473.-37214 
n Komlorxhoul ln M cmr s Hfcönncr 
Snnncntoge Ruhig ml herrlichem 
Paonrarm.Gctl Frdhad und Liegc- 
<*ieve. Snnncmcrrav«. Saarik. T-Tenrav 
Vumi gliche Kücbc . Frofadödckhüffci 
HPi 4 - m. fi. Uu -utnun/pcT^m 
■ .17.6 -4.« l lJ1.4. , Vn0UfftiTM» 

S « - 31. >0 Ui 4V IXW/Penun 



J al kVi l I 


Ha fb pnaion obPM PwJTog. 

913 hmtmaTtf. 0*151/30 rt-M. 


Traditionsreiches Haus mit gepfleg- ' u • i 
ler Atmosphäre und jeglichem Korn- riO tCl _ < 
fort; ruhige, sonnige Läge an drr - KflylflÖ 
Promenade: sehr schöner Park mit 
Liegewiese, bdieizbares Schwimmbad, Son neoterr asse. 
SONDERPREISE JUNI /JLJU UND AB MITTE OKTOBER 
1-39012 MERAN/Obermais, Tbl.: 0039/473/36375 . . 



1 Kind inef. Vor» und Nachsaison 


ABRUZZEN - ADRIA + CERVIA - PINARELLA 
Vk* CLUB Hotel MONTEStLVANO - PESCARA 

■■ (in Ui •uö,lnc«<t»- :■ liO .’V: — ■ 1 ^ 

. _ - Th.rr-j-Hai'-jno .Kurl.iLÖ.Tunni» ‘ i" i-’" T 

auch Ferien- - L t.-, 2,0 

Wohnungen Pllrg 9 ‘«n _ ■“ _.’V -o.;--: 

-• •: « Gr-fi.HctvIrepry^-.f^.-r r? ■ lOOC Out ir.loort ■ Te'ptco ;C3 Usl ■ ? 

ABANO-MONTEGROTTO Tnerme-Fango 

.--»-Vw C.rin. £i:^*b«!s,lf«9» ?S • «CG 5<is»«!«erl -Ti»:. (52tl!Je?i?V - J»S2 T »_ 




Kur- und Parkhotel 

Ö^hotel Villa eden 

T) MERAN/SÜDT1ROL 

Das klassische Kurholei in Ober- rium. Fitncvua um. Neu: eigene 
mais/Meran, friedlich und äußerst Heilbäder- und Kurabieilung un- 
ruhig inmiiten eines 12.000 m'. fer amiiehet Leitung. Die yor- 
großen Parks gelegen und sehr zügliche Küche läßt keine Wiin- 
komfortabei eingerichtet. Alle sehe offen. Das optimale Hotel 
Zimmer mit Telefon. Radin und für einen wirklich erholsamen. 
TV: großzügiges Restaurant. Bar. gesunden Urlaub. 

Salons und Säle für ruhige Slun- 1-390 1 2 MER AN/Obcrinais, 
den. Aufzug. Garage im Hotel. Winkelweg 68. SÖDTIROL 
Parkplatz. Hallenschwimmbad. 2 Tel.: 0039/473/36583: . 
Fretschwimmbader. Sauna. Sola- Telex 4U0388 KS ME 


Fftr Ihren Urlaub in den schönen DoJonntenbcrgwi zwischen Roscngnten 
»pH Latenur im ozonreichsten Waldgebiet Südtirols empfehlen wir unser 

Spftzenhans Sporthotd Obereggen**** 

otit den viden Extras. 

Rufen Sie uns bin« an - fordern Sk unser attraktives, preiswertes 
Driaubspaket mit 16 Zosatzldstn^en an. 

Sporthofei Obatapt **** 1-39050 Obereggen/Südtirol 

Tel. 0039/471/615797/98 Doknroten 

Direktion Fam. Weissetat einer Teka 401205 Spofaob-i 



HOTEL 

Ratschings . 
SQdtirol - Dolomiten 

Heute buchen — morgen fahren! 

Beste Sfldtiroler Gastlichkeit zu Sonderpreisen: 

Vom 10. 6. bis 30. 6. 84 — 323,- DM für 7 Tage HP pro Person 
Vom 1. 7. bis 25. 8. 84 ■— 381,- DM für 7 Tage HP pro Person 

KinderaraUUhgung bis TtM*. im Preis inbegrillen Hauenbad und Sauna. Fitness 
Gerate. Ti sc tuen ms. FnihstucKsbullet. 5G*nge-M«nu am Abend. 1 Apeni« 
thflM;. 1 Buwieaoend, ) Musik abend mit Tanz. ! Gnllpany. < geführte Wande- 
rung. Bauernbuffe] oder Kerzenlnaitabend. Komlonzimmei. DU. WC. Saik.. Färb 
TV. Radio. Tete Ion. Rufen Sie uns an Fordern Sie unseren Hausprosoeki an 

Berghotel * Bes. Farn. Rainer - 1-39040 Ratschings, Südtirol 
Tel. aus BRD: 0038/472/89180, isoomtio kn von Stetxlngu. Autobahn) 



«^.Luftkurort DteSonnontenBSSo Merans 

9RIF «oo- 7 sam ■_ am Naturpoik Texetgruppfl. 

Mg BrteEWadungzurEnt- _ 
V ■ a Spannung und Erholung-' - 
wflra/v GenleflenSfadte Vorzüge 

• . 1 j des Frühsommers: Ruhe, 

J besondere Arrangements 
undetngroßzö^gasUr- 
laubB-Soheckhan(nurbis - 

^ IrdonnaSon und 

Prus p e tonu iwteb Fterienaufenthalt den gwv • 
V erk eh r — nt, W019 OOBF TlROi. zen Sommer hbichach zum 
Tel (0039) < 73/93314 . Telex 40083 «tfreufcfwn Ertefirts. 




DAS MEER FÜR IHRE FERIEN 
AN DER ADRIA MITTELITALIEN 


Informationen über Hotels. Campingplati, Ferienwohnungon 
durch die Kurverwaltung: 

AZIENDA Dl SOGGIORNO E TURISMO 
Piazza de! Pooolo. 35 - 1-65054 VASTO - Tel. 0039/873/2312 


Sommeniilaub ln Meran - sODTIROL Sonderairangements 
Na St. August 84 mit vi elen Extras...und Kinder fühlen 

bei uns besonders zu Hau 
^3l3illiWAOil l ® 8 (kein Durchgangsverkehr). 

MmakM von Mm, inmitten der Burgen 1 
rabnn. WercSuRufw »cf^ findet se mtSesur üppigon parkühnfccAen LawJscban. G 


Bsssflassaasassassar S * WB " 


URLAUB 


,l 7Q * DM mit Tirol ensis - r\r\ dm m» 

ab f 9, Frühstücks- Buffe! ab 99,- H ° b^üsfon 

Äößsrem Haus möchten wir gerne 
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- UrtaubsfreudeouchfOrdte Kleinen foto: hans-w.höft 

Kinderferien in Spanien 


Die Hauptreisezeit steht bevor, oft 
streßig und teuer genug für Familien 
mü Khxfeni Wiealle großen Veran- - 
stalter hat auch Transeuropa einige 
neue Familienbonbons auf den Balea- 
ren zu bieten, mitunter sogar preis- 1 ' 
werter als noch im Vorjahr.Bei insge- . 
samt. 18Hotelof&iten im Balearen- ' 
raum gewahrt der Veranstalter aus 
Hannover jh -der Schulreisezeit für .' 
Zwölf bis 15jährige 40 Prozent Ra- • 
batt, wenn zwei erwachsene ^ Vc^lzah- 
ler. mitreisen (DoppeMmmer mit . 
Zusatzbett). In den Schulferien gilt 
nicht mehr der höchste Tariff Der 
Kinderrabatt (zwei bis elf Jahre) wur- 
de von 15 auf20 Prozent erhöht - 
Preisbeispiel Menorca: 14 Tage ab 
Stuttgart ab 19.8. im Hotel „Almirante 1 
Farragut 4 , Cäla ’n Forcat ab 3739 
Mark für zwei Enrächsene und ein - 
Kind. Ersparnis gegenüber dem Vor- 
jahr. 980 Mark. Kindei; die hoch nicht, 
schulpflichtig sind, reisen in aüsge- - 
wählte Hotels zum Nulltarit 
Beispiel Formentera: Empfehlens- 
wert die Anlage Mar-y-Land ander; 
Cäla Mitjorn inmitten einer waldigen 
Dünenlandschaft. Man. wohnt in ein- 
stöckigen Bungalows mit (leider mir) .... 
tyinzigen Terrassen, aber die Kind er 
können dafür herrlich im feinen Sand 7 
der Anlage im Schatten der Pinien 
spielen. Zum - Doppelzimmer mit ' 
Bad/WC gehört eine MIni-Kitchenette 
mit zweiüämmigem Gaskocher. Re- 


staurant, Supermarkt, Swimming- 
pool liegen zehn Minuten entfernt 
von den Bungalows - Ruhe ist also 
garantiert. Preis (Transeuropa) ab 
Hamburg, z. B. 14 Tage ab 24.7. pro 
Person 1559 Mark. Kinder im Alter 
Von 2-5 Jahren im Zustellbett zahlen 
nichts extra. 

Und .schließlich noch ein Ibiza-Tip: 
Der „Beachclub Ferienpark Cala Pa- 
>da“ im Nord osten der InseL Seine 
Vorzüge: Viele Sportmöglichkeiten 
wie" Tennis, Segeln, Tauchen* Was- 
sers kü Windsurfing, Schwimmkurse 
für die Kinder, dann - Pluspunkt - 
ein Kmderdub -mit ausgebildeter 
Ein der- Animateurin, Malwettbewer- 
be, Pkatenfeste. Die Studios und ein- 
stöckigen Appartements liegen inner- 
halb einer großen Gartenanlage iri ei- 
nem Pinienwald, zur Sandbucht sind 
es fünf Fußminuten, näher dagegen 
zu den - beiden großen Swirnming- 
Poojs. Noch ein Pluspunkt: Am 
Strand gibt es Toiletten, Duschen 
und Umkleidekabinen. 

Preisbeispiel: Apppartement in 
den kmdes^pischen Bungalows für 5 
Personen, Wohnraum, zwei Schlaf- 
zimmer, Bad/WC und Kitchenette mit 
Eßbar, Terrasse bzw. Balkon, 14 Tage 
(ab München) ab 959 Mark pro Per- 
sohr Kinder von zwei bis elf Jahren 
erhalten 40 Prozent Rabatt 

SABINEKÖNIG 


REISE# WELT 


Nur sieben Jahre hat Erich Becker gebraucht, um 
Deutschlands größten Airport aus tiefroten Zah- 
len in die Gewinnzone zu führen. Der Vorstands- 
vorsitzende der Frankfurter Flughafengesell- 
schaft, der vor seinem Bauingenieur-Studium als 


Maurer und Polier gearbeitet hatte, schaffte die- 
sen Durchbrach fix das Staatsuntemehmen 
durch entschlossenes marktwirtschaftliches Han- 
deln. Bürokratie und Entschlußlosigkeit ist ihm 
fremd, nicht aber die Fähigkeit zum Dialog. 


Ein Pfälzer garantiert den Aufschwung 


„Wir buben uns frei gestrampelt“, 
meint er lakonisch. Und es entspricht 
gar!? <wn«n Naturell, wenn Erich 
Becker so redet Denn Überschwang 
hegt dem Vorstandsvorsitzenden der 
Aktiengesellschaft Flughafen Frank - 
ftirt/Main (FAG) nicht Nur das Lä- 
cheln in Augen spricht eine 
deutliche Sprache und läßt etwas von 
der Genugtuung ahnen, die er ob sei- 
nes Erfolges empfindet 

, Innerhalb nur eines guten Jahr- 
zehnts hat es der gebürtige Grünstäd- 
ter aus der Pfalz verstanden, den in- 
ternationalen Knntenpimlrt im Luft- 
verkehr trotz Investitionen in Milliar- 
denhohe in die schwarzen 7-aK w> zu 
bringen. Dabei sah es am Anfang um 
die Bilanz des Flughafens mehr als 
düster aus. 

Als 1965 der Grundstein für den 
Ban des neuen Terminals gelegt wur- 
de, der den deutschen Airport in die 
Spitze der Knotenpunkte der Wett 
führen sollte, wollten die Arbeiten 
nicht so recht vorangehen. Die Verlu- 
ste «ir»h auf dreistellige Mil- 

Honenbetrage zu summieren. Eine 
bittere PiQe für August Zinn, den da- 
maligen Mjnigtor p TO<ndpn fo> n (jgg so- 
zialdemokratischen MngtoHnndps 
TTregp^ TTauptaktinnar je$ Frankfur- 
ter Flughafens. 

Auf n^eh afnom g eeign* . 

ten Mann st ie ß Zinn auf Becker, dem 
der Ruf ein*»« AntseKl n«iBPnpn und 
energischen Mannes vorauseilte. Das 
Volkswagenwerk in Wolfsburg, für 
der studierte Bauingenieur Bek- 
ker in Rekordzeit ein Werk in Bauna- 
tal, vor den Toren Kassels, aus dem 
Boden gestampft hatte, hatte den hes- 
sischen Landesvater auf den Grün- 
städter anfmArVoam gamaeht Am 1. 
Januar IMS übernahm der mittler- 
weile 49jährige das Ressort Baupla- 
nung und Bauleitung im Vorstand 
der FAG und avancierte zweieinhalb 
Jahre später zu ihrem Vorstandsvor- 
sitzenden. Wenige Monate später, im 
Jahre 1972, nahm der neue Terminal 
seinen Betrieb au£ 

Von nun an ging es mit riem Flug- 
hafen rasant nach oben und mit den 
Veriustquoten nanh nnten. TTallmlW - 
fa» di«» MiTiistpriaih r rmlrr a tie des hessi- 

srhpn Wir twhaftgmmigtArium die 

Verhistziffer nach der Erweiterung 
des Airports für die nä chsten Jahre 
noch auf mehr als MO Millionen 
Mark, so rundete Becker die Zahl auf 
etwa 130 Mi Tü nnen ab. Sieben Jahre 


naeh seinem Antritt melde te er dann 

den Durchbruch. Die Schulden wa- 
ren bis auf den letzten Heller getilgt. 
Und in diesem Jahr wird der Flugha- 
fen zum erstenmal in seiner Ge- 
schichte, zur Freude des Bundes, des 
Landes Hessen und der Stadt Frank- 
furt, auf die sich die Aktien verteilen, 
eine Dividende in Hohe von zwölf 
Millionen Mark ausschütten. Der 
Kommentar des rührigen Direktors, 
von dessen „Unternehmen“ das Wohl 
von etwa 38000 Menschen unmittel- 
bar abhängt: „Das haben wir ohne 
Subventionen geschafft 14 

Der Begriff „Subventionen“ hat in 

seinem VolrahnTar eb enso w enig Platz 

wie das Wort „Staatsuntemehmen“. 
Gebraucht man dieses Wort im Zu- 
sammenhang mit dem Flughafen, 
zieht er die Stime kraus und sagt 


Hafen und 75 Prozent des Frachtver- 

kehrs. 

Vor allem die Startbahn West, die 
zum Synonym für harte Auseinander-: 

cefrrnng e ri und Str a Renorhlarhten 

zwischen' Polizisten imd Demon- 
stranten geworden war; sorgt dafür, 
daß der Flughafen weiterhin im Wett- 
streit mit anderen europäischen Ha- 
fen mithalten kann. 

-An die vergangenen Monate und 
Jahre denkt Beeter, dem das Etikett 
„Macher“ bei aller Entschlußkraft 
und allem Gespür für den Erfolg 
nicht ans Revers geheftet werden 

Ir^mn, mit Ver stimmung yiirürV Er, 
dem in Pr eggeheriehten mehr als (90h 
mnl die F ähigkei t min Kompr omiß, 

ru m Gespräch »nd Dialog nachge- 
sagt worden war und wird, machte 
die Erfahrung, daß Worte ungehört 




REISEMACHER (15) 

Eridi 

Vorstandsvorsfcender 
Rughafen AG Frankfurt 


Das höre ich nicht gerne.“ Er mag es 
wohl nicht, weil Becker, der nach En- 
de des Krieges vor seiner Immatriku- 
lation als Student des Ingenieurwe- 
sens an der Universität Mainz als Po- 
lier und Maurer arbeitete, mit dem 
Wort Bürokratie, Trägheit und Ent- 
schluß losigkeit verbindet Eigen- 
schaften, die seiner Natur widerspre- 
chen. 

Begriffe, die bei ihm zählen, sind 
„Effizienz“, „Rationalität“ und 
„Marktwirtschaft“. Nüchterne Zah- 
len belegen das. So kletterte die Zahl 
der Passagiere selbst in den 70er Jah- 
ren, der Zeit der Rezession, kontinu- 
ierlich nach oben. Waren es 1972 fest 
zwölf Millionen Fluggäste, die von 
der Mainmetropole aus in alle Welt 
flo gen , so stieg die Zahl im vergange- 
nen Jahr auf fest 18 Milli o nen. Und 
die Luftfracht kletterte im gleiche n 
Zofo-snrrr von fest 400 000 Tonnen auf 
nähern 700 (K)0 im vergangenen Jahr. 
Auf das deutsche Luftkreuz konzen- 
trierten sich im vergangenen Jahr 38 
Prozent des Personenverkehrs aller 


verhalten. Auf dieZeitangesprocben, 
sagt er kurz: „Es war bedrückend.“ 

Und dann bricht es doch in ihm 
durch, w enn a u c h der Dialekt der 
Pfelz den Worten etwas von ihrer 
Härte nimmt? ^Hätten es gerne, 
wenn Ihnen auf Schritt und Trit t tm 
Begleiter folgen.“ Und noch verbit- 
terter klingt es, wenn die Rede auf 
seihe Familie ko mmt, die eb enso -wie 
er mit Monddmhnngen imd - anwhlä. 

gen leben mußte. Die Folge: „Wenn 

meine Fjr&U SUS dem Fenster schaut, 

sieht sfe emen Po l i ri eten m Die Emo- 
tionen sind nach der Erö ffnung da 
Startbahn, zwar abgeebbt, doch ganz 
frei k önnen sich weder Becker noch 
seine Frau bewegen. „Es sind eben 
die Unverbesserlichen, die mit nichts 
zu überzeugen sind.“ ' 

S chließlich war der Flughafen in 
den Jahren der Rezession, als in der 
gesamten Bundesrepublik die Fir- 
men tu «rammen b rachen wie Bäume 
im Sturm, eines der wenigen Unter- 
nehmen, das sichere Arbeitsplätze 
bieten konnte. So ist Becker, der bei 


allem Verständnis für die Belange der 
M arktwirts chaft das Vorwort „sozial“ 
Hiirrhaug kennt, gtola» «Taranf, daß nie- 
mand . entlassen werden mu ßt e . Im 
Gegenteil. Der Flughafen mit all sei- 
nen Dienstleistungsbetrieben, den 
Fluggesellschaften, - Restaurants, 
Einkaufsläden und dem Hotel- nach 
Opd der größte Arbeitgeber im Hes- 
senlande - wird nach vorsichtigen 
Schätzungen in der Zukunft für 
HiirchgchnjtfKch 1000 riene Arbeits- 
plätze pro Jahr sorgen. „Ales in al- 
lem“, so schätzt Becker, „werden wir 
pro Jahr rund 150 Millio nen Mar k 
investieren. Und daa aus eigener Ta- 
sche.“ 

Racker pht . «ich umsichtig . Er will 

für die Zukunft gerüstet sein, sofern 
die Flugzeugkonstrukteure doch ein- 
mal auf die Idee kommen sollten, 
Großraumflugzeuge mit einer Kapa- 
zität von 800 Passagieren und mehr 
zu bauen. Vorerst jedoch geht der 
Trend in die Gegenrichtung. Gefragt 
sind nicht Jumbos, sondern sparsame 
Maschinen. Ob denn dadurch auch 
der Preis sinke? Becker zuckt die 
Schultern. Die Preisabsprachen der 
Gesellschaften smri ihm ein Dom im 
Auge. Und auch hier macht er seinen 
Standpunkt ohne Wenn und Aber 1 
klar. „Entweder man akzeptiert die 
Marktwirtschaft oder man läßt es 
sein“, kritisiert der Flughafendirektor 

die in ternationalen T.inien, unter an- 
derem auch seinen besten Kunden, 
die D eu tsche I Jiftlumsa. 

Der FAG-Chef jedenfalls trägt sich 
schon wieder mit neuen lukrativen 
Gedanken, die «ein „Staaisuntemeh- 
- men“ auf noch sichereren finanzi- 
ellen Boden stellen sollen. Gemeint 
ist das sogenannte Frankfurt Airport 
Center, ein Bürokomplex mit 60 MO 
Quadratmetern. Die FAG selzt dabei 
auf ihren Standortvorteil, der es er- 
laubt, in kih-aoster Zeit G eschäft e nUT 

wenige Meter vor den Start- und Lan- 
debahnen abzuwickeln. Zeit ist eben 
Geld. Die Prospekte für den Bürobau 
«dnd schon gedruckt. Doch noch fehlt 
ein Bauträger. Doch auch der wird 
sich finden lassen. Der ungebrochene 
Optimismus Beckers läßt k amen 
Zweifel ZU! „Schließli ch m üssen wir 
sehen, daß wir nicht nur auf einem 
Bern s tehen *« Der F Vnnkfl irter Flug- 
hafen, das Tor zur Welt, hat eben 
mehr zu hip ten als Start und Lan- 
dung. GEORG BAUER , 


HOTELS 


Bora - Unter dem Titel „Som- 
mersportpauschalen in der 
Schweiz" hat die 'Ambassador 
Swiss" Hotel-Gruppe Pauschalan- 
gebote unter anderem für Saas 
Fee, Crans Montana und Samed- 
an * zusammengestellt. Sie bein- 
halten sieben Tage Halbpension 
sowie zahlreiche Sportmöglich- 
keiten, darunter Golfkurse, Ten- 
nis- und Surflcurse. Alle Hotels ge- 
währen Kinderermäßigung. (Aus- 
künfte: Ambassador Swiss Ho- 
tels, Thal matt 70, CH-3037 Herren- 
schwan den/Bem). 

Kartsteln - Um auch Familien 
mit mehreren Kindern während 
der Sommerferien den Aufent- 
halt in Romantik-Hotels zu er- 
möglichen, bieten einige dieser 
Häuser in der Zeit vom 1. Juli bis 
zum 15. August Sonderpreise an. 
Kinder bis zum sechsten Lebens- 
jahr zahlen nichts, bis zwölf Jahre 
nur 25 Prozent und- bis zu 16 Jahre 
die Hälfte des normalen Zim- 
merpreises einschließlich Früh- 
stück. (Auskunft: Romantik Rei- . 
sen, Postfach 1144, 8757 

Körlstein/Main). 

Bad Homburg - Ihr 16. Hotel 
hat die internationale Maritim- 
Hoteigruppe in Bad Homburg 
v. d. Höhe eröffnet. Das Haus 
bietet 148 komfortabel ausge- 
stattet Zimmer und Suiten mit 
Bad/WC, Radio, Farbfernseher 
und Selbstwähltelefon. Der 
Hotel-Komplex verfügt über 
Schwimmbad, Sauna, Solarium, 
ein Kongreßzentrum und einen 
Saal für Theater- und Kinoauffüh- 
rungen. EinkoufmÖgiichkeiten 
gibt es in einer Ladenpdssage. 
(Auskunft: Maritim- Hotelgesell- 
schaft, Postfach 680, 4902 Salzu- 
flen). 

Burgwedei - Rund 100 Nobel- 
hoteis in der ganzen Welt hat die 
Gesellschaft „Best Hotels of the 
World" (Lönseck 7, 3006 Burgwe- 
del) in ihren 138 Seiten starken 
Katalog (Schutzgebühr zehn 
Mark) aufgenommen. En zentra- 
les Reserviere ngsbüro bietet 
diese Hotels der besten Katego- 
rie in Zusammenarbeit mit den 
Fluglinien Lufthansa, Air France, 
SAS, Swiss Air und United Airlines 
an. Krönung des Angebots: die 
„EnmaEum-die-ganze-Welt-Rei- 
sen“ in drei Wochen zu Preisen 
zwischen 9000 und 25 000 Mark. 

Grindelwald - Die Familie Meir 
Wagner-Kahn hat ihr Hotel in 
Grindel wald vergrößert und mo- 
dernisiert, um ihren Gästen mehr 
Komfort und Platz zu bieten. Die 
Enzel- und Doppelzimmer sowie 
die Suiten wurden nach den 
neuesten Erkenntnissen ausge- 
baut. Sauna, Whirlpool and Fit- 
nessraum sind vorhanden. Bei 
Konferenzen oder Familienfeiern 
haben in den Räumlichkeiten 
mehr als 120 Personen Platz. Au- 
ßerdem stehen den Gästen Syn- 
agoge, Chuppah, Bibliothek und 
Mikwo zur Verfügung. (Buchun- 
gen: Hotel Silberhorn, CH-3818 
Grindelwald). 


Gewidmet allen, die ohne Hast viel sehen wollen. 


h.^n! 

n »n -o;; 3 T 


n: 


In 2 Wochen durch 7 Meere in 8 Länder kann durchaus die reine Erholung sein. 


Wohl nirgendwo ,auf derWelt begegnen Ih- 
;nen unterschiecÜiciiste Külturepochen so 
dicht beieinander wie auf dieser Kreuzfahrt 
Mit der VlSTAf^ÖRD, einem der besten 
Schiffe überhaupt, gleiten Sie durch mehrere 
Jahrtausende.der Geschichte, die auch das 
Leben bei uns entscheidend mit prägten. Zur 
schönsten Jahreszeit, im Spätsommer, erle- 




sten Seite. ' ' V “ ‘ : . 

- Da wäre die InsetWe& der 


Lord Byron und ’ Rilke zu 
wahren Hymnen -inspirierte 
Oder Istanbul wo Qrfcnt und 
Okzident so lebendig mitein- 
ander verschmelzen; Und 
auch das .Schwärzmeer mit 
der Halbinsel Jalta und seiner 
üppigea subtropischen Vege- 
tation. sowie Konstanza mit: 
seinen Sehenswürdigkeiten 
rund um den Ovid-Platz, dürf- 
te ein Erlebnis .sein. 



An dieser Stelle al 
les zu nennen, was 
diese Kreuzfahrt so 
außergewöhnlich 
macht ist unmög- 
lich. Soviel sei nur 
noch gesagt: ln nur 
zwei Wochen befeh 
ren Sie nicht weniger als 
7 Meere und laufen dabei S Län- 
der an. Und das alles in dieser entspannten 
Atmosphäre - mit jedem nur erdenklichen 
Service und Komfort - die eine 
Kreuzfahrt mit der VISTA.- 
FJORD zur erholsamsten 
Form des Reisens macht 

Adria-Ägäis-Schwarzineer- 
Kreuzfabrt 
23.9.-7.I0.1984 
ab DM 5360,- 

Die Fahrtroute: 

Venedigflialien (Adriatisches Meer) - 



Dubrovnik/Jugosla- 
wien (Ionisches Meer) 

- Piräus (mit Athen)/ 
Griechenland (Ägäis) 

- Fahrtdurch die Dar- 
danellen - Mudanya 1 

' Türkei (Marmara- 
meer) - Fahrtdurch den 
Bosporus - Vama/Bulga- 
rien (Schwarzes Meer) - Jalta/ , 
UdSSR - Konstanza/Rumänien - Fahrt T 
durch den Bosporus - Istanbul/T ürkei | 

- Fahrt durch die Dardanellen - . 

Mykonos/Griechenland * j fiS 

- Heraklion (KretaVGrie- wffik 
chenland - Vafletta/Mal- pKtth 
ta (Tyrrhenisches Meer) 

- Genuai Italien (Liguri- 

VISTAFJORD - eines der 
besten Kreuzfahrt schiffe 

Ihr Steckbrief. 25.000 BR.T 


190 m lang 25 m breit Es gibt ca. 1900 qm 
Decksfläche für sportliche Aktivitäten, 2 
Swimming-pools, Fitness-Center Ein ganzes 
Deck mit Gesellschaftsräumen. 

In Fieldings-Intanationalem-Kreuzfahrt- 
fiührer erhielt sie mit^-Steme-pIuß' die höch- 
ste Auszeichnung für Service und Komfort 

Das Restaurantan Bord ist zB. sogroß, daß 
alle Gäste gleichzeitig und in Muße ä la carte 
speisen können. Das Verhältnis unserer 
Mannschaft zu den Gästen ist - im dop- 
J pdten Sinne - erstklassig. Auf zwei Pas- 
A sa giere kommt ein Besatzungs- 

ß i. mitglied. 




r Das Kreuzfahrt-Arrangement: 
Die Preise gelten für eine 
Person für die Kreuzfahrt in 
einer geräumigen Zweibett- 

( Wkabine mit Teppichboden, re- 
i gelbarer Klimaanlage; Radio, 
Telefon, Bad . und/oder Dusche 
und WC. 


fragen Sie den Seereisespezialisten in 
Ihrem Reisebüro und lassen Sie sich 
ausführlich informieren. Zur weiteren 
Vorabinformation senden wir Ihnen gern 
kostenlos und unverbindlich das neue 
„Kreuzfehrten-Programm 1984*. 


"TTTT 


Bitte senden Sie mir schnellstens und kostenlos Ihr 
Kreuzfahrt en-Progra m m 1984 


PLZ/Wohnort 

An CUNARD/NAC Abt V22, Neuer Wall 54. 
2000 Hamburg 36. Tel.: 0 40/3 61 20 58 






VISTAFJORD & SAGAFJORD 

Internationale Kreuzfahrten 
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Herd. Reetdachhaus in Kämpen 

Juni (Pfingsten) noch Term, fiel u. ab 16. 9. 

ExM. Frleaenhaut 
Strandn., ab sofort bis 18. 7. u. ab 12.8. frei 
Tri. 081 1754 02 08 00.2089 07 


AufSVLT «warten Sic an rcetbcd.RfesenhausrririgsWbhng»L für 
2-^Pei^rnithenl Garten, HAUJENBÄD, Sauna, Sdarium,FFS und 
Tel, für höchste Ansprüche. 
MARGARETENHOF MORSUM, Tel 04654/646 


St Peter Ording/ 
Nordsee 

KnmpL Fenen-Wohmmg (bis 4 Pers.) bis 
5.7. Hadab24.8-pfdswertzuwctroictcn.Ta. 



Costa dri Sol 

Priv.-Vat» am Meer, 2-8 Pen, gr. trop. 
Guten. Fcrtenurm. frei TeL 05323/4606 



Westerland/Sylt 

UL 2-ZL-Fewc (2-4 P.) in rub WobnL,SÜd- 
lerr. odL Batk, Rsrb-TV, TH, einige Tennine 
frei: L-27.6, 1L-25.8, Ä8.-L9-.abS.9. 
TbL 05703/2220 


Sylt - W uringatadt 

NcdL-Fmenwhx. b. 5 P- 2 ScfaL-B, Juni. 
Aug. noch Im-Tri 0231/632527 



Wastsriand/Sytt 

exri Ferieiiwhg.111. Ten., eiliger. C 2-4 Perv 
sehr ruh. gri ab so£ bis Ob. fiel 
TsL 04651/23926 


SPIEKEROOG 

Komfortable Fwi enwohnungan frei U 
L7.84 und ab 15.8.84. 

TeL 0551/3 40 91/2 il 04976/4 67 a 4 50 





Fsrfemvbg. auf Nordamey 

C d. Z. v. L 8.-21.8.84, DM I75.-/Tg. zn 
vom, herri. St ranfla g e . 70 nt*. Sch w i mm - 
bad a Saune im Haus, gr. Sotmentenassc. 
TeL 02174/61951 


Sytt/Hörman 

dir. * Wesaann d. Fe wo L 2 P. v. Z&- 
23.6.84 frei, DM 55,-VTg. Tri 04653/16 38 


Nahe St. Mar OnSag (Westerhever) UL 
sehr ruh. Pdenwhg. frei 500 Schrine z. 
Strand. Reetdach. Kamin u. TV, Fahre, roch. 
TeL 04841/2236 


Komi Ferieowh*., 3 ZL, C 5 Pen. sehr ruh. 
2entr.Uge.5Mm. Strandweg. «.28.6.-2L 7. 
o. ab 11. 8. frei Iri 0211/6541 60 


Wir Meten 

Ferienwohnungen 

Br 3-5 Pen. «flrefa am Strand, z. offenen See 
noch bta Mitte Juli B.wiederab Mitte August 
(Mai/Juni besond. preisgünstig) frei. 
Strandvffla „Christine” 

H. Wieget, TW. 04939/237 
2985 Nonfaednsel Ba&rum 


Sytt 

l-u. 2-Zi.-Lux.-App- z. vcim.m. Swimming- 
pool Tri 040/880 17 34, ab Mo. 040/48 1069 


jggjlpa 







Sylt 

Yfaw Sie einen erbobamen Urtaub in ge- 



SYLT 



Juri (PSn ^w^ f^nnnoftalari 16.0. 

Snndn, tb mJL b. 11 7 . a tb 12 & fni. 
Tri. Stil» aa a od. as aa n 



Westerfand/Syft 

prh. 7-Zi--Kft.-Fa i e n wh g ^exM. AuauSOd- 
ta^da. Gar, Strandn- für 2-3 Per*, ab 23. 6 
frei. HS 300.-/H*. keine NebenL, TeL 
04651/1822 


Kritum/Syft 

rhg. für 2-4 Pers. zu 
TW. 0621/81 2756 


Nordeeefaed Dangest roh. gcLFewo, 4-6 
R, komf. CoL-TV.TeL Waschm,StrandnL, 
2 Min. z. Kutmindlw. noch b. 30. 6 l u. ab 
15.8. frei, ab DM 50.-. TeL 04451/4682 


r er kmp panemettt 300 tn v. Strand. iunL 
Sept 84 fid-Tei. 05175/1833 


Sytt- f o fum . «nQtL WLrKft.-Wht.4-5 
P, Teir, Strande, TV. TeL, Wajchnr, fr. v. 
12. 6.-14. 7,DM H0.-/T8L TeL 040/603 98 24 


T^TTTTk^ 


«C8WB 



Syft/AH-Wmterland 

gepfl. kft. Do.-Hs4& m.Gart,3SZ.t5-6P, 
Wa/EBz,TV.TbL,Gadnmauv.l2.6.-7.7. 
u-ab2J.8lfiri.NSDM150.-bts 175. -/Tg. 
Tri 046S1/2593O 


WESTERLAND SuandiAe, 

App. 34 tn 9 . ndüfe Lage. Balkoa. saC firi v. 
privat. DM 159.000.-. Tri 04872/2565 





Fandtouse m. SeebL/0bdKerr,4 P, Farb- 
TV.TeL. noch Termine frei. CM 100.-, 120.-, 
150.-, TeL 04651/65 14 od. 1711 




SYLT- Kritum il Wastertand 
Ferianmhnungnt Voc- a Nzdtratsoa frei, 
auch einige TermiiK Haupts»»». teüw. m. 
Scfraimmhad, Sauns u. Solarium. [VG-Syft, 
MBg inaretatr.5.2280We3tcrtmd/Sylf 
■Tri 04651/2 1600. 5805. 328 HÜ 



Ferien auf Sylt 

KomtFefeneolninngentindtfSuserbiWe- 
ttrfand. Kämpen. Rei tum, ab softyifrcLNc- 
b cmaB o n ab DM SflL-.Hauptsaboa ab DM 
MO.-. TeL 04651/3 1471 






SYL T Pui snh —a -MA 4 .-T. 7 . 
hl Kdtnm-Mnninnanch fflr c^pbcae 
Anmzfldie. OtlQZiS UM 


SYLT- EXCLUSIV 

Tbp-Appaftm.C2Pem.Vfesterl,Sedilicfc,50 
mz. Strand. T6L 06221/80 23 08 








Sytt Urlaub 

F crie nhmn«g t fc l nriv C 2-4 Pets.fidv. 10.7.- 
22.7 . il ab HX 8. Tel. 04652/580 



Kft-Whg. in Sradetvg/SyK Ws4 P. v.9.1- 
I.7l4 u.t. 24.1-19.84 noch frei 
Grete Söntaen. TW. 04651/4 26 54 


Kritum/Sytt 

Gepflegte Fericrwohmjrrevpm 17. 6.-8. 7. in 
altem Friesoihausßri. TeL 04651/3 19 34 




2266 Rndems 


Wes tsr ls nd 

KL Ferienbs, 2-3 Pen. frei Juni + ab 
23.8.84. Iri 040/27 24 34 


Ferien auf Sylt 

Waszeiland o-Tinnittn, körnt ApeY. in ruh. 


SyK/AK-Westerland 

Ruh. Fe ri e n e hn g/3 Pers, Hocteabon frei ir. 
16 6-20. 7- Tri 04651/52 03 abends 


2 App.ro. Ballon, SDmv.Shand, für je4 Pen. 
zu vermiden. Tri 0525 1/6 18 59 




US i u w ri S y tr 

S-St-ÖL-App^ 2-5 P., frei bis 14. 7, 
ab SLfl/T. 040/601 31 SS 


IbssM Sylt 


8np.-V«m»etma0485l/3a4 33 



OstfifostedM KW« 

gwfct Fe Wo, «ntftw Rtfiririwimf , ruhi- 
ger Garten. Fahrrider, soL frei Tri. 
04921/202 27 





KeHufli/Sylt 

ab sof. App. frei TeL M6S1/S2S SS 



RnMMt 

Strobdadnrflla, 7 Bt. Strandni, 
der frei t. 2176.-«. 7. T. 040/86 93 40 



Svft/NMHOL kft Fcrienbo, 3 SZ, 
Spfllm.. Faib-TV. TeL, Södterr.. 


Spahn.. Faib-TV. TeL. Södterr.. 
Gut. Sommer fr. T. 040/59 64 86 


EE 




SYLTSpkölMWs r* 

y . 1 U 1 ä-14. 7. KfL-Wh«. b. 4 P. 
dir. a. Strand. T. 04381/468 





i 


ExMusiv-Sytturlaub 

mit einan neuen Parseiw 944/911 Carrara. 
Qbrio/928 & Neoes, komfbrtabfes Frfesen- 
hauv Weddand/SrU. sömnhah. 
Appar ta i ntu w d P m a ü i a m iwi l atuuu 
Tri 02236/66636 


hinter d. alten Dor ftii ch e. mh-Oancngrd«. 
gepfl.AppU.iitv. Größen C riese Saison uoch 
faLTri 040/482896 oder 04651/23933 


Borkum 

Fewo, McobL T7.6.-5.7.ab26.8. ZU renn. 
TeL 02501/70920 4-02508/1057 




Vfesteriand/Sylt 

Im BalMdararir.am Meer. Robezms and 


SOdbaBoon mit Blick auf Dünen und W 
Ab 2. & frri Gönstj» VSPreöt 
TW. 04651/5676 


Watirtan d/Spft Mod. ImmC . Fe- 
rienwfanea in ndiig. Randbge. C2 a4 Pers. 
Juri, Juli, August a frei. TeL 04651/24340 


syre, Fern C 4 Fers- W Lne. i 
D.6.-L7- 5.6-24.6 a ab 9.9. fiel 
04651/3 1285 od. OW86J6S2 


Schleswig-Holstein 






Im 

±S25ßÄ 





2-Z l w mar-r a rianw ehnu nfla n 

dhefci an der Schief zu vennkien. 
Tefcfoo: 040/580191 


f. LT>, # '' AT i 1 !■? . 




Neubm, komf. Fe- 
2-4 Pen.. Termine Saison 
ptea Vorsaison-Preise. TeL 
04894/820 


NS, TeL 040/47 46 20 


SYLT 

App. für4 Pers, Farb-TV.Geschitrsp- Juli/ 
Aug. noch Termine frei. DM Ujö.-/Tkg- 
SENATOR GMBH. Poa£ 2553. 

2000 Hamburg LL Tri WO/44 05 58. 
von 9-13 Uhr 


SCHLEI.- Mha SsMMWf&reaov. Rate, 
8 Besen, gr. Garten. Fahnäder und BooL 
nodi frri bis 7. 7. imd rir 25.8.84. DM 40.-/ 
‘ 90.-(8L Iri 0410S/7I32 


Ostseeresidenz Damp2000 

Komfort- Feriöiwohnungen / Hauser 
vennetet Spittler: Postfach 100. 
2335 Damp 2. Tel 04352 - 52 11 




US. T 

m 

frei. 1 



O ata aa üuaf Pahmara, Btuttaknr tfir. 
a. Str.. f.4-6 P.t. 1.6.-6.184 u. ab 
29. 7. 84 noch frei T. 04031/4019 


Damp 2988, KfL-FfewO f. 4 Ost- 
aeebL, 100 a ▼. Str.. Radio/TV u. TeL 
noch fr. JnU/Ao«. T. 02104/473 24 


Ostseebad Damp 2000 

UL pnv. Fer.-Häuser u. -Wftgen vermietet 
prehrenTri'04352/5300 oder 5188 " 


an darOataaa fraLTaL 04342/8 6B ZS 



Zufall 

.Tunmöid-Srand ab 25.6-10.8. frei. Kfi.* 
Whg, tnax. 4 Pers- WO ra zum Streod. pde 
Lagt TeL 04503^717 od. 04000 5301 





Ostsee, 2 reite nwhs* 

frei im Gunhans Tri 04358/W49 


CÖTE D’AZUR 


VARAZUR 


Schwarzwald 



BadTemach/Scfiwarzw. 

ln Kur ««d Urlaub unabh. *whi mi t ei ne m 
Fenen-AppJ Alle mit KiL Bad.Baik.TeL. 
Farh-TV. AffloWnteflpUtz. I Perv/Wo. 190.- 
DM. 2 Pem/Wa 290.- DM. 4 PersJW 
490.- DM. Neun Haus. ruh. Sörfl-Tfaennal- 
bad.Hausprosp.anf. Tri 07032/3 U 66 


8 chw rzaiaid.1000ni.Scfaooach.Kft.-Fe- 
wo. beni Lage. Balkon. Hallenbad. Tbrmzs. 
ab DM 45.- m vorn- Tri 0721/47 21 56 


Maanburg, Ferionrobnung für 4 Pers, 
See- o. AlpcnsichL Dachgaupe. 2 Zi, Kü_ 
Bad. Beoa 1 - Hamb, voriu - AhonzL bis 4 
Pen- ei*. Bad und Garten, mit FtObsrOck. 
Tri 07532/99 53 



Boot, 7820 IlttMe. TeL 0765U82 28 


für Na lu ifia uu da Scbwarzw.-Emzefla- 
Neub, 2-2.-Kft.-Wbg. C58 m*) L s. ruh. un- 
mittdb, WalduL. Farb-TV, QbeitL Südbalk. 
C 2 (40.- DM) -4 P. Tri 040/72306 18 


Zwischen St Raphael und 
. Sl Maxime: Ferienani^e 
49 ha mit herrlichem Meeibück. 

6 Tennisplätze- Swiraming-pOfS, 
VoDeybaB, Bogenschießen, 
Boukspiel, Spielplätze, 

Trimm-Dich^ 6 d,\fessw^) 0 rt 
im Golf von SL Trapez, 
Tennis- und WindsurHCurse. 
Fmpfäng tinH Tlhtff rivnhung . 

ZU VERMIETEN: 

1 - bis 2 -Zjmmer-Appartemenis 
: rmtKitcheneöe und Terrasse, in . 
T»jiMw wnhnanlngp. mit Bestaux&ffl, 
Grifl, Bars, Klubhaus. 
\fermierungwöchemiich. 
Sooderpausdialea für Kurse. 

VARAZUR 

Reskfcace de Tourisme 

Col deBougnon 




TeL- 0033 . 94/81 51 81 


Schöne FbrienhiuBet, te&aeüe mit Meer- 
blick. noch bis 2L Juli frei 
M. Orietuc. 13,iae da GLn&re) Pershing, 

F 78000 ThrsatDcs. Tri 00333^55818 
/abends). Bitte Pa3.'zahl u-Zertaageben. 


Frankreich - - _ 7 ; .; 


FRANZÖSISCH^ RIVIERA 

Gmfäes Angebot an FerienvermiefflngeD - wBdienÜicii, 
monatlidi oder langer. 

Luxuriös ausgestattete 1- bis 5 -Z.mmer-Appartements 
MARINA BA1EDES ANGES 
sin VENTES - B J. 37, F-06270 VILLENEÜVE 
' t ■ (1033.93/20 0160, Teiox: 470673 F 


Zufall: August frei -CöfecTAzur 

nw-Wohnun, mu 0043/662/74100 ■ 


tote d’Azur 1 


0 


Sondarangabot 

LeLavandou 

1 Wbche Gte d* Azur 0um/JuIi/ 

Au«.lscfwnaÖpM95<LVWoche 
ha oxri App. miiaBem Jtoroion. 

2 Zimmer fiir 2-4 Pers. 
fnmcasjarc bmh k ta> ws 


Cöte d’Azur/Fröjus 

5ZL-Haus frei, TeL 089/987627 





Cöte d’ Azur 













I 


Bayern 


Bad Feilnbach 



SOdoat-TemsM, Wohoä/Schla£z./Kfl./Bad/WC komp 
Erholung. Ab 166.-M.7.84 firi DM 60.-/T*. + NK. Tel. 


Bl uroe n ho T. 72 mn mit 
«rkh t c L Ideal £ Kur u. 

m 22 oder 08066/17 10 


Ferienwohnung 

Sfidschaarzw. tn. Haüetaebw imm b, Terr, 
Uegewiese. 600 m hoch. Grifrrfatt. Jnöt- 
mög&falc. Aug. u-Sepc noch tm-J.B.MüJ- 
ler. WttaMde 14. 7886 Murg 3. 

Tri 07763/6661 




AII 9 SU- 

C4^iHn», lnmir.Fmg n wnh m iiiaf0rZ-5PeT5tV 
nen (bei Wbnön) zn «nmeten. 5 Min. zum 
Badesee. TW. 07563/8471 


Sonthofen/Oberallgäu 

Komf F eri enwohnung. 50 qm. 2-4 Pas, 
kfyfL Lage. Wanda ae g e in umntoetoer 
Nihe.&a ab 15.6.84. Tri 07563/6 79 


Bagr. WMA n aomh. Land fi—a , henl.ru- 
higeLageim LaoerWisU.i&r2-6 Pos,sebr 
komf eing erichtet, siele Fretzehmöglichk, 
ab softan Termine frei. 

Genta Ladenburger. Hatmcrtr. 16. 

7096 NeuJer. TeL 07961/35 52 




Oberstdorf 

Nene komf Faeswhg. frei. V.-il NSAi.-£r- 
mSB. Ham Rapp. Sontbofcncr Str. 11. 8980 
Obentdoif Tri 08322/4750 


Bargbfitta C 4 Peoonea Raum SL EngM> 
maar/Bayer. Wald, mit allem Komfort, 
sehr ruhige Lage. Licgäensse. ideales 
Wandergebi«. Mietpreij DM 80. -/Tag, 
Tri 09421/61128 


Bungalow Costa Btano. Aheo-Aflür 
07564/2497 oder 003465/8407 28 


Traumlg. Schlievsee (1060 m) 

Burofreies Hotel mit eigener Seilbalm und 
Fetienpark (Sc hw immbad. So mmer rodel- 
hahn Minigolf etc.) wenige Zimmer frei. 
biftelM. 089/611 4020 


- Landhaus Frankenwald 

bd Helm brech ts. schöne Lage, ruhig, ^roOt- 

lich. 2-6 Pen- Td. 030/404 7665 



Zu renn. Juli- August. OH d rra n fri al ch . 
50m vom Mittafanecr unfant, alta. reno- 
VjBttS I «nHlum mit t/hm KanfixL 3 
c niuf/ iii i nw Br 6-8Pcr s ciie a . 2 Badezim - 
»n»y / Wi4wwpflki « M i l Bstwcue. Gar- 
ten, Schwimmbad 12x5,5, nrfage Gegend. 
DM 5000,- monatlich. Mas de boisiare le 
pouqet-cros 30.170 SL hysdite du Ion, Tri 
0033/66/77 25 68 



Obgntdorf/AOgäu 

Perienwohnung. 4 Paxsonen 
Tat 8711/348 28 ff 



Ferien im ALMDORF KÖNIG SLETTEN 
herrL Mhndeqdnei, kmderfrdL Komf-Fe- 
rienhs. noch freie Term-! Tri 089/8599232 


Verschiedene Inland 


Nordsee • Saoerland 
Waldbessen • Pfalz 
Odenwald • Schwarzwald 



In deutschen Landen 

Nah, gut. preiswert. Ucal für 
Familien und Freunde FerfenhSus«. 

2-6 Pen. 1 Wo. ab DM 329.- + NK. 
Hauptsataon noch frei kostenlosen 
Katalog «fordern! - /. 


GtadtredmrSa 148-170 
4250 Bottrop. TeL 020 41/3 10 61 
(MarSa. v. 8-18 Uhrl 


Reetdach-FaftanlMi» 

s *^Sf?rs^cÄS p ' T1 - 



5521 Biersdnrl 

■ — -» ■ I jm Stausee 

UOnnt Tel Q 65 0-841 


Yacht-Hof Edersee 

GemütL Ferlemmtns, ca. 80 m J . Schön. 
Wohnl. 2 Mm.%. Strand. Wasscnp.. Wader. 
Berge. B 4 PersTTg. 49.- b. 88.-. 

Te^ 0562 1/20 15. ab 17 Uhr 05623/46 & 



5788 Winterten)- 

, — , , Nnuaitcnberg 

DOI IPIL 3 Tel 0 2981-2033 


Hahaaokft«. Fe-Woha. 2-f Pgl. . .\b DM 
4a-^75.- tagL tmmoBQro. 3380 Gttltf L 
PosdL Iri 05325/27 46. 


m Berim Nort.2 Pers. Tri 030/402^482 





Bad W Utl u ii H H- Aah i ha i dN wr ra npHaus 
ton Tri 05621/6794. etoe Ata- 
«ummg m a. Knmtbn. DZ. 49.-1 E2 29.- 


PGnaA- u. SommSfterten 
fürMidchan 

vuoS-löJ.inBadSalzufiavÄL^^J^ 




BcMflensae 

TA 0758^68 od. OBOfflU «37 







2124 Ameltngh.iusen 2" 041 32/85 85 


Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag venne rfeenf 


Gesuche 


Kffc-Fwwo od. Ham 


4P- , f. 3‘Wo. sb Auf. Aue. l nord- o. 
ottfnM. Inel^ gtnrc hL T. QSiu 


»< olod‘V/ur« 

Exklusive Fenen-Hauser 


tat Grtimud/Qoir v. SL Tiopnz 
FflrtonHftuOTr und -Wohnungan. 


pfafa. Mofrr- odarSegs&oot kmm mlt- 


garntaM wontan bat 
BAVARIA GmbH - tamankig» Str. KS 
8 MOnchon BO Tri «386(980533 
Tx 523618 

O tt Ad — — 


MIETEN 


Brttajore tmd Atlantik, nochl 
sehr schflne Ferten häuser 

^tt^rfadi bis große 
Mzu ventrie- 
■TeL 0211/ 



Cöted’Azur 

Ferienhaus b. Sl Iropez. Meeresblick exkL 
Lage. Schwimm bad. 4 5chJ.-Zi_ ab 16.9. 

TM. 040/801 8543 




Ursula Lotze 

vermittelt fOr 

Vacances France VF 

noch dnigebÖbscheHSura' mden franzbsi- 
seben Kästen 

. ■MtnagwMhwniPrefaBBcftttfi. - 

NiedeitasseterKircfaw^g. ■ 
4000 DOsseWorflL Telefan 0211/588491 


Os pf tt gtn W o hwwgw i o. Vttn am 

Mitteln»« r. Atlantik, bt der Bretagne 
u. des tnnz. Aloen. Gebr. Hoüeatus, 
Marrwm h Partner, Schwachk 
üeerstr. 19. 2800 Bremen 1, TeL 
Ö421/21 3036 


SOdHehe B rewgna bre to n iscl ia Reet- 
dsdümts auf gepfl. Grundstück m'rt 
S chwimm bad, 300 m zum Meer, für Ver- 
wöhode, Woche 980.- DM, Juli frei, und viele 
andere FerienbSuser/Appzrtements/HoiWs 
in oru Frankreich. Prospekt: 
FALCO REISEN. Eisenzahnsir. 12. 1000 
Berte 31. Tri 030/89235 90 



Croix-Valmere, Södlranltreldi. Kft.- 
Ferienhlus.4 p.v. 18 8.-8.9,u,ab26.9.ftri 
Tel. 0W6 53 59 10. Ma 4.6. ab 16 Uhr 


Zu verm. Cöte (TAzur 

b. S. Maxime, ekg. Vflla im pro*. Stil. i. dg. 
Pari. 5000 in^.herrl. Bi. Bucht Sl Trapez, dir. 
a. M_m. lux. Emr_ SÜoa 5 Z_ Bäi.3Son- 
nenterr, 2 K£l. Juli/Aug. 3 Wo. t DM 8U00.- 

Td 0571/23h5l 


PfUVATBESnZ BH CANNES 

Großer luxuriöser mfibi. Privatbesitz: meh- 
rere HZuscr. affe Aimehflißcfiiwitcn: 

SnimmlngpcxiL Tennisplatz. 
FürSommcnnonae zu vermieten, 
miruL Dauer 4 Wochen. 

Tri London 6239911 Büros unden. - 



Südwest-Korsika 

.imumh, s. mfr Sandbucht, Tfad»«uo Ni 
Sandle (10 km) Villen L Matpds (5/3/2-Zi, 
lout comfort) 400 m t Strand.fr. Juni-Sept. 
Fnnns Lopez. Route de Foe«20K)DSin£ne. 
TW <0033951 77UK!od.77QJ 90 




CMs «Pnzor Haus rn. ptaari MeerbL Strand, 
aubhs,Sw>3oL TeäniiNS. St. Tropen, fr. 
v. 23.6-7.7. u. 1L8.84 hSeoL L2-6 Pos. 
Tri 04451/4754 u.5502 - • • ■ _ 


Cöte cfAzur/Antibes 

Schöne Fferierobotann* und Haut. 
Tri 0033/93/95 0241. deittschspr. 


Dänemark 






Anriubl. K^atog ntf fenadriisro und Fttes. FiHnBtBtcfae. paKflolWia Beratung. 


r-2j Uttr täglich. OUCh bjrnsMg^ jna ■■.onnlag^ Tel 



vT* iiii i 


Ptfieflhöwef 

Dfinemarfc Nord- und Ostsee! 
Sonderangebote bis 7.7.84! 
Fordern Sie Katalog und 
Vakanzilste an. 
Vamrietung nach deutschem Recht. 
PJM ttl— «tarn. Hopwip. DKBWWgd ettw 

TeL Int 0045-4 57 66 76 


Nord-Seeland 

FWknhäuser.S(nndidhe.v.privatzuvernL, 
Tel. 00452/30 8396 


am Meer pr rin g flnsH g za veraüeten. 
TeL 0321/8^01 99 



SotnoMriwun din. WeathOate bei Blolc- 
husL berrL Natur. Lux-Somm er-BJockhaus 
m. jegl KiL, 200 m z. Strand. 3 SchlaEd, 8 
Betten, ab w£ bis 25.6. il ab 6. 8. DM 800,-/ 
Wfa. Tri 040/65647 12 ob 19 Uhr 


^alfordstc Dänemark Wt- 

RA,-n4 bis Sfcagcn ment 
1000 Ferienhaurcr und .Asp. 
Dansk Familieferie Api 
Postf. 30 . DK 6900 Verde 

Telefon 00455/22 23 öS 



Liebhabenrilla 

20 km nördlich von Kopmlrogm. Nahe 

beim Hafen, GoUHub, Hriscstudio.Sportsfa- 
BllUätea u. deigL ist in Hwsholm v. L7.- 
31. 7. eine Villa zu vermieten. Das Haus in 
fandetfieundlichem ViUenvieftel ist mit al- 
ten modernen Bequemlichkeiten beschaf- 
fen. 3 Zimmer, 2 Stufen. Wohnküche, gr, son- 
fager Garten. Miete 700.- DM pro Woche. 
FWtraWJng, Stolbegjvg IL 2970 Hwshota. 
Dänemark 


Urlaub in Dänemark 

ForäoHuscran den schausten Sfr2n0en der 
Nord- und Ostsee, des Limfjords und 
RingkobingfjonL 
Frik Ferrcnhausverajittlurtg 


TcLWMS/4963457 oder 0045/5 SS 34 Sn 



Lokken - Dänemark 

nt «»m, tfsetauackv. cingsr. Fischerfiaus 
m. Heu. in iLokken. ISO m v.Strand. 2 Etruten. 
ä 140 d>a 8 Betten. Bad. 2 Toiletten 
WOWIB. mn Aiupn* in einen Atnum-Hof 
Mietpreis DM 7(Ü.- pro Wodie. 

«».-pn» Woclta 
Rri ChpL ng. K. MWIer. Viltavej 12. 

•- DK-8fl7l)LÄtp. Tel. 00456/46 1864 
mischen 20 u. 22 Uhr 




Ddnanarf^SwoadborvOlraklamWin- 
■nn Im 22.000 m 3 großen. privwr3iaarten:l 
Ferienhaus (Holz mit Strohdach). Dusche, 
4-5 Peraonm. PTO Woche: DM400,-,! m- 


9dK u.Toffeae im separaten HaocjrW. DM 
225,-. 1 kleiner Wohnwagen (nmj. 4 Perso- 
nen) mit Dusche und Toilette imzepanfan 
Haus, (nur kaltes Wssser). p. W. DM175,-. 
Für wHtere Infbnnaüooen, schriftliche An- 
frage an: Joern Bocgetgerg, Tumdwn 3, 
Umroe, 5700 Svendboig, Dfoemart 


Inordsee-dänemark 


FERIENHÄUSER 





jgJOSKANÄ 

l^inspoo; 






Schweden 



Achtung Bomholvn 

a«h in der Saison noch emige Plätze frei. 
Zlauna ebenerdig mit Terrasse. DU/WC 
Henfidfe Lage hn Wald, nur 200 m ai« 
Sandärand. HP ab DM 61.-. 

Hotel Sfcovty, Nykoratrandval 40 
DfC-3700 SkOVty/Bomhofrn. 

1ML: 00453/950784 


8dnred*n - Värrn! u. Dalarm. 2 ImmC 
Fer.häuser. beide Searjstüdu,eiiL Booltnil 
Motor. W. PieskCAngeq 269? 5-66302 
Hammarfl, Tri 004654/2 53 67 


Schweden 

fefottus«, BtochUussr, Baucraft» 

. Katalog anfordemlll 


Bomholm-Dueodde 

2 Lta^HigciL,a) F 100 m 9 . ÖntB-BOCO nF. 
Smi vort V- 8 /- ^tetea pro Wo- 

rnn .?S“' walcre Sornmob. voAsb 
Sr ^ B i 4 ^’Wo,Vbr-iLNada. j yiB|gi 
Paul EnJ Hansen. Krakvri 12. IÄ-3730 
«can. TeL 0045.3-MB777 . 





5®®teen, Schtatapn .und KariWj 
t«tt vwmflatenA 
Canqteg. Hotab. M** 

t0Uf * n - Angm. n cO fahi tti v BadWW 
... Kttatofl kaetaofoi * ■ 

Schwedgn^tefcteiT^tet ~ 
K*rtetw|®c*i»^« : 
Box3 ^3- Tel. OOW54/1V 
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Spanien 



tttv 


.Paratao Bora) Teneriffa 

Ä. S255SS2. fiP*SV* nla o ,B ta «w*v 

ctesParedhH für JrtdJvtduaiätenu. Akth- 
wfeutec Suiten, Tauchen, WeaaerekL 
-. _; Jw nh tBwpirtndBm). .. 

2 Wocbwi Ftas^Obvm. ab DM -KM7 r • 


B gg5j5P5IEE3 


Costa Bianca 

Sbandyilla ; 

Prtvatschwimmbad, Sonncnwmssen, Sub- 
tropischer Garten, ruhiger Sandstrand. Dt-" 
rdu am Meer. 4-61‘eaonan. Juni und Sep- 
tauber noch fiel TeL 0221/383835. 




Costa dal Sol, 3 Ferh. 4-6 P. z. vm, Lik.- 
Ausate.gr. PWnf.-GrL, Sit u Lg. MSb^Fboi 
Stnrh. ab 40.-/T. b. schreib. 

W. Cramcr. Oinccfada M/34 Edepona 


Spanien, Catpe/Costa Bianca 

kom£ Bingälöw.'i.PeiT. Strand nfiie, e®, 
Sw.-PooL noch frei Junl/Juli/Sepi TeL 
09273/61« 




Calpe/Costa Bianca, 

KfL-Ferienhs^b.8P_frei bi$MiUeJuiiu.äb 
SepL TeL 04441/6761 + 78 78 




siBiai 





' UaDorca einmal anders 

Urlaub in der schöns ten Bucht der Balearen, 
App. C 2-6 Fcrs. io Traunraifta, direkt am 
Meer, dg. Park, TennispL, Pool. Hafen, zu 
verm.Td.06U/38 26 69 


Costa Btanca 

Traum «Da m_ 3 ScWafeL, Swimmingp. u. 
TennispL ln Javea zu veno. (4 Min. z. SmuuJ) 
TfcL 06403/7 1521 nach »Uhr 


La Palma/Can. Ins. 

App. Deutsche Letamg, TeL 040/550 4 7 98 



Italien 




Ihre Bergwanderwochen im Mai/Juni in Tirol 


fedwapditam, AL PJ N A bfeut Ihnen LSommer- u. HtrhsturL tarnt. ruiUk. 

kompl. w u ad ta ttT^ t em p uhu g. mifftL,TV-AnschL (5 Progr), sonnig il ruhig ad ege 
gjküB-BBdltufHoebkgniga ^lT ar hWl B oh. Swim mi ngpo o l rn.gr Solar- Sonn* 
t*rr„ Hot-WhlrLPooL KindeapidpL TrimspL am Haus, wander- u. Reirmflgbcbk. 
A- 5600 5t. Jotuum/Pfc, AJpeodorf 8, TeL 0043/64 12/61 83. . 

"Wir senden Omen gerne einen Hauuraspdd. 


KIRCHBERGu. 

KTTZBÜHEL/Tirol 

Wir haben für Sie gemüiL ringer. Forte n- 
wohmmgan für 2-6 Pen- mit Südbalfcon 
oder Terrasse, (gebeiztes Schwimmbad, gro- 
ße Liegrwrctc. berrt Wander* 

Reserv. :G AISBERGHAUS. A.-46 
Posd! 294. TeL votrni Hags 004 3/72 42/2 1626 



SdMRiiaa-WBrttanote kfylL Ferienh. 
tQrjehobenc Ansprüche d. Zum] v. 24.6.- 
2tTiLab 10.9. 84 frei TeL 06186/2233 


Norwegen 



Verschiedene Ausland 


FfJHEMHÄUSER in BODM1M und MTCA a.cL ÄGÄIS 

Jeden Samstag Direktflüge ab Düsseldorf nach Dal a man 

FAST SO GÜNSTIG WIE IM VOfUAHRmlSSSSSSiT“ 

Jetzt 2 Wochen Flug + Übernachtung Ism. fordern s* unseren 
ab DM 1021.- I Katalog Türkei ’W en 


sonnenretsen 


Dorf ’ r=i !g:':v -y j «c-'^-r 


Süiüü^ 





Glesch anrufen. Urlaub kommt! 

. 0043/5473/220 


Nauders 


im Feriendreieck zwischen Österreich; der 
Schweiz und Italien l-400m hoch. ' r 
Auskunft und Prospekte: 

Verkehrsamt A-6543 Nauders am Reschenpaß 


A9S71 Secbodeu am NHetacterSee 

TeL 0043/4762/81714. Taten 0047/48122 
6 Frdp&tze + 3 HaBenpQtze. Profitrainet 
Tenniskurswoche DM 286,-. direkt am See. 


Junr+Septab DM 510. 1 HP+BuHetfrühstück 
JuB+Aug ab DM 700,- 1 Hattenh+Sciandb. 
ünnb ■ Surfen ■ 5ege(n - Radien ■ Wandern 


r ferepeShinacBenM Femme nflen Kami- 
nv Woc h buBn. Qendtl UlauboioM ma 
SpmdaliedtSB*}. Sauna. Dansftad ond Sota- 
nun, K u tu up iö pt a n. und sanier, Freawt 
rAume. Buvbwvk* Sonruge Leo«. dVeM wn 
_ Benaee. Ge( WendHuiam. Afan- 

§Sm pfcfcnfck. MtMMAaiMnhijndB. Pony- 

SSS®!? refHA Hcbbti on e uv.rn.~W * 

Irauai una auf Ktaei und OmBI 

Sportibc^l 


A-9564 Fähen t Kimten. 1875 m 
FanAaKMgrJal 00 43 r« 75/266 








Barbados-Luxusvilla 

mit Sandsfrand an der Karibik 
IncL lüompletton Personal, 

-• $ 150 .- per Woche. 
Informa tion: TeL 089/4702061 


SoM^g|eJwiiif.Fter4Vateiieuisdi.Priviil- 
hsms ai.tiaumhafier, absoL ruh. Panom* 
mMn to ge v. NIZZA z. vemu 1ri."0fB3/ 
939836 75 ■■ - - 


LAGOHJRO 

Vteeta, Ferfcnhaus bi tarnt tegcC 4-5 Pna, 
.2 Mihfti , WbhnzL m. Kamin, gc. Dar. m. 
Piutotamabaclc.100 nt mm See; DM 6001- 
pro Woche. Tel 040/88076 IL 


Gargano- Adria -PugBa • 

ZL, App.. Villa von Privat bis Dez Irei. TeL 
. - 0039/884/93050 




TOSKANA 

Apparte me nt; ruh«, zauberhaft gelegen 
Panzano fz». Ftercnz u. Siena) 2SdjL-Zi-4 
. Bi^WriuWEBr-, K&,TcL, .■ 

Swimmingpool 

Lire 400.000/DM 650,-/Wbd». Anfr. an 
CommereiB Handels-. . taduOrievenar- 




Al garve/ Portugal 

Ferieoapps. u. -Muser noch zu rin*. Som- 
merterminenGrei TeL 06131/8 54 98 u.8 51 29 


Fon. 

Jemewein 4 wr/^wra» 
Unser Preis zum Kannenlemen bis 
217 . 1994 = kn DZ DM 48 ,-, kn DZ 
kn Appartements^ DM 55 ,-, inkL 
H 1 J SaaN a Frühstüdesbuff et; 
Souno ü. Hot-WhiH-fbd 
(VoÄmassagebod) ruhig, erhol- 
sam, famAär. 

A-6543 Abaofar» «u 

am Reschenpaß 
Td. 00 43 / 5473/349 
Nauden, Uriaub kn DreSönder- 
eck Österreich, Schweiz, Itcien. 


Balglache Küste. 

Lux.- Apn. frei Juni. Juli, Aug. 84. 
TeL 0032/14/313872 


KORFU + KRETA 

App.u.Hotels.JT , -Reiscn.2HHD.jQlinsiiD- 
lee 8. TH. 040/44 3034— . 



Algarve Portugal : . 

Villa x Meer m. Swimmingp.. 3 Sdilafii ib 
22.7. ii. Priv. noch frei Td. 05201/1 6229 


AlgarvaLSchnaUentschtossene 
grofizOgise Anlage: Haus biszu 10 Pös, 3000 
nF Garten: Swnnming Pool 6x12 m, in 
StrenihL. 7 Gehmüu fimer Bück über un be- 
rührte Natur auf Ozean, tägL H ardwt t shit fe 
auTWansch. Gott, Tennis, Windsurfen, Ret- 
ten in der NJfte. TH. 0511/88 7507. 





V*j| 


GRAND HOTEL 
KRONENHOF 
PONTRESINA 

Graubünden / Schweiz 

Beheiztes Hallenbad 
und Freitaftschwimmbad, 
Tennisplätze, 
Massage, Coiffure, 
Sonnenpavillon 
mit Restauration, 
gemütliche Kegelbahn, 
Spezialitätenrestaurant 
“Rronenstübli”, 

Bar. . 

Das gediegene 
*****Hotel 
mit grosser Tradition! 

Sommersaison: 

22. Juni - 16. September 
Lassen auch Sie sich 
bei uns verwöhnen. 
Fam. E. A. Lehmann, - 
— Direktion— 

. CH -7504 Pontresina 
Tel. 004182-66 333 
Telex 74488 

dn Hotel der Atlas-Hotel AG - 



Resanrierm Siebe ibren Rasebäro oder ftrirt bei Bvesn 
Gastgeber: Fan. O.FedmpU, CH -7078 LenzBrhnde, 
Tehtaa B 04 I/ 81 / 3424 SI Telex 74366 

' WwttreSUNSTAR-Betriebem: 

Davos, BrindelwaW. Wengen. FBms und VUiafs 


*CARLTOM HOTEL ST. MORITZ 

Sommersaison: 

Mitte Juni - Ende September 1984 
Allegra-Wochenpzsischale ab Fr. 835.- mit HP 
. Alpine Bewegungstrainings-Sermnare mit Günter Traub 
TeL 004182-2 1141 ■ Tx. 74454 






J&AßM tU 4$ 

Ihr ^★★★★TOP-HBTH. 


crans-montana 


SUR-SIERRE 


SCHWEIZ • 1 500-3000 m 







im FerieafcaiK 

in Frankreich. Italien and auf Kreia\ 
Alle Objekte besichügL Katalog- ' 

Sdra^ebflhr DM 5.—. 

Peter Läthgen ft Partner GmbH 



SCHWEIZ 

zuvermfclcninWalcte^amZugezicc 







Tessin oberh. Lugano, kfi. 4-ZL-Ferienhs.. 5 
Bl, kpUB. 7.-23XEW 840.-/WO. TeL 040/ 


Dams-Laret, Schwab; -.JSbZL-ltevlU- 
2-4 Per», AutO*battUalU 2 .Pm ab 2L4.it 
bä tffi. 84. u. ab J3; 10. Trä. D04I55/F 
634616. G. 63 1192 : 




1 / 91/51 72 63 









dan bKferal 


GvnOtL FMenwahnuigan Emen/Wtaflls 
1200-2900 m, VHrm- und Scmmarfcurnrt, 
Nif» Bottmandp; 1-6-ZlrmiarAppartwnBnte 
t 2*7 PBOonan. schnaeririw» AWuhrtert 
P30 km) und Langlaut (40km) v.Duz.bisApr9. 
IWS a T H ii<fBaig w andBm.B a i Ha« Blga 8ri a4fl. 
Tlävw, Tbriamnb, Schrimman, Dmchen- 
ffagen. Pro .PunuTafi ab 0M 18r-. BWs 
torden Sie kosfenks ViduoTam (SpÄnttAn- 
gabe) und Prospekt aa ' TeL OS 31.- 5274 7S 




GRIECHENLAND 


Villen. Fuwhgn, App. Festtendrinaaln. 
Fährschiff*. Hüge Immobilien. Tel. 
0228/4654 07 Johanna - Burggraf, 
Karmel iterstr. 43, 5300 Bonn 3 


MALTA 

Ferienwohnungen u. Villen 
mit Flug od. Eigenanreise 

frOsch 'S* 0 89/53 23 35 

Ferienwohnungen und Reisen 
S München 2, Schwanthalerr.tr. 40 


Ferienhauser/A p pa t enw its 
Dänemark * Finnland 
Norwegen • Schweden 

auch in der Hauptsaison frei. 
Bitte nennen Sie uns Ihre Wünsche. 
AmtflettcsReteeMln} der dänischen 
und schwedischen Staatsbahnen 


•i | i ” j vj&i' J 1 

im 





9 280 km Wanderwege, 
jeden Tag begleitete Wanderungen. 

§ Pauschal wochen: 

Goff, Tonnte. Ski und Langtauf, ab DM 480*- 
• Eröffnang des Tenniscenter, Sommer 1984. 


^ ■ ßrllTlfal^ 



CH-3S-&2 VONTANA T,S ..CO -i ZT) Ul Ö0 AI T>. 473 203 
CI- r P A N 5 TP:. i'GG 4 1 27) 4 1 21 32 TX 473 1 73 


Ihr ToP * hLnhotal 

Schöne Autanth an ®' yg^gfit m Zin** 
UB*' Bn '® fla S* , cSfcW TJtmbu. Di"* 4 ' 

ESSSt* «.^74324 


Hur Hotel 
Heilbrunn 

■^ ol z ha mmci r qiit A-RWU Rarl V 



W A-8983 Bad Mitterndorf 

Telefon.061 53/2486 • Telex 038/140 
Vorwahl aus der BRD 0043/61 53-2486. 







SPORTHOTa 

t^iinus 

BiBÄBSTBS^ 

IHttl» VBrVßb^»^ 5 j2x* 4hlM ' nb * hn ‘ 

ho,D Si^ , ^ k r J 7^ R,ne^, 

esse**-™* 



Wir lassen 

-•»SSE^ 

7270 Ojuroviroi* 

4BWOr 


SSSss*- 

r£ü3S*-**r! 





3on 


Nanro: _ 

Adresse: 


S£,“^en SU»**"* 

einfach an. 


Verkehrsbüt« 


PLZ /QrV __ — -- — 004183/35135 
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Dm Sommer wieder geniessen: 


f uh-.' ./< f E l:l‘ti i r >: hin hotrl • - f/(;< f>l l/tr / rniiit'a f/"l‘ << "! ihn II iitirl 


Dai Richtige: unser Wocncncrrangoment - 
7 Übernachtungen mit Halbpension, pro Person 
DM 1100 .- im Doppelzimmer. DM 13 C 0 - 
im Einzelzimmer. Dcfür erhalten Sie alles, 
was ein qut geführtes Hotel biotot. 



Am Fu-sc des südlichen D-7S47 Bodenweilcr 
Schworzwaldes zwischen Telefon 07632-700 
Freiburg und Base!, Telex 772933 roebd d 

10 Minuten von der ganzjährig geebnet 

Autobahn 


Heük B ma fa c he a MtttelgebirgskSma abseits der 

SchwaizwakfhochstraBe (800 m). 

Das Haus kultivierter GastBchkeft mit perfekter, 
mdüridueVar Betreuung — ideal auch für Anfr- 
streö-, Kurz- und Wochenandiiflauh. 

Exquisite Küche. Auf Wunsch Fehtschmecker- 
BedukÜonadtttohneGen uO wefri ch t 
HaOenbad und Sauna, Tennisplatz. 
Ganzhertskosmetiknach der Methode 
Gertraud Gruber. 

Moderne Ma s sa ge- und Bäderabte il ung. 

Auf Wunsch ärztliche Behamflung durch 
Internisten. 

Stationäre NachbehafKflwg, Reha btlila don, 
Rekonvaleszenz (beihltfeöhig). 


Ideeles DorrazS auch für Management-Meetings, 
Seminare eto, mit Konferenzräumen bis 
25 Personen. 

Kurhaus Schlot! Bühterhöhe 
Hotekflrektion: Günther Hadereckar 


Telefon: (07226) SO, Telex 781 247. 


wm. 
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an der Romantischen Strasse 



BERGHOTEL ASTENKRONE 

DIREKTION: ANDREAS LIND RENATE KULLA 

JZfet 


HALBPROSPEKT UND INFORMATIONEN 
D -5788 WTNTERBERG ALTASTENBERG - ASTENSTRASSE 
TELEFON (02981) 7028 


Ferienpark Bischofsma 


( Das kam doch niett wahr sdn.hab' 
Mt orsprängßeft gedacht Meine 
Frau, Oe Luise, kommt zwück von 
der Schrothkur. Ein völlig neuer 
Mensch— sag ich Ihnen. Nicht nur, 
daB säe 2QPfund leichter ist— sie ist 
auch vdeder topfit. Das liegt am 
vielen Wandern tvrd Schwimmen 
hat sie mir gesagt Auch an der Diät, 
den Packungen, Fango, Massage 
und Wassogmustik. Kann man 
alles direkt im Kurhotel Büttner 
machen. Da sM sogar Äizle, die de 
Kur beaufsichtigen. Und so richtig 
gemtKfiche Ziwner- das braucht 
man schon, wenn man sich 3 Wo- 
chen so richtigeifootefl wiL 

Also — wenn Sie sich so richtig 
erholen wollen — dann »Ilten Sie 
sich das merken: Kutatel Büttner 
in Oberstädten. Spitzen -Adresse, 
wem es um Sdiaftfcuren geht Und 
in putiäo Erholung. Am baten. Sie 
rufen mal kurz an oder sdveiben 
Unsere Adresse: 


M:80«/aa-a 

Der Hausarzt kam ihnen dm Kur hei 
uns verschreBnn, dann zahK emen 
groBen Teil der Kur de Kranken- 


ßraußen:Erholungsquei/e Bayerischer Wald mit 
seinen unzähligen Möglichkeiten 
zum Wandern. 

Drinnen: Heilqueilen-Thermalschwimmbad, 

Solarium, Kneipp- und Fangoanlagen, 
Massage- und A/ztpraxis - 
• alles für Ihren Kurtaüb im 

irtNT /I ALPHA KURHOTEL KÖNIGSHOF 

- Il *3«? Ricfiard-Wfeflner-Straße t/12. 8397 Bad Püssrng 
LLSUaJ Telefon 08531/22283 


Für unser* Gäste sind wir Feuer und Flamme! 


Sommerspaß 

Bei diesen Preisen macht es Spatl. mal fünf Tage Ferien zwischen- 
durch" zu machen Unterkunft in den DORINT-Komforthotels (Zimmer 
mit Bad oder Busche. Radm. Tetefon. meistens Balkon; Frische Luft 
und Wanderwege direkt ab Floteltur. Und d3zu die OORI'JT-Freizeit- 
einnchtungen wie Hallenbad. Sauna Sonnenbanke und viele Ginge mehr 


5 Tage. A Nachte inef. Halbpension. I Fl Wein. 
1 Begrüflungs-Cocktail vom 5. G. bis 30 8 34 
Einzelzimmer-Zuschlag 80.- 


319 r 



r imt 


Rlnpinl — Postfach 641 
rsJ LJl II I v_j» 4Q50 Mönchengladbach 2 

Reservierungsbüro Tel. o 2t 66-4 58 so 



. Mibe Kahler Asten 

. . (600-800 m NN) 

Gepflegtes Familien hotel 
mit jeglichem Komfort 
Restaurant - Cate 

• Soie-HaßenbadSrc 
(10 x 14 m) 

• Sonnen- und Kosmetik- 

• KunnüMabteflung 

• Sauna und Massigen 
•Wassergymnastäc 

• Gritf-und Hüttenabende 

Kinder bb 5 Jahre 
freie Kost und Logis 
. Fordern Sie unser 
So mmer angebot (28. 6.-15. 8.) 
bitte sofort an 


5948 Schmallenberg 
Nordenau 

C 7 ’< •* 4 .1 


Staatsbadhotel 

Bad Salzuflen 



4902 Bad Salzuflen • l’arkstrape • Tel. (032 22) 1451 



Der 
Gesundheits 


Ein neu- 'L 7 . __ 

crbouteS Hau:, Ndtui- 

mit r)IH:m Komlort und "^:nu!zcjt-b*«*t 

Tradition Halienschwimrebiid * aovolut ruhig Hciikiima 

Sauna Kurobloilung Koir> Kur^wjr.9 6:tu> fordern S« lr.{orr»vstons- 
rrjtrtri.Hnr. U T DM 33 - G-r. £2 - HPOMS2-fcisS5.- VPDM6n.-bis10B.- 

tfrrr‘tf/isi/JS //>v/ tzv/r 


8100 O a mi »a cfr-P e ftenlUn J ien3- et 0882^/64006 •>. 039653 


_ S c nv. u r z w a : d h ci v.. 

'©{tmpwfmbot 




AktMIrtaiib fflr (De gam FamiHe In gMaBUicher AdnoephSra 

Happv Weekend FreHagfSonntag vor 16. 6 - u. n. 1 . 9. 84 2 Fara. HP OM 180,~ 
2Pers. DM43,— App. + Tag t Woche Vor- u. Nachsaison DM 215,~ 

Hauptsaison 2 Personen ab 1 Woche DMfO,— Appartmont + Tag 

Wo Freizeit Spiel + Spaß zum Erlebnis wird! 

Ausllugsfahrten, Sood- und Untefhauungsveransialtungan )e nach Jahreszeit 
Angeln, Golfer, Klettern. Reiten, Wandern, Term« (Platze. Halle. Unterricht), Tisch- 
tennis, Minigolf. Volleyball. FrsJluff spiele. Kegeln, Frei- und Hallenbad, TrtmmpJad 
usw., Ferienkurse, Ferlonlahrschtile. Grtllfeten. Kinderfeste — för («den etwas hn 
bekannten graften Sommer- und Wintor-Sport-AparthoteL 

Ferienpark 8379 Blschoismais ■ Postfach - Telefon (0992(9241 

700 m, löhn- und nebelfraie Lage zwischen Ort und Wald, 1- W» 7-PereononWohmm- 
gen mit kompl. einger. Koche. DU/WC. Kinder- und Qtemschlafzlmmer. geräumiger 
VMshnraum mit Eftplatz. Balkon, SB u a. Laden, Miet-TV. Restaurationen, Dtscothek, 
behindertengerechte Anlage. Bitte Prospekt anfordemt 


Das Haus für Ihren Ikfauto 
und Ihr Wochenende. Al» - 
Zän. niBad/Dti/WC/Mk. 
n, Tel. Appartements, ült. 
AufenthaJtsrflume, Hall enb a d 
(18x10m 28 °). Sauna. 
Solarium. 2 TenWepOtfee, 
ebene Wandern, W&Mnihe. 
HPab 78.- 







i wmm 


MetontkjmerSmßebS 
D-8217 Creuau/Chirrngaa 
THefonp8b4tr»4I 

Urlaub im Chiemgau 

7 Übernachtungen Im Dop- 
pelzimmer mit Dusche/WC, 
Radio. Telefon, Kühlschrank 
Frühstück vom Buffet 
Abendessen 

Preis pro Person DM497,« 
Bnzetimmer DM602,« 
gBnstige Underamngetnents 

Unser Haus hat Hallenbad, 
Sauna». Solarium, Liogewie- 
se, Tennisplätze, Fahnsdver- 
lefh. Gank hr der Nähe der 
Chiemsee und die Chiem- 
gauer Alpen. 

Für (Be Kinder große Spiel- 
wiese, Spielzimmer 

Gerne «enden wir ihnen 
' weitere Inform at ionen! 




7 /T 


m 



Die noch immer junge äBeste 
Stadl Deutschlands pendfen Se 
rrut der JuMäums-Gäsietene 
J=0r 2000 Pfennig 
2000 Jahre Stadt THerf 
die folgende Leistungen erMB: 
zweistündige Stadtfuhrung, 
Besuch von drei oder vier 
Sonderausstea ungen zum Thema 
.S&dlvonderAhfikeblszur . 
Gegenwart: Weine Wainprobe. 
eine louristBn-Tages-NäzkartB 
für Södtbu&Tavten.. 

Weitere Informationen im groBen 
HWlegwa M, 
das kostentos uerschidd: . 
Verijehrsami der Stadl Tner] * 
Fosöach 3830, S500 Trier. 


Urlaub mit 
Ertiohmgsgarantie 

Somen, Wredem, Tsrere, 

KM*LM«eoA Bflari. 

33x12 m HUen- 
W.« «Pfand. Sauna. 

FKK-Tonnss.Uag*- 
¥*««!, Sportptabi 
Otoco. IQndBipaiadRS 
rnUBstreuuno, 

QApwtiH. Rtn- 
Abende.Hjnda ortaM. 

NEU: «DbKtBntgrB^Däfe 

Hattf-ApparteacMF-AiUage • 

mH vwm Ewia» Wd. Schon ab DM 68, - Zttg 
& i-3P**wnenOMa>»iLRBibpiD^3aktwn 
HOTEL SONNBVüOGEL BADUSSINGEN 
Pball 2340 -arao QM Kbsingan TW 09 71 re 


r 

^■rO sonnen 

^ Huca 

BBDKI55inD^T 



HERZ - KREISLAUF «StoSShSSkS * 11 NERVEN 

teMioa. Baetecb e lbaa l aMae , nod. tofMf fc —gWrebBed l — g - wo. 

Thyrnn (THM, Plot Aaloa, Orgon-Exb. - sowla oUo tan. KnmMmMwl 
A bsolut« Ruhe In einein herri. getogsnefi u. sehr k om f oTL obiger, ftialu ilse i 
das Twtobmar WoMm. Iniamln und Bodoarzt im Haus«, 3 wöeh. Pou- 
schalkur (Am,Böder, Vollp). Vorsaison DM 2079,-, Haus II ab 1890,. fbefhftfe- 
löWg). Hautprosp. dma 1 -rtto** «r is o dwn « TWranta, 49S> Dfolrif 
I M d d « s «s. UwwHwefl 4-4. Ha fl « inrf i wlwbin l CM*Q.T. aaiW M 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asftm a 

aiiorgo logische Diagnostik. Entwöhnung vom Aarosof-MQbreuch - Etnspsrung 
von Coröson-PiSperaion. Intenatv-Thenipta und Einleitung der W st w b W MIon. 
Prospekt Telefon 0B032B 1716 


' r j-c -Q~, in Kjr.x,-ic cp5a^:j:o- • 

,Sonnenhor ßad Iburg - Teutoburger Wald 

- 1 as*;-; Migrüic. Oi'c.ich:r:vvc“v, ic-c 

~ -oc «.-»«••cp- - scsi Acis^^ciics: 

i 3 z:r-.r~ g-c::i- K. ohVc - S.iü.-.o ri2 : .ierSac 

• 1 Ti.?'. '..v.-.' -.IC!- | ;- : i - gvO r.jcf- i 3i G"V*0 

-505 5ad (Du.-a - Pas! f 1240. Telefon 05403 403 - 



Durchblutungsstörungen der Beine 

Irtfrearteneife Infusionen - Sauersroff-Ozon-Therapie - HOT (Btutwäsche) 
Biologische Regenerationskuren mit entsprechenden Orgonextrakten 1 
bei Angin? pektoris. Schlaganfall. Leistungsabfall. Altar sb e sc h w erden u. a. 

- - - M-tt- taM T mimt*» 05223/3512. 400. Ufturig 

Prospekt m. sr el t a re n In dBa Bpnea 


- Ä Ä, 




TTW 


Ein Hold der Komforfldasse mit Kunentnim 
Restaurant, Tiffany- Bar, Haßen b ad, Sauna. Kurpark, 
arzil. Leitung VP ab 99;- DM 

Fonlern Sie (Se Information über die Kassen- und 
Beihilfefähigkeit unserer Kuren an 

Kjuiiotei>Knr5ana(OEiani Hochsaneriasd 

5788 Wintcrbcrg-Hoheleye 
Am Kurpark - Tel. 0 27 53/3 i 3 
Telex 875 629 


° //c/, en auf VU*' 


Herz Kreislauf Asthma Bronchitis 


afle Kurmtttol • Ansefil 

Indhr. ärztliche Betreuung nach Herzinfarkt sowie 

Pauschalkuren, keine Asthma br o nch iale 

zusätzlichen Kosten • 39 m* großes Appartement 

Fordern Sw bitte unseren (nfarrnatlonsbrfef an: 
OstseefonfdtnBc Hohn -en der KMer Förde - 
2300 Schönberg, TefMon 043*4/ 20 02 



Kneipp-Kuf • Kur-Feilen • Schreth-Kor 
Seeloren-Ferien 

Herz-KreitJavf, rtieumot. Fermenkreh/ W l ili e W u l e n S c h a d e n. . Obei gawlc bt 
Manogerivoiikheit. Anschloftbeliuwslung noch f&aritenhoinaufenthah. 


- MWMSblgl 

KtlridMieefl Dr. Werner GmbH, 759$ Saibadiwolden, TeL: 07841/3431 

(Hffln Oe dn fede e e. 


( liclal - 1 luTiipic in I lambur 


f Medizinisches Zentrum — Ärztlich geleitet 

-für Regenerationstherapie und Präventivmedizin GmbH 
Rothenbaumchauftseo 3, 2000 Homburg 13, Telefon 040/44 Ö070 : 

Thymus - Procain - Sauerstoff - Kuren 


FrisehzelltTi- Therapie 


ÄLKOHOL-ENTWÖHNUNG 

j Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). 

I Quafifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
f 28 tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Landhaus Sonnenberg Wotfgang Käflem. 

6120 Erbach-Erbuch -Odenwald 90 60 62-31 94 


Die Vorfreude auf 
den nächsten! 

. Und damit Sie diese 
Vorfreude so 
richtig auskosten - 
können -dazu . 
sollen Ihnen die 
Reiseanzeigen 
in WELT und WELT anv 
SONNTAG dienen. 
Zum Planen, Prüfen, 
Vergleichen - und 
zumBitsdieidenifur 
. den schönsten . - 
Urlaub, den Sie je : 
hatten. 


noch schöner 
ab der letzte 
IMaub 

9 ’■ - 




oder Doppetzhnmermit Dusch«, WC, 
BaJton, Racto, Te/efana*wc«*efiflch 


M»T.y4i 




ajSäSfflSiS 

I »■g ii ■ 




mödem ausgastabst und vsrfögt 
Über umfangreiche dlagnostncfie 
und therapeutisch« Einrichtungen. 
Staltoofire Behandkmg un Bnzef- 


AUemaöv: Kassengerechte Snzai« 

a h^m^J : ^jQrU r ^rbringung 
und Verpflegung: 

Zl_50 DM - 76.S Q OM orQ Taa, - . 

BelhiHefaWg. direkte Abrechnung , 
«r l^ranwendungen mH Kranken*- 
ka sse möglich. . ; 

Wehere Informationen orfxdteni3( 
vonder - : 

Fachkiinik 

Hoc hsaueriand 

Wilhelm Koch KG 
3542W iBlngen 

Twefbn 05632/6011, HerrSkwekj 


m 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Wieder einmal begegneten sieb* 
Kaipow und .Kortschnoi;- arä ^Phit- 
IipV & Drew . King^I^inik^ in Lon- 
don; Und es ging diesmal inlt- dem 
üblichen Händeschütteln v nd .allen- 
anderen' Höflichkeiten vor sich. Die ‘ 
Entspannung ixn vollen Gange - frei- 
lich nur eine ry pgj sch-rh s g * und 

nur an den 64 Feldern! 

Karpow gewann das Turnier, an 
dem ausschließlich Großmeister teil- * 
nahm en, mit 9 aus 13, wobei er gegen . 
den Tabellenletzten Tone verlor. 
Kortschnoi besetzte mit-6V* den recht 
bescheidenen 7.- 8. Platz, wobei er ': 
seinein langjährigen Rivalen - unter- 
lag. ' 

■ • Grünfeld— Indiseh. 

. Karpow- Kortschnoi . .. 

LSf3 SIS 2x4 g6 3_Sc3 d5 (Danach - 
ist meines. Erachtens die Fortsetzung 
4.cd Sd5:5.Da4+! günstig, Kaipow hat 
jedöeh etwas anderes vorbereitet-) 
4.d4 lg7 5JLg5 Se4 6.cd5: (In der letz- 
ten Zeit wird auch mit 6.Dcl experi- 
mentiert, wonach meines Erachtens 
Sg5: 7. DgS: c6! 8,cd h6 am einfach- 
sten zum Ausgleich führt) Sg5:7.Sg5: 
efi'&sn ed5: 9x3 (M) 10Jb4Le6 11.1x2 
Sd7 12.9-0 ß!? (Besser ist vielleicht 
ein ruhigeres Vorgehen - cd nebst 
Tc8j 13-Tel* g5l? 14.Ld3 ! (Damit ist 
der Vorstoß fl wegen 15.ef vertiin- 
dert In Betracht "kommt jedoch so- 
fort c« nebst DIB) Kh8!?15.Tcl cfi 
16J>5 g4!? (Sofort cS konnte mit 17.dc ' 
nebst Sd4 beantwortet werden, aber 
mit dem Vprstoß dieses Bauern wird 


das Feld f4 für einen weißen Springer 
freigemacht) 17-Sd2 c5 18.dc5: Sc5: 
19jSb3! Sb3: 29xb3: Tc8 2LSc2! Tel: 
22.Dc!: Db6 23.SH Lg8 24.g3 d4 
25Xc4! de3: 26.Te3: TcB 27Dbl Dc5 
28J)el! Ld4 (das nach Lc4: 29.be Dc4: 
30.Teß+ Te8: 31.De8:+ Dg8 32Dd7 ent- 
stehende Endspiel wäre auch sehr 
unangenehm!) 29.Te2! (29.Te7?? 
Lf2:+!) Lei: 30.be 4: Tg8 (Oder De4: 
SLTfe&f Kg? 32.De7+ Kh6 33.Df&*- u.g. 
oder 31 . . . Te8: 32. De8:+ Kg7-Dg8 
3£Dd7-33.Se6+ Kh6 ,34.Df8+ Kg6 
35J)g8+ KfB 36Dg7+1 Ke6: 37Dg8+ 
usw.) 3LDcl Tc8 32 Dc2 Lg? (Dc4:? 
33.Te8+) 33JDd3 (Immer noch geht 
Dc4: nicht wegen 34.Te8+, und Weiß 
droht mit 34.Dd7. Die Schwäche der 
schwarzen Rochadestellung hat Kar- 
pow musterhaft ausgenützt!) Dd4 
34JM5: Dc4* 35.Te7 TbS 3eJKg2 (Ty- 
piseh Karpow - er beeilt sich nie!) 
Db3 ; 37Dg4: Tg8? (Oder Dg8 38-Sh5 
Lc3 39.Df3 nebst 40.SIB) 38.Sgftf! auf-, 
gegeben. Und so bezwang Karpow 
den tabeflenzweiten Konkurrenten: 

Damen gamb it. 

Karpow - Cfaandler 
Ld4 d5 2x4 tS 3.SI3 cS 4xdS: ed$: 
5g3 Sffi <U*2 Le7 7.M 8-6 8.Sc3 Sefi 
9.dc5: (Nach den letzten Erfahrungen 
chancenreicher als 9.Lg5) Lc5: 10.Lg5 
d4 ILLß:! Df6: 12Bd5 Dd8 13.Sd2 
Te8 14.Tcl Lb6 15.Tel Le6 16.Sf4 
Laß:? (Erweist ach als zu gewagt - 
Dd7! ist richtig) 17Jb3 Laß 18.Tc2 
Lb3: Ö.Sb3: d3 2S.Tc6:! Lei: 2LTd 
d2 22. Tbl a5. 23.Sd3 Dg5 24.Sbc5 


DENKSPIELE 


Mm IG: 

■I 10 ÖQI 
IBDISI 

um 


B , Qi 


Schwarz am Zug gewann 
(KglDc2. f WlTU J d3,d4Bb53a2,b3, 
c4,e5,f5^h2;Kg8 1 Dc5,Tc8^BLb7 t 
e7, 324337,06,05,66/7^7^7) 


Weniger Quadrate 



Zahleuumwandlung 

r i i 


Durch Umlegen von sieben Hölz- 
chen sollen aus dem liegenden Kreuz 
mit seinen sechs Quadraten nur vier 
Quadrate entstehen. ... . 

Logogriph . . 

Mit o spricht roan’saus, mit h er 
schenkt aus. Mit e hafs seinen Preis, 
mit a: er waftetimtFtä& 

Gewußt wie! 

Wenn wir dunk jeweiliges Verdop- 
peln der vorhergehenden Zahl , die 
bekannte Zahlenkolonne“ 1,~ 2, 4, 8 
usw. erhalten, dann sind wir schon 
mit da: fünfzehnten Zahl bei l6384.. 
Und weiter geht es darmmit32 76$, 
65 536, 131 072 usw. Aber' auch bei 
astronomisch großen Zahlen können 
Sie ellenlange Kolonnen blitzsch n ell 
„zusammenrechnen“: Lassen Sie. ei- 
nen Mitspieler hinter irgendeiner 
Zahl einen Strich machen, dann_kön : 
nen sie sofort angeben, wie groß die 
Summe aller Zahlen der Kolonnen 
bis dorthin ist Wieso? ' 

REISESWELT 

’ MAGAZIN TÜR DIE FREIZEIT 
mh Auto, Hobby; Spott, Spiel - 
Verantwortlich: ÜeinrHorrtnann 
Redaktion: V. . 

Birgit Cremare-Schtemanh 

Godesberger Aflee -99, 5300 Bonn 2 
Telefon (02 28) 30 41 . .. 


L Wie erreicht man durch einfaches 
Umlegen der Hölzchen, daß aus „11“ 
„3000“ wird? Die Hölzchen dürfen 
aber weder geknickt noch übereinan- 
dergelegt werden! 


Auflösungen vom 25. Mai 


Kein Krau 



. Es genügt, zehn Felder zu schwär- 
zen, und man kann auf den verblei- 
. benden hellen Feldern nirgends mehr 
ein gleicharmiges Kreuz, das aus fünf 
. Feldern besteht einzeichnen. (Dies 
ist nur eine mögliche Losung!) 

Etwas undurchsichtig 
• Aus der ersten Zahl (X) wurde die 
zweite nach der Formel X x XxX-X 
berechnet; zum Beispiel: 17550 = 
26x26x26-26! 


Kugelzerteilung 

Jeder ebene Schnitt durch eine Ku- 
gel führt zu einer kreisfömigen 
Schnittfläche, da alle Punkte des Flä- 
chenrandes a) den gleichen Abstand 
vom Kugelmittelpunkt haben, und b) 
in einer Ebene liegen. Beide Bedin- 
gungen zusammen führen zu einer 
Kreisfläche! 

Nicht nur orientalisch 

FRM NFCH, FNN S CH MSDND- 
LCH GHD. Bei dieser Schreibweise 
wurden (wie in vielen orientalischen 
Schriften) die Vokale weggelassen 
einschießlich des Y. Wie im Sächsi- 
schen wurde zwischen harten und 
weichen Konsonanten kein Unter- 
schied gemacht Das F stand auch für 
das V und W. Auch das Q und X 
lassen sich ersetzen. Somit heißt die 
Zeile: WARUM EINFACH, WENN 
ES AUCH UMSTÄNDLICH GEHT! 

Schutzengel 

Ladt sich bei aufziehendem Gewit- 
ter der Boden gegenüber den Luft- 
schichten stark auf, baut sich an dem 
spitzen Ende des Blitzableiters eine 
extrem hohe elektrische Feldstärke 
auf. Dadurch entsteht eine sogenann- 
te „Spitzenentladung“, die die Aufla- 
dung zwischen Boden und Umge- 
bung verringert und so einen Blitz- 
einschlag verhindert 

Hohns Pokus! 

Durch die Schnittlinie werden drei 
Gesichter in zwei Teile zerbrochen. 
Durch die Verschiebung wird jedem 
der vier verbleibenden Gesichter ein 
Viertel hinzugefügt 

Homonym 

Acht (als Zahl), Acht geben, die 
(Reichs-) Acht 

Scharade 

Nieder +• Tracht = Niedertracht 


Das große Kreuzworträtsel 


Tad8 (Eine kuriose, aber für Weiß 
gewonnene Position!) 25JJb7: h5 
26JJ3 Dß 27-Kgß h4 (Td4 28JSb3! 
Td3: 29 Dd3: 30Ba5: Lf2: 31.KI2: 
Tel 32.TW+ Kh7 331*4+! u.g.) 2&g4 
DgS 29Ji3 Td4 36 JM»3 gfi 3Le3 TddS 
32.Se4 a4 33Ba4: (Es gewinnt auch 
33 Df7:+) De? 34Lg5! Td3: 35J516+ Kf8 
36J)b4: Dd8 37.Tb7 aufgegeben. 

Lösung vom 25. Mai 
(Kg2Dc4,TelJil,Sß3a2,b2^3.e2,g5 1 
h5;Kc8JDe3,Td5,e8,Se7 Ba7,b7 t c7 , 
h6): 

1 . . . Tg5:+! 2Bg5: (Oder 2JCel Tt& 
drohend 3 . . . Tf3:+, falls 3.7b3, so 
folgt matt auf gl!) Dg5:+ SJQtf .SfS 
aufgegeben. 

Carleson-Carison (Malmö 1983) 
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Nr. 1321 - Zweizöger (Urdrack) 
Georg Niestroj, Hiddenhausen 
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(Kh5 Df7 Te7 Sd3 h3 Bd2 f4, 
Kf3 Dal Tg2 Lc5 Se2 Bc6 g3 h6) 


Lösungen 

Nr. 1319 von Andrey Frolkin (Kcl 
Sh3, Kh8 Lbl Ba2 c4 e5 h2- Hilfsmatt 
in 6 Zügen). 1 Ji 1T+ Sgl 2.Th7 Sf3 
3^1L S:e5 4.La2 (dritte Hinterstel- 
lung) S:c4 5ig7 Se5 (dritte Linienöff- 
nung) 6JLg8 (dritter Fluchtfeldver- 
bau) Sg6 matt Die bisher sparsamste 
Darstellung des 10. Klüverthemas. 

Nr. 1320 von Z. Maslar (Kg2 Te3 
La4, Kf4 Lg8 Bh2 h4 - Hilfsmatt in 3 
Zügen). lJgg4 Ta3 (kritisch über b3) 
2Xb3 K£2 3.Kh3 Ld7 matt Ge- 
mischtfarbige Sperrkombination k la 
Cheney-Loyd. - H.K. 


AUFLÖSUNG 

DES LETZTEN RÄTSELS 

WAAGERECHT: 2. REIHE imaginaer — Valparaiso 3. REIHE Salami — Maginot — Anger 
4. REIHE Beben — Cinna 5. REIHE Galan — Kajak — Reh 6. REIHE Fan — Eifel — Hurone 
7. REIHE Swift — Enden 8. REIHE Kaue - Prado - Stunt 9 . REIHE Aehre — Japaner 10. 
REIHE Bocholt — Braut — Agni 1 1 . REIHE Lut — Sudanese — no 12. REIHE Ix — Aera — 
die — Jeton 13. REIHE Ehebruch — Kupon 14. REIHE Ananas — Degas — MIG 15. 
REIHE Peter — Batate 16. REIHE Beiisar — Times17. REIHE Menue — Talon — Lehm 18. 
REIHE Bi har — Rederei 19. REIHE Ikarus — Tarif — NN 20. REIHE San — delikat — 
Titania 21 . REIHE Eroberer — Lesezirkel 

SENKRECHT: 2. SPALTE Manganknoüen — betrsa 3. SPALTE Altan — Cuxhaven — Kar 
4. SPALTE Sucht — Lugano 5. SPALTE Simbabwe — Abasie 6. SPALTE knien — Albers 

- Bude 7. SPALTE Effet - Pariser 8. SPALTE Emerit - Sacher -kr 9. SPALTE Gran - 
Prau - Tapir 10. SPALTE Kehre - Denar 1 1 . SPALTE vital - Baiser - Tall 2. SPALTE an 

— Edime — Tomate 1 3. SPALTE Locarno — Kamin 14. SPALTE Optik — Justus — rite 1 5. 

SPALTE Hekate - Benefiz 16. SPALTE Rangun — Jonas - Ti 17. SPALTE Sana - 
Saanen — Lehar 18. SPALTE Rotang — Mauer 19. SPALTE Selen — Mennonit — Herne 
20. SPALTE Orchestrion — Germinni “ JUNGGESELLE 
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3590 Bad Wildungen 
Wal lenst einst raße 1 
Post fach 1660 
Telefon 05821/4002 
Prospekte äntordern 


• Sauerstof I-Mehrschrltl-Therapie 
' nach. Prof, von Ardenne 
•Schlankheitskuren 

Ä inklux - HCG) 
erapie -• 

• Regenerationskuren 
(THX t Bogomoletz etc.) 

• Rheuma-Spezlalbehandl ungen 


KLINIK AM SEE 


Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheil-Verfahren - 

z.B. die Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie 

nach Prof, von Ardenne 


■ Wir senden Ihnen kostenlos ivm* dnkiruzvni! 
m O Dre BrnscHüre Naturhen-Verfahreri, die 
■ . äüsführUch über ertolgr^iche Ther.ipien 

■ | /. berichtet:, v . .. 

I Z- B.iüber die Wiedemann-Kur, • 

- Zelltherapie noch Prof. Niehjns. : 

| " . die JHX (ThynfuS'!rnrnun-TheMj)ieä, 

I ' ; Ozon (HpTI Higcnbiutbehandlung, 

Sa uerstoff-Mehrschritt-Tb erapie nach 

|; Prof, vo.ri Ardenhe. Akupunktur. . 

■ ; 0 Unsere Patienten-Inforfnation Ober die 
■ ChebHrifusiofTS-tberapie und ihre Bi- 
■ . handlurigsertoige bei Herz-, Kreislaufer- 
kranküngen und Ceraßstörungen.. ; . 



l*syc t io t h«»« p i> - P^dw omaBs c h a Mad t dn 
Primtfcrankananstalt, 28S2 BadariMsa 1 baiBramaftiavan-Talafon04745/292 
2SPMIaa«an,3JliatatPw ah laMa.liatiioloBtoiftl(ahdlha»aplab-4HBawal nm a «tMw . 
Psydiotharapla. - prakL ArrtJn, NatuibaBwaitaiaan). 1 Min. Diptow-PareMloga 



. moderne^Bäderabteilung bietet. 


: Ü7HK lt;«l Briii kiiwu- ■ 
.SinntVifT ; . 

Tj 4 Dir 41 >011 


■B^HHMEntzieliuRgen^MaMMi 

-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köln-Deffljröck - Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr.med. Kable 


SfaytAwi/e 

Prrvatkljnik und Sanatonum für innere Krankheiten 
Großes HaHenschwmmbad 

Äiztfiche Leitung: Dr. Claudia Melms, l>. Kurt Rümelin 
Ärzte für Innere Medizin • 

üchtentaler Aßee V 7570 Baden-Baden • Telefon (0 72 21) 2 30 37-9 
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• THX-Thytnus Frischextiakt orig, nach Dr. Sandberg 

• SMT, Sauorshrff-Mehrschritt-Thoniple orig, nach 
Prof. v. Ardenne 

• Procain Therapie orig, nach Prof. Aston 

• Ozon Therapie 

• Neural Therapie 

• Hont&otharapla 

• Fa d ii r z Wche Diagnostik imd Vorsorga, 
IntemJstiBchea „Check up“ 

■ S chw e rpunkt: Hellkuren für Rheuma und Diabetes 

• Dr. Schnitzer Natur-Kost - Entschlackungs- und 
Entgiftungskureh 

• HaPen sdiw i mm bod 30* C • aktive 
Bewegungstherapie 

• Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen 
Pauschal- und bel MM ef i hige Sanatoriums- und 
Badekuren 

umfangreiche Information, kostenlos von: 

Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad Soden-SaJmüitster, Telefon 06086/80 Ü5-6 
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Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 


Zell-Therapie 
u. Regenerations- 
kuren/ Bad Schwartau. 

Ärztlich geleilet. 

Ambulante Behandlungen. 
Auf Wunsch Unterbnngung 
^ im Kurhotel. 

TeL 0451 -21511 

(fisSP Gesellschaft für 
Naturheih^rfahren 
und Zelltherapie 
LübeckerStr. 17, Bad Schwartau 







Unsere Erfahrung - Ihre Sicherheit! 

■ ■ m Infusionstherapie befreH de Arterien 

wjn Kafc- u. Cholesterinablagerungen 
■ nOIST z. B. bei allgemeiner Arteriosklerose 

md deren Folgökrankhötea Veriaufs- 
Vllvllie kwarolte mit modernster Diagnostik. 

Kurzentrum Oberland im Hotel Ledeneram See 

Postfach 3530-6162 Bad Wlessee am Tegernsee • Teldon (08022) 82802 
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AUSFLUGS-TIP 



Anreise; Über die A 7 von -Hom- 
burg und Hannover oder über 
die B 3 bis Gelte. 

Führungen: Montags bis freitags 
von 9 bis 18 Uhr, sonnabends von 
9 bis 16 Uhr und sonntags nach 
dem Gottesdienst von 11.30 bis 
18 Uhr. 

Eintritt: Erwachsene sieben Mark, 
Schüler und Studenten fünf Mark. 


Kloster Wienhausen 


Z ehn Kilometer südöstlich von 
Celle, im Kloster Wienhausen, 
scheint die Zeit stehen geblieben zu 
sein. Hier ist das Mittelalter noch 
gegenwärtig. Besonders augenfällig 
ist dies, wenn einmal im Jahr, um 
Fronleichnam, für elf Tage die be- 
rühmten neun Bildteppiche von 
Wienhausen der Öffentlichkeit ge- 
zeigt werden. 

Fleißige Nonnen haben die kost- 
baren. mit Wolle auf Leinen gestick- 
ten Wandteppiche in der Zeit zwi-' 
sehen 1300 und 1480 gefertigt. Nur 
vom 15. bis zum 25. Juni werden 
diese sorgsam gepflegten und an 
einem geheimen Ort aufbeyahrten 
Schätze gezeigt, denn mehr Licht 
und Luit vertragen die Handarbei- 
ten nicht. 

Drei der Teppiche haben die 
Tristansage zum Thema, während 
der Prophetenteppich religiöse Mo- 
tive beinhaltet und der Heilsspie- 
gel-Teppich thematisch auf ein mit- 
telalterliches Erbauungsbuch zu- 
rückfuhrt. Die Geschichte des Apo- 
stels Thomas finden wir im Teppich 
gleichen Namens, während der 
sechste der Heiligen Anna gewid- 
met ist. Der Elisabeth-Teppich ehrt 
die Heilige in zwei Friesen, wäh- 
rend sich eine andere Handarbeit 
mit dem weltlichen Thema der Jagd 
beschäftigt. 

Ein Besuch im Kloster Wienhau- 
sen lohnt aber nicht nur wegen sei- 
ner textilen Kunstschätze. Auch die 
Anlage dieses Heideklosters selbst 
ist trotz ihrer Schlichtheit imponie- 


rend. Originell sind die beiden 
Backstein-Treppengiebel am Ein- 
gang, die in einem Winkel von 90. 
Grad zueinander angelegt sind. Es 
ist kühl in den schönen Kreuzgän- 
gen und Remtern. Aus dem 1050 
erbauten Gut Huginhausen, ent- 
stand 1231 das Zisteraenserinnen- 
Kloster, reich an Gütern und mit 
vielen Privilegien ausgestattet 
Herrscherhäuser stellten die Äbtis- 
sinnen und die Nonnen kamen aus 
den Fürstenhäusern. 


Seit 1562 ist Wienhausen ein Da- 
menstift Äbtissin Hedwig Thierfel- 
der und die Stiftsdamen leben heu- 
te nicht mehr in spartanischen Zel- 
len, sondern in eigenen Wohnungen 
mit Bad und Zentralheizung. Jede 
der Damen besitzt ein eigenes klei- 
nes Gärtchen. Die Stiftsdamen füh- 
ren die Gäste aus aller Welt fach- 
kundig durch das Kloster. Der Non- 
nenchor, dessen Ausmalung das 
einzige deutsche hochgotische Bei- 
spiel einer lückenlosen farbigen Ge- 
samtfassung mit figürlicher Dar- 
stellung in dieser Größenordnung 
darstellt fasziniert den Betrachter. 
Die kostbaren Glasmalereien, goti- 
sche Holzfiguren mit sensiblen Ge- 
sichtszügen, ausdrucksvolle Holz- 
Malereien in den Zeilen, das „Heili- 
ge Grab", das älteste Liederbuch in 
niederdeutscher Sprache - stumme 
Zeugen einer Vergangenheit, deren 
Botschaft wir uns auch heute nicht 
entziehen können. 

GISELA KRANEFUSS 



Kloster Wienhausen bei Celle foto: Christa kujath 


Naturburschen gesucht 


E s gibt noch Überraschungen im 
Tourismus. So erreichte uns die- 
ser Tage folgende Meldung aus Kärn- 
ten: In einem Sporthotel am Weißens- 
ee wurde der „Klub der Naturbur- 
schen" gegründet Aufgenommen 
werden kann jeder Gast von 16 Jah- 
ren an {Frauen natürlich nicht sie 
sind ja keine Burschen). Klar, daß 
man anfangs nur „Anwärter" ist 
Sonst könnte ja jeder Flachlandbe- 
wohner kommen und sich Naturbur- 
sche nennen. Vor diese Auszeich- 
nung hat der Herr, besser gesagt der 
Hotelier, den Schweiß gesetzt - und 
natürlich die Aufnahmegebühr von 
780 Schilling; eine lächerliche Sum- 
me für di& Ausrüstung: Schnaps, Jau- 
se, Feitel (Messer), diverse Ansteck- 
nadeln und den „Naturburschen- 
Paß“. Der solcherart ausgerüstete 
Aspirant hat nun in seinem wohlver- 
dienten Urlaub mannigfache Aben- 
teuer zu bestehen, um die für die Wei- 
he zum „Kärntner Naturburschen" 
nötigen 1000 Punkte zu erlangen. Ei- 
ne geführte Alm Wanderung etwa (30 
Punkte), einen Surfkurs (50 Punkte) 


oder Fensterin. Dafür gibt es aller- 
dings. nur 25 Punkte. Anscheinend 
muß man heutzutage in den Alpen 
nicht mehr über brüchige Leitern zu 
den Mädchen klettern. Wer im ei- 
genen Bett übernachtet, muß sich üb- 
rigens mit einem Punkt zufrieden ge- 
ben, Wer aber aus Rücksicht auf die 
eigene Ehefrau das Fensteiin läßt, 
braucht deshalb nicht leer auszuge- 
hen; Für eine vierköpfige Familie et- 
wa rechnet sich ein zweiwöchiger 
Aufenthalt immerhin auch auf 56 
Punkte hoch. Denn auch für Fami- 
lienangehörige, und seien sie auch 
weiblichen Geschlechts, gibt’s einen 
Punkt'pro Tag für den zünftigen Na- 
turburschen, Und wer nach Jahren 
endlich seine 1000 Punkte zusammen 
hat, darf sich mit dem Titel „Kärntner 
Naturbursch“ schmücken. Ern „Ech- 
ter Kämtaer Naturbursch“ aber ist. er 
noch lange nicht Dazu braucht er 
nämlich 5000 Punkte. Und das sind 
mindestens 20 Jahre Urlaub im 
Sporthotel am Weißensee. Aber das 
ist ja auch der tiefere Sinn des gan- 
zen. ze 



Blick auf dtwguducfctuMidiubilicfcuuud dos Frtdo B u sm lf mtur wo« BodSO cfc l n gu u 


FOTO; MANFRED VOLLMER 


Von Bad Säckingen in den Hotzenwald 


Wohl jedem, der den Namen dieser Stadt hart, fallt 
zuerst der berühmte „Trompeter“ ein, die Hauptperson 
in Victor von Scheffels gleichnamigem Werk. Doch Bad 


Säckingen ist heute nicht mehr nur verträumte Idylle am 
Oberrhein, sondern Kurstadt mit allem, was dazugehört: 
mit Theateraufführungen, Konzerten und Kongressen. 


Bad Säckingen 


T iziano" heißt der Interdty von 

Warn h i p-g -Aftn na nach Basd. 

Wir fötrm zu viert im Abteil, 
wie der Z ufall uns auf da- langen 
Reise zusammengeführt hat. Bald 
stellen wir fest, daß wir alle nach Bad 
Säckingen wollen. Drei von uns wa- 
ren noch nie dort, der vierte, ein alter 
Herr, lebt seit sieben Jahren in dem 
Ort, dessen Namen die meisten von 
uns bestenfalls mit dem bewußten 
Trompeter in Verbindung bringen. 
Auf unsere skeptische Frage: »Wie ist 
es denn da so? 4 * , rieht er ein paar 
Fotografien aus der Tasche und zeigt 
uns ein Städtchen mit Türmen, Kup- 
peln, Zinnen und Erkern, das aus den 
Niederungen des träge dahinfließen- 
den Hochrheins gemäc h lic h zu den 
grünen Hügeln des Hotzenwaldes - 
einem Sudausläufer des Schwarzwal- 
des - emporklettert Den Titel „Bad“, 
so erzählt unser Mitreisender, bekam 
S3f>iringpn erst vor sechs Jahren ver- 
liehen, doch schon die alten Römer 
kannten die heilende Wirkung der 
hiesigen Thermalquelle. 


trotzdem will ich eine kurze Erläute- 
rung versuchen. 

Der „Trompeter“ Franz Werner 
Kirchhofer, Sohn eines begüterten 
Säckinger Bürgers, verliebt sich in 
Hns adelige Fräulein Maria Ursula 
von Schönau. Fern der Heimat, in 
Rom, heiraten die beiden, natürlich 
gegen den Willen der Eltern. Als sie 
nach Säckingen zurückkehren, ma- 
chen ihnpn die Brüder der Braut das 
Leben schwer, doch die Bürger da 
Stadt begegnen dem Haar mit größter 
Hochachtung. Romantische Liebes- 
geschichten verfehlen nie ihre Wir- 
kung auf die Gemüter der M e nschen 
und so rankten sich viele Legenden 
um Ranz Werner und Maria Ursula. 


im stilechten Gewand mit Spitzen- 
manschetten und Federhut Weiter 
«tcMpndmri wir zur Voliöre und zum 
barocken Teehäuschen. 


oder schwimmen aus der überdach- 
ten Thermalbadhalle ins Außenbek- 


Wir v erfassen den Schloßpark mit 
den ehrwürdigen Bäumen über die 
Treppe beim Diebsturm und wan- 
dern über die Rheinidferpromenade, 
an Hpt mjrtplattPTtichgn Stadtmauer 
entlang, bis mm gedrungenen GaU 
histuxm, der einst als Wellenbrecher 
. riinntf» und jetzt das Zunftbaus der 
Säckinger Narren ist 


ken. In einem alten Pabizierhaus am 
f\iße des Hügels ist ein Cafe und eine 
Töpfer w er k statt für alte eingerichtet 


Die Begeisterung des alten Herrn 
ist ansteckend und wir steigen als 
Fans in Säckingen aus. Unser Hotel, 
der „Goldene Knopf“, liegt direkt am 
Rhein; vom Zimmerfenster schauen 
wir auf die malerische, überdachte 
Holzbrücke aus dem 18. Jahrhundert 


60 Jahre nach dem Tbd der beiden 
Liebenden, wohnte Scheffel im ehe- 
maligen Haus des Deutschen Ritter- 
ordens, dem Bai wyler Hof zu Sacldn- 
gen und wurde beim Spazierenge he n 
auf den Grabstein mit der lateini- 
schen Inschrift aufineriEsaxn, der heu- 
te an der Außenwand des Munsters 
zu besichtigen ist und an das „in ge* 
genseitiger Liebe unvergleichliche 
Paar“ erinner t Der Dichter , steckte 
Ham«!« gerade in einer schweren per- 
sönlichen K ri"^ floh nach Italien und 
schrieb sich dort in dem romanti- 
schen Epos „Der Trompeter von Säk- 
kingen“ »inm Kummer von der See- 
le. 


Fasnacht, das ist hie 1 ein heißes 
Thema! Man feiert sie auf die afie- 
manniache Art, und im Hotzenwald 
lebt noch ein alter Mann, der die aus- 
drucksvollen Holzmasken schnitzt 
Die Dörfer wette if e r n darin, wer die 
schönsten und originellsten M as ken 
hat und daher ist die Konk urrenz un- 
ter den Zünften ziemlich scharf. Die 
drei Unnasken der Säckinger Zunft 
kann man beim Narrenbrunnen auf 
dem Münsterplatz VpnnpnWnpn 


Fast unmittelbar hinter dem Rur- 
zentrum beginnt da 1 Wald; hohe Tan- 
nen und flehten, eine Luft wie Sekt 
und 500 km gut ausgebaute Wander- 
wege. Rechts geht es zum Wildgehe- 
ge, wir halten uns links zum Bergsee. 
Joseph Victor von Scheffel liebte die 
besinnliche Ruhe an diesem Platz 
ganz besonders. Ganz so stül wie da- 
mals ist es nicht mehr, aber das Fleck- 
chen ist trotzdem idyllisch und erhoL 


wm. 


Die Altstadtsanierung fand im ver- 
gangenen Jahr ihren Abschluß und 
die Säckinger weihten inmitten die- 
ses Viertels ihr neues Kurh aus ein, 
wo nun häufig Konzerte, Theatexauf- 
fuhningen, Kongresse und Tagungen 
stattfinden. 


Die Wiesen, Felder und Wälder des 
Hotzenwaldes locken uns. Weitver- 
streut liegen die Dörfer, herb wie die 
Landschaft ist auch das Wesen der 
Bewohner. Unabhängigkeit, Frei- 
heitsliebe und die damit verbunde- 
nen Kämpfe in den vergangene n 
Jahrhunderten prägten ihren Charak- 
ter; Die alten strohgedeckten Höfe 
«änd von schwermütiger Schö n hei t ; 
in manchen von ihnen ist ein Heimat- 
museum eingerichtet 


In den schmalen Gassen begegnen 
wir zierlichem Rokkoko neben ba- 
rocken Wölbungen und bestaunen 
Reliefe und Heiligenbilder auf satt- 
blauen oder grünen Hauswahden. 
Das Herzstück der Altstadt ist das 
Münster, das an den Gründer der 
Stadt, den irischen Mönch Fridolin 
erinnert. 


Am häufigsten jedoch treffen wir 
aufden Trompeter und auf den Mann, 
der Dm in der Literatur verewigt hat 
Joseph Victor von Scheffel Der alte 
Herr hat es bereits in der Eisenbahn 
gesagt: das mit dem Trompete: ist 
ziemlic h kompliziert, auf jeden Fall 
war es ging Liebesgeschichte. Dich- 
tung und Wahrheit sind auch hier 
nicht unter einen Hut zu bringen. 


Das Buch entwickelte sich zum 
Bestseller und Säckingen ehrte ihn, 
indem man das entzückende mittelal- 
terliche Haus auf dem Münsterplatz, 
die „Fuchshöhle“ , mit Fassadenmale- 
rei schmückte, die Szenenaus Schief- 
fels Werken darstellt. Dem Kater aus 
dem Trompe te repos, der den witzi- 
gen Namen Hiddigeigei trägt, ist ein 
Brunnen gewidmet 
Im Eingang mm Schloß Schönau 
em pfing t uns die lebensgroße zeitge- 
nössische Statue des Trompeters auf 

pinpm Tnaalchpn in pinpm kl einen 
Tech. Sofort fallt mir der Hinweis 
des alte» Herrn aus dem Zug ein, daß 
wir unbedingt weiter in den Park Vor- 
dringen müßten, weil der „richtige“ 
Trompeter erst an der S ch loß treppe 
zu sehen sei. Und in der Tat, er ist hier 
noch einmal verewigt, sehr vornehm. 


Vor allem aber werden hi« 
T.ym phgnfi Rpr k rankiing en, venöse 
Durt±hlutungsstörungen, Rheuma, 
sowie Wirbelsaulai- und Gelenksver- 
änderungen behandelt Die ärztliche 
Versorgung ist in Bad Säckingen auf 
alten Gebieten erstklassig. Wer aber 
nicht kuren muß, geht zürn Golfspiel, 
zuin Awgefri oder Bootfahren. Nach 
dem Sport nimmt man erst einmal 
riwm Schluck „Säckinger He&twas- 
ser“ (wie Schwarzwälder Kirsch hier 
launig genannt wird); das vertreibt 
laut Etikettextext, Eikattungen und 
Nervosität, ist gut für die Verdauung 
- und heilt sogar Frust und Liebeskum- 


mer. 


Das Kuraeatrum liegt etwas ober- 
halb dar Stadt Wir machen eine Run- 
de durch den japanisch angelegten 
Garten, wo ein kleiner Bach den 

TTang hwuinter miirmrit. Dif Kurgaste 
rit zm auf «ten TiSnkpn m der Sonne 


Wer zwischendurch einmal Groß- 
stadtluft schnuppem mochte, gelangt 
per Auto oder Bahn schnell nach Zü- 
rich, Basel oder Freiburg. Eines ist 
mir klargeworden: langweilen wird 
sich niemand in Bad Säckingen. Hier 
gibt es sogar ein „Nachtleben“. In der 
Stiftsmühle spielt jeden Abend eine 
Band live zum Tanz: Anhänger von 
LukuD landen unvermeidlich im Re- 
staurant „Kater Hiddigeigei“. Wenn 
ich an die Schweineiendchen mit 
Morchelsauce, die T^gessuppe Leo- 
pold, den Bohneneintopf oder das aüf 
einem M e t aH t eHe r brutzelnde saftige 
Steak dpwifA und an all die anderen 
„Gustostuckerin", die der österreichi- 
sche Küchenchef dort zaubert, fallt 
mir nur die wehmütige Zefle aus dem 
Trompeterlied ein „Behüt dich Gott, 
es war so schön gewesen . . 


ANDREAHORN 


Awtamlfc Kurverwaltung, Postfach 
1143, 7880 Bad SSckingdi 


ANDENKEN 


Touristen 
kaufen nicht 
mehr Kitsch 


tdt, Hamburg 


Deutschlands Souvenirhändler 
klugen über schlechte Geschäfte. 
Mehr noch als in den vergangenen 
Jahren sänken in den ersten vier Mo- 
naten dieses Jahres die Einnahmen 
aus dem Verkauf von Weinkrügen, 
Wappenteüem oder Buddelschiffen. 


Walter Galt Vorsitzender des Bun- 
desverbandes der deutschen Reisean- 
denkenbranche (BDRB), belegt die- 
sen Trend put Zahlen: „In den Ferien- 
Zentren von der Ostsee bis zu den 
Alpen liegen die Einbußen zwischen 
zehn und 15 Prozent, in den Kurorten 
sind die Einnahmen sogar bis zu 40 
Prozent zurückgegangen." 


Ein Souvenirhändler an den Ham- 
burger Landungsbrücken, einem der 
beliebtesten Touristentreffs der Han- 
sestadt, klagt „Wenn es so weiter- 
geht, sehe ich schwarz für unsere Exi- 
stenz. Wir haben in diesem Jahr bis 
April nochmal um 50 Prozent weniger 
eingenommen als im Voijahreszeit- 
faum, wobei doch schon 1983 ein 
-ganz mieses Geschäftsjahr war,“ / 


So oder ähnlich klagen fest alle 
Souvenir-Händler der Nation. Die 
mästen beschränken sich' deshalb 
nicht mehr auf den Handel mit Mok- 
kaloffeln und Trachtenpuppen, son- 
dern verkaufen auch Zigaretten, Fo- 
tomaterial und Postkarten - oder sie 
nehmen zusätzlich Lottoscheine an. 


Den Grund für die feilenden Um- 
sätze im Reiseandenkenhandel sieht 
Walter Gail in der zun ehmend 
schlechteren Wirtschaftslage der Ur- 
lauber. „Die Leute fahren zwar immer 
noch in den Urlaub,“ meint der Ver- 
bandsboss „aber am Uriaubszid wer- 
den dann alle Nebenkosten ’ednge^ 
schränkt, und darunter leidet nun 
mal vor allem der SouvenirhandeE" 


Die betroffenen Einzelhändler se- 
hen freilich «»inen weiteren Grund für 
den schlechten Verkauf von Anden- 
ken auch in der Kokurrenz dm Ge- 
schenk- und Souvenirabteilungen in 
den Warenhäusern. Eine Einzelhänd- 
lerin: „Wir verkaufen bes tenfalls ' 
noch Artikel der prei werten Katego- 
rie, zum BefepieT Schlüsselanhänger 
mit Wappen und Autoaufkleber. 
Mehr als 20 Mark geben Touristen für 
Mitbringsel nicht aus.“ 


Doch nicht nur die Konkurrenz der 
Kaufhäuser oder die sparsameren Ur- 
laube: lassen das Geschäft schrump- 
fen - oftmals haben die Andenken- 
händler in den' letzten Jahren auch 
sich selbst ein Bein gestellt Durch 
Souvenirs, die in ostasiatischen Län- 
dern hergestellt wurden, vergraulten 
sie die Kundschaft aus Europa, den 
USA und Asien gleichermaßen. - 

Diesen Vorwurf freilich hört das 
Gewerbe nicht gern und versucht ihn 
daher auch mit dem Qualitätsstegel 
„Ein deutsches Souvenir“ und mit 
Gegenargumenten zu entkräften. 
Gail: „Da man bei Sonderanfertigun- . 
gen in den billig produzierenden, 
asia t ischen Landern mindestens 600 
bis 1000 Dutzend eines Artikels pro 
Ort abnehmen muß, lohnt si ch der 
Einkauf für die Masse der .Urlaubsor- 
te doch gar nicht“ 


.Schauen Sie sich die Artikel doch 
mal genau an. SO Prozent dessen, was 
wir hier verkaufen, trägt den Aufkle- 
ber „Made in Taiwan“ oder „Made in 
the phüippines“. Kein Wunder, daß 
die Touristengruppen aus Asien und 
Nordame ri ka dann - lieber weni ger , 
aber dafür mehr Qualität ein kaufen: 
Handgeschnitzte Kuckucksuhren 
zum Beispiel oder Meissener Porzel- 
lan.. 


f Mit t 
I Große? 


KUR PARKHOTEL BAD SACHSA 


.... i direktem Zugang zum neu, ftrttggcslenim Kur- und Badezantrum. 

I Großes Sole-Thermat-Schwlmmbad. (Banutzung für HotdrfgSst» koMmkw) 


Familie Oelkers. 3423 Bad S3chs3, Telefon 10 55 23] 1 0 55 — Hausprospekt 





Die Hotel/ der ll tll) BehoglichKei 


intermar Hobel Glüdvbyrg_ 

108,50 


vb rMairtisit ihr w Knrz.urt jbU «rtt Unna 

WntKXw nefc Djiwnrt - tflwtt wa ^W» wnaD4B5<, *^ ittmn» 


totfrcm-HoteJ Glttksftarg aus) 

• sqmniMKtaroflBttisegeRfier 
Dntsawmft 

• DinwiHrt tferqn&guBgtfatirt direkt vom Hot« 
aui 

• flHMtdoung des Gltaksburger Wasserattttses 

• »«wögt* Mrnifle Dehn aiu ln derHotettw 

BW nng- 

• Sdwunmen fm mMtempafoteR themsar- 
HaBentad 

• Dtvenespfln-HOORatkcKHi 


aKrt-Diui-w» cofi- 

OOO, 

b «« «'U'HH ünCT - 

[■^Wkmnwr • ■ 0*103'» 

— “ — 8uf*t 5« ans w woTfcnnfct« 
5to gerne Mer BnanoiiWttiwAinngwMB. 

Kfnur-KotAClOdBtMg 
. Wflafln W 159Z GKkHhiq 
HW*»M55TK1-7 TOR »670 


CHELAT-TiS 


RHEUMA 



Waidmannsruh 


Naturheilk.-Bhdlg. 
'ab 11 T3ge. 3b 1210, 


SAUERSTOFF Pro, v A,dtnn 


ab 11 Tg., ab 1303, 


DIÄT- DND HATOMffiUBABS 

3118 Bad Bavanwn,' 058 21/30 93 
Sflhr ruhig» Lag«, gMCtawcioroH« 
Zhnmar, 110 Bitten. DilMC, 
TaL, Baflmn HaDanbad 2B*. 
Sauna, Uft • 


Fango, MASSAGEN, u.v.a.m. Alle Preise inkl. VP im EZ. Unter ärztf. Leitung 


Großer Komfort, doch supergunstig? 


|1 0*s lind aic frütii»hrj- und Oommcrtrricn im D0R1NT 
Hirrholel Kreurtck am FuCe des 727 m hoticn Bocks- 
öerjs Herr!. WjrderjeDiet. eigener: Hjlirr.tiad. ßadr- 
teicii unmitlelbir im Hotel. Tenmspl»U. Sauna. 
Sonnerbank. Itegewiese Fiineurjuin Stic Z:m m 
Bai e Dtriche. Satfic. rv. Mimöir meutern Balkon 


1 Woche incl. 
Halbpension 
p. P. im DZ 


499,- 


□Jonint Harzhotel Kreuzeck 
3380 Goslar-Hahnenklee, Tel. 0 53 25-7 41 


hotel Seeschlößchen 


Exklusive Atmosphäre, Sewwsser-Halien- 
bad (29°). therapeut Abtt, 
Kassen). Schönheitsfarm. Sauna. 
Sonnenhank, RtneBcunter. 


=C /^-Hatbpanakjn ah Dill 84,- pro Pers/Tag 
Hn Puppeblm m. BW/WC 


v ^i^3|fl <iui«ltilllMlWlMM-Tagllch Tanzte«. Sonnabends ab. 

20-30 Uhr „Kajüte“ geöffnet' , 
' - Heu: Ferfemrahmingan ab DM 65/- 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011 


r&T WOHNEN 

ot man unabhängig tst A 


Wir mfonneren Sie gone Ober •$ 
^ unsere gtafflgenUrtauös-, Kur- t 
und Fräzeiängebote 1984 ** 

Tel.: 05524- 
84612 


fOrflWI 


217 001 777 asd 


ist Unsere 
FS-Nümmer für diö 
Anzeigenabteilungen 
.WELT am SONNTAG 
und DIE WELT- 


HOTEL POSEIDON **** BORKUM 

direkt am Meer 


inseiurlaub Nordsee - neueröffnet '81 
Schwimmbad. Sauna, Solar,, Restaurant Bar Cafe 
Reit-. Tennis- u. Kegelmögiichkeit. Tagunasräume. 
Telefon 049 22/811, Bismarckstr. 40, 2972 Borkum 







HOTEL HAUS HOLZ ^“NwiteeofaaifNordemay * 

u A9nvi4kpiB — ..'u • 


Bm neues Komfort-Hotel m herworraoender L geöffnet 

noch, ruhig. Alle Zimmer mn WC/Quschg/TeLinnlc^ 

Sauna, Garten. Soiarium. ° ZhniMrMnricc, 


Sauna, Garten, Soterfum. Dampfbad,^ hoB«5B!!K22L 
, jdsehene Gaste FnednchstraBe i,. fX S^g^^gSj 
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Das bestätigt auch die Substitutin 
eines Hamburger Kaufhauses am 
Jumgfemstieg: „Die Touristen kaufen 
keinen Kitsch. Kleine Nippessachen 
führen wir deshalb gar nicht mehr. 
Wir verkaufen Qualitätswaren der ge- 
hobenen Preisklasse: Zinnteller mit 
Stadtansichten ab 70 Mark oder wert- 
volle Kristall- und PorzeUananden- 
ken.“ 





Doch ob nun die Mitbrin gs el der 
Touristen aus Manila oder. Meissen v 
kommen, eines steht steht fest Das C“ <c>-. 
Branche nbarometer fim 
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S. S ineni der schönsten Bötels ta. 
Sudharz - aller Komfort -besonders 
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